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Centraliſation und Decentraliſation. IV. 
Patriotiſche Briefe von A. F.) 

„In Deutſchland muß Preußen moraliſche Eroberungen machen, 
durch eine weile Geſetgebung bei ſich, durch Hebung aller ſittlichen 
Elemente und durch Ergreifung von Einigungselementen, wie der Zoll: 
ie W 41 1 15 indeß einer Reform wird unterworfen werden müſſen. 

uß wiſſen, das Recht zu 
„ 175 daß Preußen überall cht z 
1 1 if ein königliches Verhelßungswort, das inzwiſchen — auch 
„Hegner der jetzigen Regierung Preußens, auch unſere Erb: und 
Neidfeinde müffen dies zugeben — feine Erfüllung jo weit gefunden, 
wie fie kaum erwartet werden konnte. 
eſe „moraliſchen Eroberungen“ liegen ſchon, in bewußter Abſicht 
oder unbewußter Conſequenz, in der weiſen Beſchränkung, mit welcher die 
norddeutſche Bundesverfaſſung das Princip der Centraliſation 
gegen die einzelnen Bundesglieder zur Geltung bringt. Dieſe Centra⸗ 
liſation, wie fie Art. 4 ff. bezüglich der Geſetzgebung, Art. 11 ff. be⸗ 
züglich der Executiogewalt begrenzt, läßt der Decentraliſation, 
d. i. der Selbſtbeſtimmung und Selbſtverwaltung, dem Selfgovern— 
ment der Bundesglieder die Freiheit, welche der deutſche National: 
charakter nach ſeiner durch Jahrtauſende geſchichtlich beſtätigten Aeuße: 
her Berhätigung fordert, die Freiheit, welche, wenn, die Gen: 
9707 ion den einzelnen Bundesſtaaten ihre Souveränetät nimmt und 
. dem Bunde, dem Geſammtoaterlande gegenüber zu Gommu- 
a nden herabſetzt, in der Decentraliſation dieſe Verbände 
bie 6 zu ſelbſtſtändigen Staatsorganismen erhebt und für den durch 
5 entraliſation erfahrenen Rechtsverluſt durch Rechtsgewinn entſchä⸗ 
gt und jedenfalls eniſchädigen mußte, ſollte die Centraliſation nicht in 
Uſurpation, in politiſche Vergewaltigung übergehen. 

Die verfaſſungsmäßige Centraliſation weicht vor dieſem Uebergange 
nach den betreffenden Verfaſſungsbeſtimmungen mit ebenſoviel Vorſicht 
als Rückſicht auf die ihr gegenüber ſtehende Berechtigung der volks⸗ 
thümlichen und volksrechtlichen Freiheit und Selbſtſtändigkeit deutlich 
erkennbar zurück. Sich beſchränkend auf die Ordnung und Regelung, 
Leitung und Sicherung, Schützung und Unterſtutzung der materiellen 
Aufgaben und Bedürfniſſe, der materiellen Pflichten und Leiſtungen 
des Staates und der Staatsbürger, überläßt die Bundes⸗Centraliſation 
alle geiſtigen und ſittlichen Bedürfniſſe und Intereſſen ſowie auch 
die materiellen, ſoweit es Leben und Entwickelung der Einzel⸗ 
ſtaaten und Bundesglieder als ſelbſtſtändige Staats⸗ und Volksver⸗ 
bände, als ſelbſtthätige Staatsorganismen gebieten, der Decentraliſation 
und der zu Selbſtbeſtimmung und Selbitverwaltung die Bundesglieder 
berechtigenden Freiheit. So ſind Kirche und Schule, Polizei und 
Rechtspflege, Particular⸗Geſetzgebung und Verwaltung, Finanzen und 
Staatsgüter der Autonomie und Selbſtverwaltung der Einzelſtaaten 
vorbehalten, und kann ſich, wie auf dieſen Gebieten, ſo namentlich im 
communalen und corporativen Verbande die nationalcharakteriſtiſch⸗ 


Porto 2 * 


Freiheit und Selbſtbeſtimmung des Deutſchen ſo ungezwungen und un⸗ 
beſchrankt entwickeln und bethätigen, daß von einem Uebergreifen der 


Centraliſation in das berechtigte Gebiet vernünftiger Decentralifation 
nirgends die Rede ſein kann. 

Dieſe weiſe Abwägung der Rechte des Bundes und der Bundes⸗ 
glieder, dieſe von politiſcher Klugheit und Gerechtigkeit in gleichem 
Maße zeugende Verbindung und Scheidung zwiſchen Centraliſation und 
Decentraliſation iſt der größte Vorzug der norddeutſchen Bundesver- 
faſſung, ein Beweis echt national und patriotisch ſtaatsmänniſcher Be⸗ 
fähigung ihrer Autoren, und. fie bietet einen Kreis von Entwicke⸗ 
lungskeimen für die nationale Verfaſſung Geſammtdeutſchlands und 
jedes Einzelſtaates, wie fie in dieſer Lebenskräftigkeit und Lebensfreiheit 
ſich in keiner der beſtehenden Föderativ⸗Verfaſſungen der Welt finden, 
In allen dieſen Verfaſſungen fehlt es an dieſem Maßhalten zwiſchen 
Centraliſation und Decentraliſation, und entweder die erſtere oder die 
letztere leidet an Anmaßung und Ueberberechtigung, fo daß das har⸗ 
ad ſich gegenfeitig ſtärkende und fördernde, ſchützende und ſtützende 

uſammenwirken der beiden großen Principien geſunder Bundes⸗ und 
Staats⸗Organiſation mehr oder weniger, häufiger oder feltener geftört 
und gelähmt wird. Weder den Begriff des Staatenbundes noch den 
des Bundesſtaates realiſirend, iſt der norddeutſche Bund eine Rechts 
miſchung von beiden, eine neue Erſcheinung der Staatenbildung und 
politiſchen Organiſation, deren ſtaatswiſſenſchaftlicher und ſtaaishiſtori⸗ 
ſcher und gleichzeitig ſtaats⸗ und volkswirthſchaftlicher Werth erſt 
noch der Anerkennung harrt, derſelben aber um ſo ſicherer wird theil: 
baftig werden, als dieſe neue Form der Staatsorganiſation ſich auf 
jeden aus verſchiedenen Staats- oder Gemeinde⸗Verbänden beſtehen⸗ 
den Staat übertragen und anwenden läßt. 

In dieſ er Form iſt nämlich das gluͤckliche Verhältniß der Cen⸗ 
traliſation und Decentraliſation herzuſtellen, nach welchem die Völker, 
bewußt und unbewußt, ſich bei allen ihren politiſchen Bewegungen und 
Bestrebungen geſehnt, nach welchem alle jene Männer geſtrebt haben, 

ze im klaren Bewußtſein der Rechte des Staates und des Volkes, der 
“genten und Regierten, der Gemeinde und des Einzelnen gekämpft 
und welche gelitten haben für die Rechte des Volkes, für die Wiederher⸗ 
ſtellung jener urdeutſchen Volksfreiheit in Gemeinde und Staats⸗Orga⸗ 
niſation, wie ſie die Juſtus Möſer, die Rotteck und Welcker und 
Dahlmann alter und neuer Zeit fo muth: und mannhaft gegen alle 
Entſtellung und Verſtümmelung klar geſtellt und vertheidigt haben. 
arum und worunter Regierungen und Völker, Geſellſchaft und 
Gemeinde, die Geſammiheit wie der Einzelne im Staate litten und 
noch leiden, das war und iſt die Ueberwucherung und Vergewaltigung 
alles individuellen und corporativen Lebens durch die Centraliſations⸗ 
ſucht des Staates und ihre leidigen Conſequenzen, Vielregiererei und 
ureaukratismus, die Folgen monſtröſer Entſtellung des Staatsbegriffes, 
1 Pflichten und Rechte des Staates und der Geſellſchaft, — Krank: 
heiten des Staatslebens in Folge der Verwechſelung und Vermiſchung 
de Staates mit dem Volke, der Gefellichaft. Während der Staat in 
feinem Begriffe wie in feiner Wirklcchteit eigentlich nichts if, als die 
Form, in welcher das Volk, die Geſellſchaft, die am beſten gemeinſam 
verwalteten Angelegenheiten und Intereſſen eben auch gemeinſam und 
vereinigt von einem zweckmäßig eingerichteten Apparat und Organis⸗ 
mus von treuen Dienern und Beamten verwalten läßt, hat ſich der 
moderne Staat überall nicht als Form, ſondern als Inhalt, nicht als 
dienender, ſondern als beherrſchender Factor betrachtet und demgemäß 
Rechte angemaßt, welche das Volk, die Geſellſchaft, ihm freiwillig und 
bewußt nie und nirgends übertragen hatte und übertragen konnte, ohne 


Neunundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


ſich ſelbſt der unveräußerlichen Rechte auf Selbſtbeſtimmung und Selbſt⸗ 
regierung zu entäußern. Mag die Herrſchaft der Form über den In⸗ 
halt, des Leibes über die Seele, des Staates über das Volk für die 
Zeit der Bevormundungsbedürftigkeit des letzteren immerhin geboten und 
gerechtfertigt geweſen ſein: — dieſe Zeit iſt jedoch vorüber, und die 
Zeit iſt da, wo das „Selfgovernment“ des Volkes genügend vorbe⸗ 
reitet iſt und wo das koͤnigliche Verheißungswort mit Recht auf die 
Tagesordnung der politiſchen Discuffion in Preſſe und Landtagen ge⸗ 
etzt iſt. 

5 A einer Communalordnung, die ganz unvorbereitet Selfgovern⸗ 
ment einführen ſollte, find wir zu den alten Verhältniſſen zurückgedrängt 
worden, ohne den Forderungen der Zeit Rechnung zu tragen, was 
ſonſt ein richtiges Mittehalten bewirkt haben würde. Hieran die beſſernde 
Hand dereinſt zu legen, wird erforderlich ſein, aber vorerſt müſſen wir 
beſtehen laſſen, was eben erſt wieder hergeſtellt iſt, um nicht neue Un⸗ 
ſicherheit und Unruhe zu erzeugen, die nur bedenklich ſein würde.“ — 

Seiner Zeit hatte dies Wort nach unſerer Anſicht volle Berechtigung, 
doch feine Zeit iſt einer beſſeren, glücklicheren Zeit gewichen und es iſt 
eine Zeit gekommen, deren Forderungen Rechnung getragen werden 
kann, ohne neue Unſicherheit und Unruhe zu erzeugen, deren Forde⸗ 
rungen „die beſſernde Hand“ durch ein richtiges Mittehalten Rechnung 
tragen muß, ſoll nicht neue Unſicherheit und Unruhe erzeugt werden. 

In ihrer Unfertigkeit und Einſeitigkeit erzeugt die norddeutſche 
Bundesverfaſſung ſelbſt Unſicherheit und Unruhe. Im Geſammtvater⸗ 
lande die Staats pflichten und Staatsintereſſen nur vom Standpunkte 
der Centraliſation, nicht auch der Decentraliſation, nur vom 
Standpunkte der materiellen, nicht auch der immateriellen 
Güter und Kräfte der Staaten, der Corporationen, der Individuen 
ordnend, läßt die norddeutſche Bundesverfaſſung gerade die „Forde⸗ 
rungen der Zeit“, gerade die „Bedürfniſſe der Zeit“ unbefriedigt und 
unerledigt, die richtig zu erkennen, zu erwägen und ine Leben zu rufen, 
nach dem in ſeinen Verheißungen uns wenigſtens zur Zeit überall ge⸗ 
nügenden Regentenworte, „das Geheimniß der Staatsweisheit iſt.“ — 

Gerade durch die richtige Centraliſation unſeres deutſchen Staats⸗ 
weſens iſt die baldige richtige Decentraliſation ein nicht mehr zu 
verkennendes, nicht mehr zurückzuweiſendes Zeitbedürfniß geworden. 
Gerade durch die glückliche Decentraliſation, wie fie die norddeutſche 
Bundes⸗Verfaſſung den deutſchen Einzelſtaaten gegenüber anerkannt und 
offen gelaſſen hat, iſt jeder Politiker und Staatsmann, jeder Vater: 
lands und Volksfreund auf die Frage verwieſen: f 

Warum dieſe glückliche Decentralifation nicht analog auch auf die 
Einzelſtaaten an ſich angewandt? Warum nicht innerhalb der Einzel: 
ſtaaten die zum Selfgovernment mindeſtens gleich berechtigten und be: 
rufenen Communalverbände der Provinzen u. ſ. w. mit gleicher De⸗ 
centraliſation beglückt? a 

Das ſind Fragen, die der Staatsmann Preußens, ſeiner Befähigung 
gemäß, gewiß vorausgeſepyen bal, und bezüglich ihrer glücklichen Erte⸗ 
digung wird er nicht in Verlegenheit ſein. RT: A 

Daß man ihn durch zu weit gehende Forderungen in Verlegenheit 
ſetze, davor behüte uns die jetzt noch mehr als vor einiger Zeit gebo: 
tene Vorſicht. Dieſe Vorſicht kann und darf uns aber nicht hindern, 
vielmehr muß ſie uns veranlaſſen und beſtimmen, offen und klar aus⸗ 
zuſprechen, daß die in der norddeutſchen Bundesverfaſſung ausgeführte 
Centraliſation unſeres nationalen Staatsweſens eine entſprechende De: 
centralifation nicht nur für die Bundesſtaaten dem Bunde gegenüber, 
ſondern in analoger Anwendung und Begrenzung für die Communal⸗ 
Verbände in den Einzelſtaaten dieſen gegenüber, vorbereitet und be⸗ 
gründet, als nothwendige Ergänzung des unfertigen Verfaſſangswerkes 
fordert. . 

Daß dieſe Forderung ihre wohlbegründete Rechtfertigung hat, das 
beweiſt die vom Grafen Bismarck ſo energiſch vertretene Verheißung 
von Provinzialfonds für die Provinzen Preußens, das beweiſt die 
Zurückhaltung, mit welcher die Centraliſation unſeres geſammtdeutſchen 
Staatsweſens vor der Anerkennung der Selbſtſtändigkeit, des Self: 
governments ſelbſt des kleinſten deutſchen Staatleins ſtehen geblieben iſt. 
Jeder Verſtändige muß ſich fragen: Warum haben die Stadtſtaaten 
Lübeck, Bremen, Hamburg, warum alle jene kleinen Fürſten und Her⸗ 
zogthümer ibr Setfgovernmentsrecht und die fie in Umfang und Be: 
völkerung weit überragenden, in der geiſtigen, ſittlichen, politiſchen Aus: 
bildung ihrer Inſaſſen jenen mindeſtens gleichſtehenden Provinzen 2c. 
Preußens, Sachſens und aller größeren Staaten größere Communal⸗ 
Verbände nicht? 

Die Entwickelung der norddeutſchen Bundesverfaſſung wird nur 
geſichert durch eine den Bedürfniſſen und Forderungen der Zeit entipre: 
chende Decentraliſation des Staatsweſens auch in den Ein⸗ 
zelſtaaten Deutſchlands. Daß den Zeitbedürfniſſen und Zeitforderungen 
die Conſtituirung von Prooinzialfonds, wie fie nach Andeutungen 
offenbar gut unterrichtete Blätter ſeitens der Regierung Preußens be⸗ 
abſichtigt wird, nicht entſpricht, das hat die nicht minder gut unter: 
richtete Preſſe in Vertretung des Volkes und der öffentlichen Meinung 
ſchon genügend betont und erklärt: eine nähere, materielle Beleuchtung 
dieſer „Provinzialfonds“ an der Hand der Geſetzgebung und Scatiſtit 
wird das noch dentlicher darthun. Dieſe Provinzialfonds-Be⸗ 
leuchtung alſo demnächſt! — 


Breslau, 31. Juli. 

Obwohl wir erſt geftern uns über die Breslauer Schulfrage um: 
ſtändlicher ausgeſprochen haben, fo glauben wir doch, daß unſre Leſer ſich 
mit demſelben Intereſſe wie wir dieſem wichtigen Gegenſtande auch heute 
wieder zuwenden werden, ſobald nur genügende Veranlaſſung dazu da iſt, und 
dieſe iſt in der That da. Die „National⸗Zeitung“ führt nämlich (in Nr. 351) 
in einem vortrefflichen Artikel den Nachweis, daß die Entſcheidung der Regie⸗ 
rung in Sachen der hieſigen Schule keineswegs vereinzelt daſtehe, ſondern 
eine Anwendung der Verwaltungsgrundſätze des Herrn v. Mühler fei- 
Habe es ſich in der ganzen Controverſe über den religiöfen Charakter der 
höheren Schulen anfänglich nur um die Anſtellungsfähigkeit einiger jüdi⸗ 
ſcher Schulamtscandidaten gehandelt, welche nach dem Willen der orthodoxen 
Herren um jeden Preis abgewehrt werden ſollte, fo ſei jetzt die Sache ſchon 
dahin gediehen, daß der Herr Minifter gegen den Ausſpruch ſtädtiſcher 1755 
hörden behaupte, daß eine Lehranſtalt, welche fie ſelbſt geſtiftet, einen ei 
ſtimmten confeſſionellen Charakter von ihren Begründern erhalten babe- 
Ja, der Herr Cultusminiſter ſei bereits bei der Feſtſtellung eines Verwal⸗ 
tungsgrundſatzes angelangt, welcher direct in die Rechte der geſetzgebenden 
Factoren eingreife. 


Zeitun 


Gıprdition: Herrenſtraße Nr 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Unſtalten . ae aut die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint 


Sonnabend, den 1. Auguſt 1868. 


„Was aber“, fo frägt die „N. Z.“, „ſoll aus uuferen Schulzuſtände 
werden, wenn jeder zeitweilige Cultusminiſter ſich die Befugniß beilegt, 
über die wichtigſten Fragen des Schulweſens Geſetze zu geben, ‚welche die 
untergeordneten Behörden mindeſtens während feiner Amtszeit für ver⸗ 
bindlich halten müſſen? Der Vorfall in Breslau it ein neuer Beweis, 
mobin ſolche Grundſätze der Verwaltung führen, und er it zugleich eine 
ernſte Mahnung, auf den endlichen Erlaß des Unterrichtsgeſetzes zu drin ⸗ 
gen, deſſen Verheißung nunmehr ſeit 18 Jahren unerfüllt geblieben ift. 
Freilich giebt derſelbe Vorfall zugleich den Beweis, daß unter dem ver⸗ 
faſſungsmäßig zugeſagten Unterrichtsgeſetze etwas Anderes zu verſtehen iſt, 
als ein Entwurf von dem Inhalte, wie ihn der Cultusminiſter in der 
vorigen Seſſion unter dieſem Namen dem preußiſchen Landtage vorgelegt 


bat. Neben einem ſolchen Unterrichtsgeſetze würden nicht blos die Negus ' 


lative ihre Herrſchaft behalten, ſondern die Dictatur des Cultusminiſters 
unangefochten bleiben; neben einem ſolchen Unterrichtsgeſeze würden Herr 
von Mühler und ſeine N im Amte abwechſelnd neue Grundjäße 
für die Verwaltung und die Eirichtung höherer Schulen erlaffen können, 
und der Breslauer Fall würde nicht um ein Jota beſſer fteben, als beute. 
Das Unterrichtsgeſeß aber, welches wir zu fordern berechtigt ſind, ſoll von 
einer Beſchaffenheit ſein, daß es dem Miniſter keinen freien Spielraum 
läßt, neue Bedingungen zu erfinden, unter welchen die Schulbildung in 
Preußen ſich zu entwickeln hat, und Gemeinden don ihrem guten Vorſatz 
abzuhalten, welche bereit ſind, mit reichlichen Geldmitteln dem Bedürfniß 
nach Schulbildung abzuhelfen, unter der einzigen Bedingung, daß ihnen 
keine Normen aafgedrängt werden, welche ſie für unongemeſſen und den 
Anſprüchen der von ihnen perwalteten Stadt nicht entſprechend halten. 

Inzwiſchen find wir begierig. zu erfahren, wie die vorläufige Entſchei⸗ 
dung der Verwaltungsbehoͤrde ſich vereinen läßt mit der in neuerer Zeit 


von dem Miniſterium fo oft bekannten Abſicht, der Selbſtperwaltung 
einen freieren Spielraum zu geben. Zu den urſprünglichen Vor⸗ 


ausſetzungen derſelben gehört doch wohl, daß jede Stadt ihr 
Vermögen mit jeder zuläſſigen Freiheit anlege, und daß fie 
die von ihr mit © 
ten ſo einrichte, wie es ihre Vertreter am beſten erachten. 
Als berechtigte Grenze dagegen erkennen wir an: das Geſetz und das 
a Gemeinwohl. Beide Ruckſichten treffen nicht zu gegen den Be⸗ 
chluß, welchen die ſtädtiſchen Behörden Breslau's in Betreff des Gym⸗ 
naſiums gefaßt haben. Kein Geſetz verbietet den höheren Lehr⸗ 
anſtalten die Confeſſionsloſigkeit, und daß dieſe nicht das 


Gemeinwohl gefährdet, dafür bürgen ſelbſt die Ausſprüche 


früherer Miniſter, welche die Stiftung ſolcher Schulen als 
möglich und zuläſſig zugegeben haben. Irren wir nicht, ſo hat 


ſogar der jenige Cultusminiſter die Frage noch nicht im entgegengeſetzten 


Sinne beantwortet, ſondern die Möglichkeit in der Theorie unbeſtritten 
gelaſſen. Iſt es dem Miniſterium Ernſt mit der Selbſtverwaltung, ſo 
braucht es nicht erſt auf Provinzialfonds und große Finanzmaßregeln zu 
warten, ſondern in Breslau iſt ein Fall unter vielen gegeben, 
an welchem ſich die Probe machen läßt. An dieſen kleinern Din⸗ 
gen muß ſich der Ernſt der Abſicht und das Verſtändniß ihres praktiſchen 
Inhalts bewähren, ſonſt würden wir zu dem Glauben gezwungen, daß 
das Wort beſſer gefällt als die Sache. Oder ſollte Herr v. Müßler über 
die Selbſtverwaltung feine beſonderen Gedanken haben, und unbekümmert 
um die feierlich angekündigte neue Richtung der Regierung im Punkte der 
Selbſtverwaltung ſein Regiment in alter Weiſe fortführen? Die Vers 
waltung des Unterrichts erſcheint uns zu bedeutungsvoll für das ge⸗ 


eldopfern in's Leben gerufenen Anſtal⸗ 


{ & jniſteriumin di Geb Seen 
ſammte Staatsweſen, als daß das eee dot e 


„ Mühler ; hate abcaluffen fett, on ſo großer Trag- 
; meite erſchopſen Kom 11755 Berantworklichieit des einzelnen Heflortihefs.“ 

Aus Oeſterreich erhielten wir außer den Berichten über das Wiener 
Schützenfeſt keine Nachrichten von größerem Belang. Was aber das Schützen⸗ 
feſt betrifft, fo haben wir bisher weder ihm ſelbſt unſere Tbeilnahme, noch 
den oft von wahrhaft deutſchem Sinn erfüllten männlichen Worten der her⸗ 
vorragendſten Redner unſere Achtung verſagt. Es iſt wahr, daß ein Geiſt 
edler Mäßigung es im Anfange des Feſtes verſchmähte, die Wogen der Par⸗ 


teileidenſchaften zu erregen, es iſt wahr, daß die erſten Verſuche, dem Feſte 


einen partikulariſtiſch ſüddeutſchen Charakter zu geben, zurückgewieſen worden 
ind; — ſei es nun aber, daß man fi zu ſehr aus geſprochen habe und 
daß es endlich bei den Feſtgelagen an Stoff zu Reden fehlte, oder daß der edle 
Stoff von Dreher zu ſehr beanſprucht worden war, ſei es, daß ſüddeutſche 
Agitatoren nicht ermüdeten, von Neuem den Hebel nicht blos der Ungemütl⸗ 
lichkeit, ſondern auch der Störung des nationalen Werthes des Feſtes anzu⸗ 


ſetzen und ſelbſt aus den beſchrankten Anſichten der Pirzbichler, Kufſteiner * 


und Schwyzer für ſich Kapital zu ſchlagen — kurzum, es iſt nicht mehr zu 


beftreiten, daß das Felt immermehr zum Tummelplatz des ſüͤddeutſch⸗demo⸗ 


kratiſchen Partikularismus wird, jo daß ſchwerlich andere Reden, als anti» 
preußiſche, noch auf Beifall zu rechnen haben. Es liegt faſt ebenſoviel Sys 
ſtem, als Verbiſſenheit darin, fortwährend die Freiheit Oeſterreichs mit ſei⸗ 
nem glücklichen Regime in den Himmel zu erheben gegenüber dem durch 
Bruderblut ſiegreichen, aber geknechteten Preußen. Wir knüpfen hier ein 
beherzigenswerthes Wort der „Danz. Ztg.“ an, welche bei anderer Veran⸗ 
laſſung ſich ähnlich ausſpricht; es paßt auch hierher: — 

„Wir möchten nicht bitter, nicht ungerecht ſein, möchten ohne Noth 
Niemandes Freude ftören. So haben wir denn mit jener neueſten Mode 
Nichts zu theilen, welche das beſiegte, liberaliſirende Defterreich auf 
Koften des ſiegreichen, conſervativen Preußens verherrliht. Wir ſetzen 
nur mäßiges Vertrauen auf den Liberalismus der Noth. Schmilit er 
doch in der Regel wie Schnee im Sonnenſtrahl des erſten Glückstages. 
Wir finden die „Freiheit ſehr theuer, die ein Volk mit ſeiner Macht, 
ſeinem Ruhme, mit dem Blute ſeiner geſchlagenen Krieger bezahlen muß, 
Und fo herzlich wir unſern öſterreichiſchen Landsleuten ihre Grrungenjdafs 
ten gönnen, fo haben we doch über den weiten Weg, der von reiſinni⸗ 
gen Theorien zur freiſinnigen Praxis führt, zu reiche und zu theure Er⸗ 
fabrungen gemacht, um Beuftihe Versprechungen, ſelbſt Geſetze, gleich für 
baare Münze zu nehmen. Alſo Beſonnenheit und Maß im Lob 
wie im Tadel!“ g i 

Auch aus Italien liegen nur Nachrichten von untergeordneter Wichtig⸗ 


keit vor. Die italieniſchen Blätter beſchäftigen ſich noch faſt allein mit den 15 
Enthüllungen des Generals Lamarmora, und die meiſten werfen den An 


hängern der Franzoſen vor, blos einen Vorwand geſucht zu haben, um 


Preußen in der öffentlichen Meinung zu ſchaden. In Wahrheit aber fühlt 


in Italien alle Welt, daß die Bemerkungen des preußiſcken Generalſtabes 


über den italieniſchen Feldzug nur zu gegründet find, und die Schuldigen 
ſchlagen Lärm, eben weil fie ſich getroffen fühlen. Die „Italie“ fragt Su 


marmora, wie er ſich eigentlich zum Verfechter der Unabhängigkeit und Ehre 
Italiens aufwerfen lönne, er, der nach der Schlacht von Mentana nach 108 
gegangen, um von Napoleon einige Gunſtbezeigungen für das von demſel⸗ 
ben gemißhandelte Land zu erbetteln. Die „Riforma“ findet es unberants 
wortlich, daß Lamarmora ein Actenſtück berbffentliche, das ibm nicht als 
Priwatmann, ſondern als königlicher Minifter-Bräfdent und Minister des 
Aeußeren von einer verbündeten Regierung vertraulich überkeicht worden jei, 
Das „Diritto“ bewundert die Kühnheit des Generals: Preußen habe ge⸗ 


. 


zeigt, daß feine Feldzugspläne richtig und gut waren; es ſtehe jetzt groß und 


ſiegreich da, während der italienifche Feldherr durch feine unfinnigen Ente 
würfe fein dare Heer nur zur Schande geführt habe. Die „Gazzetta di 
Torino“ bemerkt noch deutlicher, die Ausführung des in der Uſedom'ſchen 
Note vorgeſchlagenen Verfahrens würde Italien einen glänzenden Triumph, 
großes moraliſches Anſehen und dazu noch Wälſchtyrol und Dalmatien, 


vielleicht ſelbſt Rom verſchafft haben. Lamarmora dürfe ſich Über die ſtolze 
Sprache Preußens ihm gegenüber nicht wundern, denn ein ſo miſerabler 
General verdiene nicht beſſer behandelt zu werden. g 

Aus Nom meldet man, daß der Papſt beabſichtigt, zugleich mit dem 
Concile das Jahr des Jubiläums (anno santo) zu begehen, das 1850 wegen 
der Abweſenheit Pius des Neunten nicht gefeiert werden konnte. Wäh⸗ 
rend deſſelben darf kein weltliches Vergnügen ſtattfinden, alle Theater, Con⸗ 
certhäuſer ꝛc. müſſen geſchloſſen ſein. Für Die, nach Zerſtreuungen ſehr 
lüſterne römiſche Bevölkerung iſt dies keine erfreuliche Ausſicht. — Mit der 
Bildung des amerikaniſchen Bataillons ſieht es ſchlecht aus und es wird 
ſchwerlich zu Stande kommen. Man kann in New⸗Nork, wo die Arbeit gut 
bezahlt wird, nicht eben leicht tauſend junge Männer für den päpftlichen 
Dienſt auftreiben, — Zwiſchen Paris und Florenz ſind Unterhandlungen 
im Werke, deren Zweck iſt, die Schuld Italiens an den päpſtlichen Stuhl 
in definitiver Weiſe feſtzuſtellen. Die päpſtliche Regierung nimmt keinerlei 
Theil daran. f 

In der franzöſiſchen Preſſe giebt ſich eine nicht geringe Verſtimmung 
über die von Otway im engliſchen Unterhauſe angekündigte Interpellation 
in Betreff des Allianz: Project? zwiſchen Frankreich, Belgien und Holland 
kund. Insbeſondere frägt der „Conſtitutionnel“, ob die Interpellation Mr. 
Otway's etwa das Symptom einer Wendung ſei. 

Wie man in England ſelbſt jene Annäherung zwiſchen Frankreich, Bel⸗ 
gien und Holland auffaßt, ergiebt ſich am beſten aus dem miniſteriellen 
„Morning Herald“. Derſelbe zerlegt die ganze Frage in drei Unterabthei⸗ 
lungen, um den Punkt einer Zolleinigung getrennt als eine an und für ſich 
harmloſe Sache abfertigen zu können. Allerdings ſei dieſer Plan augen⸗ 
ſcheinlich als eine Art Gegengewicht gegen Preußens Vergrößerung beſtimmt 
und die Staatsmänner der nebenbuhleriſchen Macht würden ein Recht haben, 
in dieſem Schritte den Anfang zum Aufbau des franzöſiſchen Uebergewichts 
in ganz Weſteuropa zu ſehen, da, wie aus Preuſſens Vorgange erſichtlich, 
ein Zollverein den Weg zu den beiden anderen Vereinigungen, Ein⸗ 
verleibung oder militäriſches Bündniß, bilde. In Betreff der letz⸗ 
teren beiden Möglichkeiten iſt der „Herald“ wegen Belgiens wie Hollands 
unbeſorgt. Leopold II. werde ſich weder durch Lockungen noch Dro⸗ 
hungen heranziehen laſſen, und die einzige andere Ausſicht, zum Ziele zu 
gelangen, ein Volksaufſtand zu Gunſten der Franzoſen, ſei im höchſten Grade 


unwahrſcheinlich. Mit Holland verhalte es ſich ähnlich; Holland habe eine 


Geſchichte und ſehne ſich bei den goldenen Rechten ſeiner früheren Handels⸗ 
blüthe durchaus nicht nach Frankreichs hohen Steuern und dem Scepter, 
das der Sohn ſeines früheren Königs über die Franzoſen ſchwinge. Natür⸗ 
lich würden die Garantiemächte, Rußland, Norddeutſchland und Großbritan⸗ 
nien, bei einer Einverleibung ſowohl, wie einem damit ziemlich gleichbedeu⸗ 
tenden militäriſchen Bunde ihr Wort mitzuſprechen haben. Eine ſolche That⸗ 
ſache würde das europäiſche Gleichgewicht verrücken und deshalb ſchwerlich 
von Belgien oder Holland, ſowie dem übrigen Europa willig hingenommen 
werden. Wenn aber die kleineren Staaten geneigt ſeien, in eine Zolleini⸗ 
gung mit Frankreich zu willigen, jo könne man allen dreien Staaten nur 
das Beſte wünſchen und für die Bequemlichkeit der Reiſenden die ſchoͤnſten 
Hoffnungen auf eine Uebereinkunft bauen, an der Niemand gerechten Anſtoß 
nehmen dürfe. N 


Deutſchland. 

d Berlin, 30. Juli. [Frankreich, Belgien und Holland.] 
Auch die engliſche Preſſe hat ſich jetzt herbeigelaſſen, ihre Anſicht über 
das vielbeſpeechene Project einer franzöſiſch⸗belgiſch⸗niederländiſchen Allianz 
zu verlautbaren. Seit einem Jahrzehnt, wu Cord Palmerſten attera- 
ſchwach wurde und endlich von der Lebensbühne ſchied, hat die engliſche 
Politik den Ruf und auch wohl den Charakter ihrer ehemaligen Energie 
verloren. Ruſſell und Gladſtone, Disraeli und Stanley wetteifern in 
der Anſtrengung, jedem Confliete aus dem Wege zu gehen und das 
dolce far niente ihrer Politik findet den Beifall der offentlichen Mei⸗ 
nung, weil die Induſtrie und der Handel Großbritanniens unter den 
Palmen des Friedens am beſten gedeihen. Natürlicher Weiſe folgt die 
Preſſe auch dem Strome der Zeitrichtung, und zwar um ſo mehr, als 


ni VVPPPPPPP—— ——— r ESTETEETEENEETTT > 
gezeichnet, muß nun aber entweder in der Geographie ein nicht ſtark 
Er hatte mit der 
Spendung des „N“ gegeizt und ließ uns als „Bradeburger“ figuriren, 
und in Folge dieſes N⸗Minus als Zielſcheibe manchen derben Witzes, 
dem wir dadurch zu entgehen ſuchten, daß wir Hanau, das der 
Maler zu „Hannau“ gewandelt, zu der neuen Steuer zu bereden 
ſuchten, uns das für fie überflüſſige, uns aber nothwendige N zu con- 
Die vormaligen Heſſen aber ließen ſich dazu nicht herbei, 
und ſo befreite uns endlich aus der kitzlichen Stellung als Humor⸗ 
ſcheibe der leitende Vorſtand von „Nordoſt⸗Deutſchland“ dadurch, daß 


In Wien aus und von Wien. 


Schützen-, all- und alt-tägliche Plaudereien aus der Sommerzeit 1868, 
von Fr. Tietz. 
2) Brocken vom Schützenſeſte. 

Wir ſind in Wien; da aber Wien in dieſen Tagen der Schau⸗ 
platz des „dritten deutſchen Bundesſchießens“ it, iſt's eben nicht mehr 
Wien, das ſonſt gemüthliche. Bekanntlich hoͤrt im Geldpunkte die Ge: 
müthlichkeit auf, und dem gegenwärtigen appetitlichen „Wiener Schnitzel“ 
iſt zu viel Citronenſäure, dem Gullaſchfleiſch zu viel Paprika beige⸗ 
miſcht, als daß man bei dieſen nationalen Genüſſen nicht darüber ein 
etwas herbes Geſicht ſchneiden ſollte; wenn das Auge auf das von 
jenen „Ueberpfefferungen“ krankhaft zuſammenſchrumpfende Portemonnaie 
fällt. Von der übrigens gerechtfertigten, in einzelnen Feſtmomenten, 
trotz des feſten Entſchluſſes uns keiner Gefühlserregung hingeben zu 
wollen, uns dennoch unabweisbar packenden enthuſtasmirenden Begei⸗ 
ſterung des politiſchen „Ereigniſſes“ allein, lebt der auf Materielleres 
erpichte Leib nicht. Was in dieſem Punkte gegenwärtig Wien dar⸗ 
bietet, ſchmälert den ſeit Jahrhunderten wohlbewährten Ruhm des Do⸗ 
nau⸗Phäakenthums ungemein, und dürfte den Fremden, die „Wien 
von heute kennen gelernt, zu der unliebſamen Ueberzeugungs⸗Rückfracht 
bewegen: „Man ſpeiſt hier mittelmäßig und übertheuer.“ Wohl dem, 
der wie ich, aus der Ueberzeugung der Vergangenheit in die wieder 

zur Behäbigkeit ſich geitaltende Zukunft blickend, einſieht, daß die nicht 
zu leugnende Irritation der Gegenwart nur ein Uebergangsmoment iſt. 

Die Sonne ſtrahlt heiß auf das „Wiener Schützenfeſt“, und wenn 
wir — ich und Gardefeu — nicht von der Krankheitsſpeeies des Son: 
nenſtichs bei dem sonntäglichen Feſtzuge, den wir wohl unform irt und 
mit Anſtand vier lange Stunden mitgemacht, befallen worden, wie ein 
paar andere Schützen, ſo iſt dies ein Glück geweſen, für das wir dem 
Himmel nicht genug dankbar fein können. Die Aufitellung des Zuges 
vom Ausgangspunkte auf dem ſchattenloſen Glacis am Schottenthor 
war fo arrangirt, daß die einzelnen Abtheilungen zuerſt einander felbft 
vorüber marſchirten, und auch wir die wirklich großartige Buntheit 
deſſelben zu bewundern Gelegenheit erhielten Die Tete, die ein char⸗ 
mantes Turnertorps als „Platzmacher“ für den ganzen Zug, dann 
Muſtkcorps zu Fuß und Pferde, Herolde zu Roß, Banner⸗ und Schwert: 
träger und die für die Scheiben‘ beſtimmten „Zieler und Warner“, 
ſämmtlich in farbenreichem altdeutſchem Coſtüm, dann das berittene 
Wiener Schügencorps bildeten imponirte in der That, während die 
Verſchiedenartigkeit der dann ſolgenden Schützencorps aus allen Gauen 
Deutſchlands, denen ſich Schweizer, Belgier, Franzoſen, Ruſſen, Scan 
dinavter und Amerikaner anreſhten — im Ganzen ein Zug von etwa 
16,000 bewehrten Männern — das Auge der Zuſchauer bis zur Ner⸗ 
voſttät relzen mußte. Da jeder einzelne Volksſtamm durch die 
vorgetragenen Fahnen⸗ und Banner⸗Inſchriften, dann wieder durch 
die der einzelnen Städte gekennzeichnet war, ſo fehlte für uns 
Berliner, die an der Spitze der Preußen ſtanden — einſchließ⸗ 
lich zweier „Preußiſcher Littauer“, die wir wegen ihrer Verein⸗ 
zelung adoptirt hatten auch das Banner mit der Bezeich⸗ 
nung „Brandenburger“ nicht. Der Wiener Maler, der die Inſchrift 
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die tonangebenden Blätter jenſeits des Canals immer mit den leiten⸗ 
den Staatsmännern des Landes in den genaueſten Beziehungen geſtan⸗ 
den haben. Man darf ſich daher nicht wundern, wenn die Polemik der 
britiſchen Preſſe über die angeblich vom Tuilerien⸗Cabinet angeknüpften 
Freilich erinnern ſie mit 
feierlichem Tone an die beſtehenden Verträge, welche gegen eine etwaige 
Abſorption Belgiens und Hollands Verwahrung einlegen; freilich ver⸗ 
ſichern ſie, daß der britiſche Löwe wieder ſeine alten Krallen zeigen 
werde, falls Napoleon auf die Verwirklichung derartiger Pläne aus⸗ 


Unterhandlungen etwas ſchwächlich ausfällt. 


gehen ſollte; aber fie behandeln die ganze Angelegenheit mit einer ge: 


wiſſen philoſophiſchen Ruhe, welche mit dem Gedanken einer ernſten 
Namentlich unterſcheiden fie 
mit einer Subtilität, die mehr kurzſichtig als ſcharfſinnig iſt, zwiſchen 
einem Zollbündniß und einer militäriſch⸗politiſchen Allianz der drei ge⸗ 
nannten Länder; ja, es wird ſogar das Thema ausgeführt, daß ein 
handelspolitiſches Bündniß zwiſchen Frankreich, Belgien und Holland 
einfach der Analogie des deutſchen Zollvereins entſprechen würde. Dieſe 
Auffaſſung der Dinge iſt gründlich falſch. Der deutſche Zollverein hat 
das Band merkantiliſcher Vereinbarungen nur um die Elemente derfel⸗ 
ben Nation geſchlungen, welche überdies auch in einem vöͤlkerrrchtlich 
Außerdem iſt der 
Zollverein kein Product der Ereigniſſe des Jahres 1866, ſondern eine 
Geſtaltung, welche der Schöpfer des zweiten franzöſiſchen Kaiſerreichs 
ſchon fertig vorfand. Alle dieſe Umſtände liegen klar zu Tage, und 
man muß eben die Augen ſchließen, wenn man nicht ſehen will, wel⸗ 
chem Ausgang der Zollanſchluß Belgiens und Hollands an Frankreich 
zuſteuern würde. Aller Wahrſcheinlichkeit nach nimmt die engliſche 
Preſſe abſichtlich einen milden Ton an, um nicht zur Unzeit die Leiden⸗ 
ſchaften aufzuwecken, welche noch im Halbſchlummer liegen. Uebrigens 
würde die Angelegenheit nur dann einen ernſteren Charakter annehmen, 
wenn die kleinen Nachbarſtaaten Frankreichs Neigung zeigten, auf etwaige 
Dies iſt, wie man 
hier aus zuverläſſigen Quellen wiſſen will, zur Zeit nicht der Fall, und 
ſomit fehlt der Sache der eigentliche Zündſtoff, da Napoleon III. nicht 
mehr der Abenteurer von Straßburg und Boulogne iſt, welcher mit 
dem Kopf gegen die Wand rennen will oder einen großen Krieg ohne 


Theilnahme nicht recht vereinbart erſcheint. 


anerkannten politiſchen Bundesverhältniß ſtanden. 


Anerbietungen des Tuilerien⸗Cabinettes einzugehen. 


plauſiblen Vorwand zu entzünden Luft hätte. 


Dolffs, aus. 


ſein, daß nur Nebenſächliches in Rede ſtand. 
bereit, veranlaßte ihn, ſich dem linken Centrum anzuſchließen. 


ein. 


Verfaſſun gerechten aug. 
gekommen, das linke Centrum, j 
Forckenbeck, Henning, Tweſten. 
auch ferner eine Zierde der zweiten Kammer. 


ſtimmte Frech 


richtshofe hätte. 
ſo konnten wir es denn erleben, daß in den letzten ſechs Jahren kein 


bewanderter, oder ein luſtiger Schalk geweſen ſein. 


tribuiren. 


er das „Bradenburger“ ganz verſchwinden ließ. Dieſer Retter der 


Berliner aus der Noth war aber Niemand anders, als — Anton 


Aſcher, der ſich überhaupt um den äußerlichen Prunk des Ftſtes 
ausgezeichnet verdient gemacht hat. 
Bei der Statue Schwarzenberg's auf dem nach dieſem Feldherrn 


benannten Platze, wo die Bundesfahne dem Vororte Wien übergeben 
wurde, die ihrer Schwere wegen, von da an nicht getragen, ſondern 
auf einem eigends decorirten Wagen, gefolgt von dem Bürgermeiſter 
Wien's in prachtvoller Gallakutſche, gefahren wurde, „brachen wir aus“, 
der Einladung Aſcher's folgend, von dem Balcon ſeines reich geſchmück⸗ 
ten Theaters in der Leopoldvorſtadt, den Zug noch einmal in ſeiner 
Der gewandte 
Kunſtdirector ließ durch fein eigenes, vor dem Theater aufgeſtelltes 
Orcheſter die einzelnen Abtheilungen des Zuges mit charakteriſtiſchen und 
nationalen Melodien begrüßen, eine Aufmerkſamkeit, die ihm ein Ueber⸗ 


ganzen Ausdehnung an uns vorübergehen zu laſſen. 


maß von „Hochs!“ in allen deutſchen Dialecten eintrug. Aufmerkſam⸗ 
keits⸗Concurrenz machte ihm feine, unfern davon wohnende „feſche Gall: 


meier⸗Pepi“, die ihr Logis mit der volksthümlichen Inſchrift: „Grüaß 


Eng God!“ — zu deutſch: „Grüß' Euch Gott!“ — geſchmückt hatte, 


eine jener originellen Künſtlerinnen⸗Reclamen, an welchen die „Gall⸗ 


meier“ fo reich iſt, und die zum „Gſpaß“ des Feſtes beitrug. 

Der Ernſt concentrirte ſich bei dem, an dieſem Tage von 6000 
Hungrigen und Durſtenden ſehnſüchtig herbeigewünſchten erſten „Feſt⸗ 
Bankett“ in der koloſſalen Schützenhalle. Der „Gruft“ documentirte 
ſich zuerſt unangenehm in der Verſtimmung von 9000 Menſchen; es 
waren 15,000 Billets zum Bankett verkauft, 6000 fanden Platz und 
nothdürftiges Material, um jene Billets „abzueſſen“, während 9000 
— auf den nächſten Tag vertröſtet wurden. Die unzähligen, nahelie⸗ 
genden Prater⸗Wirthshäuſer retteten zuvorkommend gegen doppelte Preiſe 
die Vertröfteten vom Verſchmachten. Die Partie honteuse des 
Feſtes war überhaupt die leibliche, und die honteuſeſſe die, die ſich das 
Gaſtwirthstrifolium in der Feſthalle vier Tage hintereinander bis zu 
dem Grade zu Schulden kommen ließ, daß das Comite die drei Böſe⸗ 
wichter am. fünften exmittirte, eigentlich ein Schutzact, da fie ohnehin 
in Gefahr ſtanden, von ihren 500 Kellnern, weil fie dieſe „ſüdameri⸗ 
kaniſch⸗ſclavenſtaatlich“ behandelt, gelyncht zu werden. Mit dieſem Ge⸗ 
rechtigkeitsact begann der „Fortſchritt zum Beſſern“; die Behaglichkeit 
wuchs, auch in allen übrigen Nahrungsſtätten der Stadt, da die Ge⸗ 
ſammtpreſſe ſchonungslos gegen die habſüchtigen Uebelthäter zu Felde 
zog und ihre Namen an die gedruckte Warnungstafel heftete. — Man 


** Berlin, 30 Juli. [Austritt aus dem Staagtsdienſt. 
— Form der Anſtellung in der Poſtverwaltung. — Virchow 
und die confeffionelle Frage. — Rodbertus und die land: 
wirthſchaftliche Creditfrage. — Strike der Bäcker.] Außer 
Frentzel und Meyer ſcheidet auch der Obertribunals-Rath Frech, im 
Abgeordnetenhauſe ein treuer Fractionsgenoſſe von Gneiſt und Bockum⸗ 
Alle drei gehören der liberalen Partei an; der bekann⸗ 
teſte von ihnen in weiteren Kreiſen iſt Frech, Waldeck's Freund, feit: 
dem er mit ihm zum Obertribunal gehört, doppelt ihm zugethan, ſeit⸗ 
dem das öffentliche Leben beide auf einen hervorragenden Platz ſtellte. 
In einzelnen Fragen trennten ſie ſich, aber dann konnte man gewiß 
Die milde Denkweiſe 
Frech's, ſo weit es ſich mit ſeiner Anſicht vertrug, zum Vermitteln 
Von 
dort aus aber ſtand er für jedes etwa gefährdete Recht unerſchütterlich 
Wie er im Obertribunal bei allen Anläſſen politiſchen Charak⸗ 
ters, beim Proceß Tweſten und bei der Diätenklage, zur Minorität 
gehörte, ſo fällt ſein Votum als Abgeordneter ſtets zu Gunſten des 


Trennte fih. wie manchmal vor Jahren por: 
0 ummer mit Waldeck, 


Als Abgeordneter verbleibt er uns 
Ob er weiter im Ober⸗ 
Tribunal ſaͤße oder nicht, würde für irrelevant erachtet werden, wenn, 
wie ſeiner Zeit die kurheſſiſche Verfaſſung dies beſtimmte, auch unſere 
Volksvertretung Einfluß auf die Beſetzung der Stellen im höchſten Ge: 
Aber unſer Landtag ermangelt dieſes Rechtes, und 


einziger Richter von der Denkweiſe Frech's in das Obertribunal beru⸗ 
ſen worden iſt, und darum ganz beſonders wird Frech's viel zu zeiti⸗ 
ges Ausſcheiden lebhaft beklagt. — Ein hieſiger Correſpondent der 
„K. Z.“ glaubt als etwas ganz Merkwürdiges erwähnen zu müſſen, 
daß bei einer kürzlich im Preußiſchen ſtattgehabten umfangreichen Be⸗ 
förderung von Poſtbeamten die betreffenden Beſtallungen im Namen 
des Königs für königliche Beamte ausgefertigt wurden, und nicht für 
Bundesbeamte vom Bundeskanzler. Dem gegenüber kann darauf auf⸗ 
merkſam gemacht werden, daß nach Art. 50 der Bundesverfaſſung 
nur die Poſtdirectoren, Räthe, Ober⸗Inſpectoren u. ſ. w. der Poſt als 
Bundesbeamte vom Präſidium ernannt werden, während die betr. Landes⸗ 
regierungen alle anderen Poſtbeamten ſelbſtſtändig zu ernennen haben. — 
Das Virchow'ſche Archiv ſpricht ſich nochmals über die Beſetzung der 
Aſſiſtentenſtellen am Berliner pathologiſchen Inſtitut mit Beziehung 
auf das Glaubensbekenntniß der Bewerber aus. Der erſten Erwiderung 
Virchow's folgten neue Angriffe in der Philippſon'ſchon Zeitung, welche 
den angeblichen Widerſtand anführt, den Virchow aus confeſſionellen 
Gründen der Ernennung Traubes zum ordentlichen Profeſſor entgegen⸗ 
geſetzt habe, auch die nat. ⸗lib. Corr. warf Virchow vor, einen jungen 
jüdiſchen Gelehrten nach oder wegen beſtandener Taufe angenommen 
zu haben. „Welche Komik“, meint Virchow, „zu vermuthen, ich ver⸗ 
wertbete meine Aſſiſtentenſtellen zu Belohnungen für Convertiten! und 
welche Unwürdigkeit, einem jungen „Gelehrten“ zuzumuthen, er mache 
ſeine Converſton, um eine Aſſiſtentenſtelle mit 200 Thlr. Gehalt zu 
erlangen! Die Geſchichte verliert aber ihre ganze Pointe, wenn man 
erfährt, daß ich den jungen „Gelehrten“ nie abgewieſen, ſondern daß 
ich ihn vielmehr meinerſeits aufgefordert habe, mein Aſſiſtent zu werden.“ 
— Auch über das Votum gegen Traube läßt ſich Virchow aus, er 
habe gegen ihn geſtimmt, weil kein Ordinariat vacant war; die an die 
Adreſſe des Dr. Meilitz gerichtete Erwiderung ſchließt: „Vielleicht würde 
er und die „National⸗liberale Correſp.“ dann finden, daß es nicht nöthig 
war, in der vorliegenden Angelegenheit Spinoza und David Strauß, 
Lazarus und Lasker gegen mich ins Feld zu führen. Ich leugne es 
ja nicht, daß unter den Juden ſehr ausgezeichnete Männer find und 
ich will ſogar zugeſtehen, daß verhältnißmäßig viele darunter ſind. Aber 
nicht jeder Jude hat deshalb das Zeug zu einem Spinoza oder einem 
Lasker. Der Familien⸗ und Stammesſtolz führt leicht zur Ueberhebung 
und zur Ungerechtigkeit. Ich verſtehe das, aber ich liebe es nicht. 
Allein ich zweifle nicht, daß auch dieſe Eigenſchaft, wie die ſo weit ver⸗ 
breitete Empfindlichkeit der Juden, ſich verlieren wird mit der vollen 
Gleichberechtigung und ſchon darum werde ich ſtets bereit ſein, dieſe 
herbeiführen zu helfen .. — Die „N. A. Ztg.“ beſpricht die 
Grundcreditfrage und ſtimmt den Anſichten Rodbertus, welcher Renten⸗ 
vereine und Rentenbanken verlangt, bei. Dieſe Vorſchläge bieten dem 
Grundbeſitzer zwei weſentliche Vortheile, indem ſie ihn erſtens 
von der Calamität der Kündigungen und gleichzeitig von den Gefahren 
der Fluctuation des Zinsfußes befreien, die ſelbſtverſtändlich immer den 
Beſitzer ſehr hart treffen muß, der bei niedrigem Zinsfuß fein Grundſtück 
erworben hat. Eine andere Frage iſt, ſagt das gedachte Blatt, die, ob die Con⸗ 
verſton der jetzigen Capitalſchulden in Rentenſchulden mit einiger Leich⸗ 
tigkeit oder nur mit großer Schwierigkeit vor ſich gehen würde, wobei 
gleichzeitig die Frage entſtehen würde, ob man zu einer Zwangs⸗Con⸗ 

verfion ſchreiten, oder aber den Capitalgläubigern freiſtellen würde, ihr 
Capital zu nehmen. In dieſer Beziehung wollen wir nur die Zahlen 
reproduciren, welche der Vorſitzende des Ausſchuſſes, Hr. Geh. Ober⸗ 
Finanzrath Wollny, mitgetheilt hat. Danach beträgt nach einer „nicht 
unglaubwürdigen Angabe“ der Werth fämmtlicher Immobilien in 
Preußen 6000 Millionen Thaler; die Verſchuldung ſchon zur erſten 
Hälfte würde alſo annähernd 3000 Millionen in Anſpruch nehmen. 
Die Summe der eingelegten Pfandbriefe beträgt zwichen 160 —189 
Millionen, es würde alſo, abgeſehen von den Pfandbriefen, auf die 
Convertirung einer Hypothekenſchuld von etwa 2% Milliarden ankom⸗ 
men. — Der Strike der Bäckergeſellen wird wohl doch ins Werk ge⸗ 
ſetzt werden. Von Seiten der Berliner Bäckergeſellen find vorzugs⸗ 
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ſieht jetzt in der Mehrzahl der Fremden nur heitere Geſichter; das Un⸗ 
behagen lagert nur auf jenen, die in den erſten Tagen durch die 500 
meiſtentheils „aus dem Auslande zugereiſten“ Taſchendiebe (Pariſer, 
Londoner und Berliner bilden die Elite der Zunft) von Brieſtaſche, 
Uhr und goldener Kette mit kühnem Griff befreit worden, und auf 
dem Antlitze der „Befreier“, gegen die die Polizei die Gaſtfreundlichkeit 
geübt, ihnen für die weitere Feſtzeit freie Maſſenquartiere einzuräumen. 

Der ſittliche Ernſt des Feſtes wurzelt in den „Reden“, die wir 
in der Feſthalle während des Bankets hören. Der oratoriſche Glanz⸗ 
dunkt war das, was Miniſter Dr. Giskra wiederholt geſprochen, 
Man hat's „draußen im Reich“ längſt geleſen und — je nach den 
politiſchen Anſichten — kritiſirt. Wer den Redner gehört und ges 
ſehen, beugt ſich vor der ſütlichen Ueberzeugungstreue, vor der ernſten 
Würde des deutſchen Mannes. Eine imponirende Geſtalt mit hoch⸗ 
erhobenem Haupte, aus deſſen Auge feurige Begeiſterung glüht, die in 
ſchlichtem, von jedem theatraliſch⸗oratoriſchen Aufwande freiem Worte 
den Lippen entſtröͤmt, tritt uns auf der Tribüne entgegen. Es beein⸗ 
trächtizt keine gefuchte Plaſtik in der Bewegung den überwältigenden 
Eindruck der Erſcheinung, die ſo wie ſie auf der Tribüne auftaucht, den 
lauten Feſtlärm urplötzlich zu lautloſer Stille verwandelt, die dann bei 
den gewichtigſten Momenten des Vortrages einem unbeſchreiblichen Jubel 
weicht. Die Volksthümlichkeit des Mannes if in der neueren 
politiſchen Agitation eine unglaubliche, unerhörte. Oeſterreichs 
künftige glückliche Erfolgs- Hoffnungen nach den voraufgegangenen 
Prüfungen des Unglücks können nur durch dieſen Mann gefördert 
werden, wenn — die ſtaatsmänniſche kühle Beſonnenheit Beuſt's mit 
dem kräftigen Feuer Giskra's in gegenſeitigem Ergänzungs⸗Connex 
verhartt, jene mit dieſem das Equilibre des politiſchen Waagezüngleins 
aufrecht erhält. Ein einſeitiges Sinken, ein Steigen würde die 
unleugbar bereits errungene Feſtigkeit der öͤſterreichiſchen Gegenwart 
wieder in jene irritirende Combinations⸗Politik zurückführen, die über 
den Kaiſerſtaat fo viel trübe Tage gebracht hat. Die Ovalionen, die 
man Giskra bei dem Feſte darbrachte, grenzten ans Fabelhafte. Man 
überſchüttete ihn mit Blumen: und Blüthenſträußen, die ſpeclell die 
Tiroler auf ihrer Alpen höchfter Spitze für ihn geſammelt hatten, und 
daß er fait unhöflich das ſtürmiſche Verlangen zurückwies, ihn im 
Triumphzuge auf den Schultern der Menge von der Tribüne zu ſeinem 
Platze zurückzutragen, hat uns den Gefeierten auch von der derb⸗menſch⸗ 
lichen Seite kennen gelehrt. 5 

An einem der letzten Tage machten noch die Reden des Schweizer 
Neidinger und des Tyroler Hechenbleigner Senſation durch den 
kräftigen Sinn Beider und durch die ſchlichte Ausdrucksweiſe, mit der 
ſie „den Nagel auf den Kopf trafen“. Schweizer und Tyroler find 
bisher auch die geweſen, die gegenüber der Schießſcheibe dies am glück⸗ 
lichſten verſtanden haben. Es waren der Tyroler Hohenegger (ein im 
letzten Kriege zum Oberlieutenant wegen perſonlicher Tapferkeit ernann⸗ 
ten Landmann) und der „Scharfſchütze Brechbüchel“ aus Thun in der 
Schweiz, ein ſchlichter, faſt ſchwächlicher blonder Mann, die als die 
erſten beſten Schützen, die erſten Silberpokale erhielten, nachdem fie in 
kaum drei Stunden 120 Treffer geſchoſſen. Die Muſterſchüſſe, die 
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weiſe drei Forderungen geſtellt: 1) Abſchaffung der Nachtarbeit, 


2) Wegfall der den Bäckergeſellen auferlegten Bedingung des Wohnen: 
bei ihren Meiſtern, und 3) Erhöhung der Lohnſätze. Zur Rechtfer⸗ 
tigung dieſer Anträge iſt im Weſentlichen darauf hingewieſen worden, 
daß die Nachtarbeit den Geſellen große körperliche Anſtrengung und 
zugleich eine ſchwere Entbehrung an Lebensgenuß und Familienglück 
auferlege. — Der Vorſtand der Berliner Bäcker⸗Innung hat in ein⸗ 
gehender öffentlicher Erwiderung geantwortet und die geſtellten For⸗ 
derungen abgelehnt. In der Erwiderungsſchrift iſt namentlich ausge⸗ 
führt, daß der Schwerpunkt des ganzen Bäckerbetriebes eben in der 
Nachtarbeit liege, daß dieſe Arbeit nicht auf einer willkürlichen Anord 
nung der Meiſter beruhe, ſondern durch das Bedürfniß des Publikums, 
am frühen Morgen mit friſcher Backwaare verſehen zu ſein, geboten 
fei, und daß ein ſolches Bedürfniß ganz beſonders für die große Maſſe 
der arbeitenden Bevölferung beſtehe, welche in früheſter Morgenſtunde 
an ihr Tagewerk geht. Die Angelegenheit hat auch der „Prov.⸗Correſp.“ 
wiederum Veranlaſſung gegeben, an das zweiſchneidige Schwert der 
Coalitionsfreiheit zu erinnern; ſie ſchließt ihre Betrachtung mit der 
Phraſe, daß die Coalitonsfreiheit nur dann von heilfamer Wirkung 
ſein und zur Hebung des Rechts⸗ und Sittlichkeitsgefühls im Volke 
beitragen werde, wenn fie den Blick der Betheiligten in der Erkennt⸗ 
niß der Wahrheit übe, daß die Intereſſen der Arbeitgeber und der Ar: 
beitnehmer keinen feindlichen Gegenſatz bilden, ſondern im genaueften 


Zuſammenhang ſtehen und in beiderfeiti . n die 
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arniſon von Berlin.] Nach dem darüber veröffentlichten officiellen 
Nachweiſe haben ſich bis zum Asche des erſten Quartals dieſes Jahres 
Mlammen 82 verſchiedene Commandoſtäbe, Truppentheile, Lehr⸗Inſtitute und 
Militär⸗Behörden der Garniſon ven Berlin zugetheilt befunden. Seildem 
iſt inſofern eine Veränderung eingetreten, als die Artillerie⸗Werkſtätten und 
deren Direction nach Spandau und der Stab des Feld⸗Artillerie⸗Regiments 
Nr. 4 nach Juterbogk verlegt worden find. Neu zu den hier ftationirten 
Stäben Sn Militär⸗Behörden find hingegen in den letzten Jahren hinzu⸗ 
! en 5 Br General: Commando des 2. Armeecorps, der Stab der 1, Garde⸗ 
e g der 11. Infanterie⸗Brigade, der Stab des Garde⸗Feſtungs⸗ 
eh et, die 3, Feuerwerls⸗Compagnie, die Artillerie⸗Schießſchule 
us ilitär⸗Lebrſchmiede. Die Garniſon von Berlin beſteht zur Zeit 
Schu Infanterie⸗ (Garde: und Garde⸗Grenadier⸗) Bataillonen, dem Garde: 
5 7 5 und Garde⸗Pionnier⸗Bataillon, den Stäben des J. Bat. 2. Garde⸗ 
andwehr⸗Regiments und des Reſerve⸗Landwehr⸗Bataillons Berlin Nr. 35 
9 scadrons und 15 Bataillone, wie dem Garde⸗ und 3. Train⸗Bataillon. 
Ger hinzugetreten find davon ſeit 1866 nur die vier fünften Escadrons des 
arde⸗Küraſſiersᷣ, l. und 2. Garde Dragoner und 2, Garde⸗Ulanen⸗Regi⸗ 
ments. Außerdem gehören von einzelnen Truppenthei 
niſon von Berlin: Die Schloß⸗Garde⸗Compagnie, welche ſich jedoch theil⸗ 
weiſe auf die königl. Schlöſſer der Umgegend und namentlich nach Potsdam 
abcommandirt befindet; die ſchon angeführte 3. Feuerwerks Compagnie, das 
reitende Feld⸗Jäger⸗Corps, die Leib⸗ und Land⸗Gendarmerie. | 
Rd 1 1 ber 9 e Ne muß dem noch hinzu⸗ 
werden. An höheren und niederen Militär⸗Lehra 0 

ur Zeit in Berlin: Die Kriegs⸗Atkademie, ee 
We die Dberfeuerwerter- hule, vi 
beiten die Central⸗Turnaaſtalt, die Militär⸗Roßarztſchule mit der 
ng und das Friedrich⸗Wilhelms⸗Inſtitut mit dem Medicinal⸗ 
iniſterium, 
Commando in den M 


! 3. Arm i 
Stäbe der verſchiedenen Truppentheile, das General⸗Auditoriat und dis on 


An Militär: 


= Controlleure.] Auf Grund des Zollvereins⸗ 
Vertrages des vorigen Johres und auf den Vorschlag der baier. Regierung 
Präsidium des Zolldundesrathes die nachſtehenden baieriſchen Zoll: 
en zur Handhabung der Controle bei vereinsländiſchen Haupt: 
„ Dr. Schaller für Breslau, Paul für Stallupönen, 


gleich in den e z 
überhaupt . nn ale Anal auf Knall folgten, waren 
@ilberbecher errungen wurden. Unter d Pi en bereit pier 
in erſter Reihe ei i er der Maſſe koſtbarer Preiſe ragt 
in erſter Reihe ein koſtbares Pianoforte aus Amerik b 
ven bisherigen Prachtſchüſſen vorausſichtlich eine 5 i ee, 1 
* —— en mit de deten 1800 Gulden 
5 8 A * qulpage“ — auch ein 
Hauptpreis — abfahren wird, iſt noch unentſchieden. Seltſam iſt noch 
die Erſcheinung einer „Schützin“, einer ſchlichten Frau aus Augsburg. 
i f 77% ; RR geburg, 
e 10 lg: be ihrer ar abgelegt hat, daß ein 
ger Tyroler ihr zu Ebren improviſirte: 

1 Frau, die e 80 1 wi 

„Als wenn's mit der auf d' Welt kommen wär!“ 

Der Name der deutſchen Nimrodin iſt Frau Wer; fie hält in 
ihrer Vaterſtadt einen Verkaufsladen von Nähmaſchinen, und treibt von 
früher Jugend an die Liebhaberei, die Büchſe zu handhaben. 

Es hat ſich bei uns in Preußen daheim Mancher darüber den Kopf 
erbrochen, wie man uns, die wir dem norddeutſchen Staate angehören, 
ns 2 aufnehmen würde. Die Freundlichkeit mit der man uns ent⸗ 
N ommen, war und iſt jo überraſchend, daß wir dafür dankbar 
betta ſſen. Und, im Ganzen doch nur Wenige, die zum Feſte kamen, 

nächten die Wiener als — hört! hört! — mutbige, tropige Leute, 
9 * unſerer heſmiſchen Regierung gegenüber gewagt, unfere 
5 bewäh eſinnung durch die Theilnahme an dem Feſte öffentlich 
Ihr hei a „Euch wird man ſchoͤn ſckiren und maßregeln, wenn 
Abdalern 950 » Äußerte mir ein gemüthliher Wiener in gutmüthigem 
noch nicht Es hielt ſchwer, ihn damit zu beruhigen, daß es denn doch 
nul w gar ſo ſchlimm bei uns daheim wäre, wie er meine. „Nu, 
Und . er; a 1 1 die beſorglich zweifelnde Antwort. — 

en's abwarten. 


Oeſterreich iſt ein „Gemüthsland“ und die Wiener find „Gemüths⸗ 


menſchen“, die viel und lebhaft denken, und auch gern das aus⸗ 
plauſchen, was ſie denken. Das erſte — das Denken — iſt ihnen 
von ihrer Regierung ſchon früher erlaubt geweſen, dem Pofa im Burg⸗ 
Aeaut ſogar die öffentliche Bitte an König Philipp: „Geben Sie Ge⸗ 
ein Seit 1848 haben ſie um Redefreiheit nicht mehr 
gesprochen ſondern ſich dieſelbe genommen, und ſeitdem haben ſie viel 
Tiroler 15 und immer dreiſter „von der Leber weg“, wie der ſprechende 
„Laßt fie 2 85 in der Schützenhalle ſeine Rede einleitete. Das banale 
ebenen ung le gewinnt Bedeutung, wenn mit Verſtand und 
Thaten zu (em brochen wird. Es ſcheint uns dies der Uebergang zu 

de AR Des und die Vernichtung des Concordats iſt eine That, 
um brrre fol erreich beneiden möchte. Es iſt ein Vorwärtsſprung, 
dem mehrer f 55 dürften, ein Flug, der uns nicht auf Ikarusflügeln 
gewagt ſcheint, ſondern auf kräftigeren Schwingen. Es ſchmerzt mich, 


wenn von anderwärts ber achſelzuckend ützentroſt“ 
Wenge da ee e Hohn den „Schalk ntkefk des 
Ein feſtes Ziel, das unverwandt vor 
de e Hen der men e eg dhe 
f „Ein ſcharfer Blick, der kuhn und klar in weite Fernen rüde, 
„Und ruh'ge Hand, die nicht verirrt vom ernſten Tagwerk züdel“ 
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Schießl für Saarbrücken, Haushalter für Tilſit, Höher für Stralſund, Hof⸗ 
reiter für Bremen, Ziebland für Frankfurt a. M. und Brunner für Stettin. 
In der Zahl und den Perſönlichkeiten der in Baiern an den Hauptzollämtern 
zu Paſſau, Regensburg, Kempten, Hof, Mündung, Zweibrücken, München, 
Lindau und Nürnberg fungirenden preußiſchen Vereinscontroleure iſt eine 
Veränderung nicht eingetreten. A | 
0 EN Innerhalb der Boftverwaltung hat in jüngfter Zeit 
eine umfangreiche Stellenbeſetzung ſtattgefunden. Obwohl die Postbeamten 
ausdrücklich zu Bundesbeamten erklärt und als ſolche auch verpflichtet wor⸗ 
den ſind, erhalten dieſer Tage ausgeſertigte Beſtallungen beförderter Poſt⸗ 
beamten nichts von dem Bundesverhältmiſſe, vielmehr iſt darin nur von der 
Sr. königl. Majeſtät von Preußen ſchuldigen Treue und der Vorausſetzung 
die Rede, daß der Beförderte ſich alſo benehmen werde, wie es „einem kö⸗ 
niglichen Beamten“ geziemt. Die Veſtallung ſeibſt it, in einem lithogra⸗ 
phirten Formular „im Namen des Königs“ ausgefertigt und „der Präſident 
des Staats⸗Miniſteriums“ (alſo nicht der Bundeskanzler) unterzeichr et. 

[Ausſtellung.] Die zu Wittenberg im Jahre 1869 zu veranſtaltende 
allgemeine deutſche Induſtrie⸗ und Gewerbeausſtellung erfreut ſich in dorti⸗ 
ger Gegend bereits einer ſo lebhaften Theilnahme, daß das betreffende Comite 
wahrſcheinlich nicht nöthig haben wird, den ihm von dem Halliſchen Bank⸗ 
vereine offerirten Credit in Anſpruch zu nehmen. Die früher feſtgeſetzte 
Dauer der Ausſtellung (10. Mai bis 10. Juni) durfte vorausſichtlich um 
4 Wochen verlängert werden. f 

[Kirchliches] Aus dem Königreich Sachſen treffen ſchon Nach⸗ 
richten über die Kirchenvorſtandswahlen ein, welche entſchieden kirchlich⸗ 
liberale oder überwiegend liberale Reſultate beſtätigen. 

[Staats-Unterſtützungen.] Zu den Koſten des in dieſem Jahre 
in Bonn abzuhaltenden internationalen archäologiſchen Congreſſes iſt 
von Staats wegen die Summe von 1000 Thalern bewilligt worden. 
Desgleichen hat der Verein deutſcher Künſtler in Rom zur ‚Erböbung 
der ihm auf 3 Jahre gewährten Unterſtützung von jährlich 500 Thlr. 
auf 750 Thlr. für das laufende Jahr 250 Thlr. erhalten. 


[Garibaldi] Aus Alzey (Rpeinheſſen) ſchreibt man der „Heſſ. Lan⸗ 
desztg.“ ? „Von Garibaldi iſt heute ein Schreiben bier eingetroffen, in 
welchem er ſich mit den ihm gemachten Vorſchlͤgen — Publication feines 
Werkes „das Rom der Freien“ — einverſtanden, erklärte und ſeine 
Freundin und treue Pflegerin Elpis Melena, welche die Ueberſetzung ins 
Deutſche übernommen, zu weiteren Verhandlungen ermächtigt. Der alte 
Held von Caprera iſt wieder leidend, rbeumatiſche Schmerzen zwingen ihn, 
id, der Krücken zu bedienen, ſeine Mißſtimmung nimmt in Folge deſſen zu 
und wird auch 5 keine Heilung finden, bis das Schwert Italiens Rom 
befreit und den Militarismus iu ganzen Lande gebrochen hat. Guſtav 
Struve der längere a hier geweilt und einige Vorleſungen über die franz 
zöſiſche Revolution gehalten, bat ſich bereits mit der Ueberſetzerin von Gari⸗ 
baldis Werk in Verbindung geſetzt und hoffen wir durch recht zahlreiche Sub⸗ 
ſeription dem Freiheitshelden auf feinem Felſeneiland unſere Anerkennun 
und Verehrung an den Tag legen zu können. Die Liſten ſollen demgemä 
nächſtens in Cicculation geſetzt werden.“ f fi 

Liebenswürdige Vermittelung.] Einiges Aufieben erregte es vor 
einigen Tagen in der Stadt, daß zwei franzöſiſchen Sängerinnen, die für 
die Walhalla engagirt waren, denen aber wie gewöhnlich das Auftreten im 
Coſtüme dort nicht erlaubt worden war, nach Verlauf weniger Tage geſtat⸗ 
tet wurde, die Bühne der Walballa in ihren Coſtümen zu betreten. Der 
ſranzöſiſche Geſandte ſoll ſich feiner ſchoͤnen Landsmänninnen angenommen 
und die erwähnte Erlaubniß für ſie ausgewirkt haben. Wenn dieſe eigen⸗ 
hümliche Beſchränkung, welche den Inhabern der ſogenannten Cafes chan⸗ 
ants gegenüber noch immer mit der großen Strenge aufrecht erhalten wird, 
überhaupt fiele, Jedermann würde ſich darüber freuen, mit Ausnahme eini⸗ 
ger coneeſſionirter Theaterunternehmer. | nase | 
[Miß Victoria.] Die Idee des Walhalla-⸗Beſitzers, feine Miß Victoria 
einen Spreegang hoch oben in den Lüften machen zu laſſen, iſt auch in 
pecuniärer Beziehung für ihn trotz des Mißgeſchicks des erſten Tages eine 
ſebr glückliche geweſen. Denn obwohl er von der Einnahme 2000 Thlr. — 
nicht den ganzen Ueberſchuß, wie es dem Wortlaut der Bekanntmachungen 
nach ſchien — an die Invaliden des Jahres 1866 gegeben hat und die Koſten 
der Aufſtellung des Seiles faſt eben ſo viel betragen haben ſollen, bleibt 
ihm, ſelbſt wenn man noch auf die weiteren Unkoſten 1000 Thlr. rechnet, 
ein ganz erkleckliches Sümmchen übrig, da die Einnahme über 10,000 Thlr. 
betragen haben ſoll. Wer die Menſchenmaſſen im Riemer'ſchen Local, two: 
ſelbſt großes Mißvergnügen darüber herrſchte, daß das Entree am zweiten 
Mittwoch von 7% auf 10 Sgr. erhöht worden war, und auf der Stralauer: 
wieſe geſehen hat, wird dieſe Summe nicht zu hoch finden, zumal auch die 
meiſten Büffets und Ausſchankſtellen von Herrn Groß 
waren. Miß Victoria erhält für ihr jedesmaliges Auftreten 200 Thlr. Die 
Erlaubaiß zum Uebergang über die Spree iſt übrigens nicht vom löniglichen 
Polizei⸗Präſidium, ſondern vom königlichen Rentamt und zwar für fünf 
verſchiedene Male ertheilt worden, ſo daß Miß Victoria, da der erſte miß⸗ 


und ſtolz⸗geblendetes Aug' nicht in dieſem Schützentroſt den „Troſt des 
deutſchen Volkes“ erkennen will. — „Verzage nicht im Unglück, über⸗ 
hebe Dich nicht im Glücke!“ eine alteſprichwörtliche Mahnung. Ich 
habe die erſte Hälfte derſelben in Oeſterreich befolgt gefunden, nicht 
nur jetzt in der Erregung des Feſies, mehr noch im vorigen Jahre, 
wo das Land noch aus den Wunden des kurz vorhergegangenen Kampfes 
blutete. 

Der geſtrige Abend⸗Beſuch des Schützenplatzes — der erſte, den ich 
ihm in ſo ſpäter Stunde machte — war ein lohnender. Die fan⸗ 
taſtiſchen Bauten, die ſich über das ausgedehnte Terrain ausbreiten, ge: 
wannen in dem Lichtmeer, das ſich um ſie und in ihnen ergoß, einen 
wahrhaft zauberhaften Charakter. Man ſchätzte die Zahl der Anwe⸗ 
ſenden gering auf 20,000. Die in der Rieſenhalle aufgeſtellten Mufit: 
Höre drangen kaum durch den Geſang der Maſſen, als dieſe Arndt's 
Lied anſtimmten. Im Freien ſtörte freilich ein leichter Regen das be: 
ſtimmt geweſene Feuerwerk Stuwer's, des bekannten Heros der Pyro⸗ 
technik, der mit Berlin's „Vater Wieprecht“ und ſeinen Concerten, im 
neidiſchen Regen einen und denſelben ſchadenfrohen Feind hat. Die 
Tribüne, auf der eine treffliche Zigeuner⸗Muſikbande ihre Czarda's 
ſpielte, war dicht umdrängt. Die zahlreich anweſenden Ungarn 
„wütheten“ bei den Toͤnen ihrer Nationalweiſen vor Entzücken. Den 
ganzen Platz durchbrauſte das ſtürmiſchſte Menſchengewoge. Betäub: 
zogen wir dem Strome nach, der endlich nach der Stadt, rückwärts 
fließend, ſich ergoß. Lächelnden Anilitzes ſchaute am Eingange zur 
Jägerzeile vom hohen Sockel die Coloſſal⸗Statue der Auftria auf ihre 
heitern Kinder und deren Gäſte herab. Es war kein ſchmerzliches 
Lächeln. 

Daß bei der „Liebkoſung“ der Schützen die Wienerinnen nicht zu: 
rückhaltende Zuſchauer ſein würden, war von Anfang an zu erwarten. 
Die Arme der liebenswürdigen Töchter der Kaiſerſtadt ſtehen ihnen oſſen, 
wie die kräftigeren der Männer. habe nur Eine gefunden, die, 
als ich ſie fragte, wie ſie mit dem Feſte zufrieden wäre, mir etwas 
gereizt antwortete: „Ach, gengens mir mit die Schützen! Gerad' 
Sonntag kommen's mit ihrem Feſtzug, dem alle Welt nachgelaufen und 
nachgeſchaut. Uns ift der ganze Tag damit verdorben.“ — Das klang 
mir unverſtändlich, und ich wagte daher ein fragendes: „Warum?“ — 
„Fragen's nicht ſo dalkigt!“ polterte mir die runde Kleine entgegen. 
„Se müſſen's doch wiſſen, daß am Sonntag St. Annentag geweſen 
und jede Wienerin, die nicht auf Pepi oder Reſerl getauft iſt, jedenfalls 
Anna heißt. Kein Menſch hat ſich diesmal um unſern Namenstag 
gekümmert. Der „Meinigte“ hat nicht dran gedacht, mir eine Tort' 
und ein Bouquetl zu ſchicken. Seit Sonntag früh liegt er auf der 
Schießſtatt, der dumme Bub! Aber fo wahr ich auch eine Ann a 
bin, im nächſten Jahr ſoll's anders ausſchauen! Unſern Namenstag 
laſſen wir uns nicht noch einmal fo verpfuſchen!“ 

Der Aerger der feſchen Wienerin war ein durchaus gerechtfertigter. 
Ich grollte um fo weniger ihrem Groll, da dieſer die Schöne nur noch 
ſchöͤner machte. 


opf errichtet worden 


lückte Tag hierbei mitgerechnet wird, im Ganzen vier Male über das Waſſer 
—— wird. Dieſe ae ai ift der Schi abrt halber, welche ſtets 
hierdurch einen ganzen Tag gefährdet wird, öffentlich bekannt gemacht wor⸗ 
den und wurde nur ertheilt, nachdem Herr Großkopf ſich verpflichtet hatte, 
jedem Schiffer, der durch ihn in der Fahrt gehindert werde, das geſetzliche 
Liegegeld mit 2 Thlr. auszufahlen. Den geſetzlichen Vorſchriften, ſowie den 
gewerblichen Anſprüchen iſt hierbei alſo in jeglicher Beziehung genügt. 
Stettin, 30. Juli. [Conſ Kind), Die „Zukunft“ ſchreibt: 1 Sohn 
— wie es ſcheint — des Marſchalls Bugeaud, Herzogs don Jsly, it — 
„bürgerlich, ſehr bürgerlich!“ — Kaufmann geworden und hat nun in Stettin 
das franzbſiſche Conſulat. Der „Staatsanzeiger“ mildert dieſe etwas veli⸗ 
katen Umſtände, indem er die bergen für den „Herrn Bugeaud, 
due d'Isiy“ meldet.“ Mit dem „bürgerlich, ſehr bürgerlich!“ irrt ſich die 
Pee Das hieſige franzöſiſche Conſulat iſt ler mit Perſönlichkeiten 
beſetzt geweſen, die der diplomatiſchen Carriere näher ſtehen als der kauf- 
männiſchen und ſo wird es auch wohl mit dem jetzigen Conſul ſein. 
Bütow, 28. Juli. [Ergreifung.] Heute Mittag 12 Uhr wurde der 
Mörder Durawa aus Sonnenwalde, der den Gens darmen Vasholz erſchoſſen 
bracht. in Schivelbein ergriffen war, von Rummelsburg aus hier einge⸗ 
und mit Sträflingskleidern verſehen war, wurde er unter Escorte der beiden 
hier ſtationirten Gensd'armen und der ſtädtiſchen Polizeibeamten ins Kreis⸗ 
gerichtsgefängniß gebracht, das ſich im hieſigen Schloſſe befindet. 5 
Braunsberg, 28. Juli. [Jubiläum.] Heute feiert das hieſige 


königlich Lyceum ſein 50jähriges Jubiläum. Nach den getroffenen Vor⸗ 


bereitungen verſpricht die Feier eine recht glänzende zu werden. 
Mecklenburg⸗Schwerin, 29. Juli. [Particularis mus. — 
Landwehr) Die Verbiſſenheit der feudalen Kreiſe, nicht allein in 


der Ritterſchaft, gegen Alles, was vom Bunde kommt, zeigt ſich nan 


mentlich in den Ergüſſen der kleinen und kleinſten Preſſe, welche durch⸗ 
gängig der hierarchiſchen Richtung dienend, zugleich die Verbindung der 
Letzteren mit allem Bundesfeindlichen zeigt. 
Verbrüderung ſcheuen ſie nicht zurück; wenn es gilt, Preußen Eins am 
Zeuge zu flicken, wird eine Ausleſe aus Artikeln ſüddeutſcher Volkspartel⸗ 
färbung nicht verſchmäht. Sämmtlichen Obrigkeiten iſt kürzlich die 
ungeſäumte Folgeleiſtung auf Requiſitionen der neuen Landwehrbehör⸗ 
den eingeſchärft: bei der Selbſtherrlichkeit unſerer Rittergutsbeſitzer und 
Städte mag das wohl nöthig geweſen fein, wird aber kaum durch⸗ 
greifend helfen. 

A Hamburg, 28. Juli. [Zum bevorftehenden Eintritt 
Mecklenburg's und Lübeck's in den Zollverein. — Bemer⸗ 
kenswerthes aus Dänemark. — Beftätigung.] Der bevor⸗ 
ſtehende Eintritt der beiden Großherzogthümer Mecklenburg und der 
Hanſeſtadt Lübeck in den Zollverein macht unſeren Manufactur⸗Engros⸗ 
Lagern viel zu ſchaffen, indem mecklenburgiſche und Lübecker Detailliſten 
in Begegnung der hohen Vereinszölle auf ausländiſche Ellenwaaren 
ganz außergewöhnlich umfangreiche Beſtellungen hierher richten. — Vor 
wenigen Tagen wurde aus Paris berichtet, daß eigenthümlicher Weiſe 
der ſchwediſch⸗norwegiſche Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 
Graf v. Wachtmeiſter, bis wenige Tage vor der ofſtciellen Declarirung 
der von ihm eingeleiteten Verlobung des daͤniſchen Kronprinzen Friedrich 
mit der ſchwediſchen Königstochter Louiſe in Paris verweilte. Min- 
deſtens ebenſo eigenthümlich muß es nun meines Erachtens erſcheinen, 
wenn die geſtrige Kopenhagener amtliche „Berlingske Tidende“ berich⸗ 
tet, daß zu der geſtern auf dem däniſchen Luſtſchloſſe Bernſtorff zu 
Ehren des Königs Carl von Schweden⸗Norwegen abgehaltenen Tafel 
außer den erſten Hofbeamten der beiden nordiſchen Monarchen nur der 


franzoͤſiſche Geſandte am Kopenhagener Hofe, Herr de Dotezac, 


hinzugezogen wurde. — Die heute hier eingetroffenen „Schleswiger 
Nachrichten“, welche in gewiſſer vertraulicher Beziehung ſtehen zu der 
ſchleswigſchen Landesregierung, beſtätigen nachträglich die ältere Meldung 
von der bereits im September d. J. bevorſtehenden Verſetzung der am 
1. April v. J. in die Armee eingetretenen ſchleswig⸗Hholſteiniſchen Re⸗ 
kruten in die Reſerve. 1 Ans 1 1 


Hamburg, 29. Juli. [Ernennung .] 1 Zum Kanzler bei dem 


General⸗Conſulat des norddeutſchen Bundes in Newyork, mit dem be⸗ 
kanntlich Herr Dr. Röfing betraut iſt, iſt der hieſige Advocat Dr. Erwin 
Stammann ernannt worden und wird ſich derſelbe im September auf 
ſeinen Poſten verfügen. 


9 Bäder. 


Salzbrunn. 

Gleich Landeck zählt Salzbrunn ſeine Curgäſte nach Tauſenden. 
Ihre Zahl beläuft ſich durchſchnittlich auf 3000 uud dieſe bedeutende 
Frequenz hat ſich ſeit länger als einem Jahrzehnt auf gleicher Höhe 
erhalten, was bei den großen Anſtrengungen und Fortſchritten der con⸗ 
currirenden Badeorte als ein hinlängliches Zeugniß für die Lebens⸗ 


fähigkeit Salzbrunns angeſehen werden kann. Die Baſis ſeines Ge⸗ 
deihens bilden zunächſt allerdings die anerkannten Heilwirkungen feiner 
Quellen, die Vorzüglichkeit feiner Molkenanſtalt und die Salubrıtät 
feiner klimatiſchen Verhältniſſe. Aber auch eine Anzahl anderer güns 
ſtiger Umſtände iſt dabei in Betracht zu ziehen. 
Verbindung des Curorts mit den großen Verkehrsſtraßen des europäi⸗ 
ſchen Eiſenbahnnetzes. Zu Breslau ſteht Salzbrunn faſt in dem Ver⸗ 
haͤltniß einer Vorſtadt, und Berlin, Dresden, Poſen können als Nach⸗ 
barſtädte gelten. In der That liefern auch Schleſten, Polen, Bran⸗ 


denburg und Sachſen das ſtärkſte Contingent der Salzbrunner Cur⸗ 


gäſte. Ein weiterer Umſtand von großem Belang iſt der Vorrath von 
Logirhäͤuſern, deren es circa 200 giebt, fo daß 1000 — 1400 Bälte 
gleichzeitig untergebracht werden können. Wer nur einmal bei der Anz 
kunft in einem Badeorte das Gefühl der Wohnungsnoth empfun⸗ 
den hat, der wird den Vorzug zu ſchätzen wiſſen, vor ſolchem Noth⸗ 
Rand ſichergeſtellt zu fein. Ebenſo wenig iſt über Mangel an Gaſt⸗ 
böfen zu klagen, deren innere Einrichtung allerdings noch Mancherlei 
zu wünſchen übrig läßt. Salzbrunn zählt drei größere Hotels. Im 
Mittelpunkte des Badeverkehrs liegt der elegante „Curſaal“ mit 
feinen weiten Räumlichkeiten für gefelige Vergnügungen, auf anmuthi⸗ 
ger Höhe der „Eliſenbof“ mit zahlreichen größeren und kleineren 
Wohnungen und einem ſchoͤnen Garten, wohin kein Geräuſch der Fahr⸗ 
ſtraße dringt. 
zuweiſen. Dicht nebenan befindet ſich der altrenommirte Gaſthof „zur 
preußiſchen Krone“ mit einem 


wie z. B. die „Sonne“, deſſen gegenwärtiger Beſizer für feine Ans 
firengungen viel Anerkennung erntet, fo daß der Fremde wegen eines 
Unterkommens nie in Verlegenheit gerathen kann. 

Von nachhaltigem Einfluß auf die Entwickelung des Kurortes iſt 
unftreitig auch die Ordnung und Stetigkeit der Brunnenverwaltung 
geweſen, in welcher die Leitung aller techniſchen Angelegenheiten ſeit 
einer langen Reihe von Jahren mit unermüdlicher Sorgfalt von Herrn 
Inſpector Strachler beſorgt wird. Dem Präfe der Verwaltung, 
Herrn Rittmeiſter a. D. v. Wilcke, wird allgemein nachgerühmt, daß 
er in liebenzwürdigſter Weiſe ſich bemühe, das gesellige Leben unter 
den Kurgäſten zu vermitteln. Endlich hat der Kurort aber auch das 
Glück gehabt, faſt ſtets von Brunnenärzten dirigirt worden zu fein, 
deren wiſſenſchaftliche Bildung und ausdauernde Thätigkeit ganz dazu 
angethan war, das Vertrauen auf die Kuranftalt in 
befeſtigen, was zur Zeit bei der Wirkſamkeit der Herren Sanitätsräthe 
Valentiner, Biefel und der DDr. Hoffmann und Straehler 


Nachdem derſelbe auf dem Rathhauſe in neue Feſſeln geſchmiedet 5 


Auch vor demokratiſcher 


Vorerſt die bequeme 


Auch hat dieſer Gaſthof ein bequemes Badezimmer aufe 


ö prächtigen Speiſeſaale, und nächſe a 
dem find noch eine Anzahl guter Gaſſhöfe zweiten Ranges vorhanden, Fi 
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Altona, 29. Jull. [Werfhiedenes.] Der Dber-Präfdent für 
Schleswig⸗Holſtein, Herr Baron v. Schecl:Pleffen nebſt Familie, 


reiſte heute Morgen mit dem Courierzuge über hier nach Kiel. — Die 


ſogenannte Generalmuſterung der Departements: Exſatz⸗ 
Commiſſion wird in Altona am 19. und 20. Oct. d. J. ſtattſinden. 
— Die Theilnehmer des Feuerwehrtages in Harburg hielten nach 
den ſtattgehabten Uebungen eine Verſammlung ab, in welcher ein Plan zur 
Sprache gebracht wurde, welchem nach ein Antrag an die Regierung 
zu richten ſei, daß die Privat⸗Aſſecuranz⸗Geſellſchaften dazu veranlaßt 


werden möchten, beſtimmte Beiträge zur Anſchaffung von Löſch⸗ 


Apparaten zu leiſten. — Bei dem am 26., 27. und 28. d. M. 
zu Eutin ſtattgehabten Sängerfeſte hatten ſich im Ganzen 329 
Sänger betheiligt. — Das Feuer auf der Loherheide bei Rends⸗ 
burg iſt bis jetzt noch nicht gelöſcht. — Zur Erlernung des 
Pionnirdienſtes waren 50 Mann des mecklenburger Contingents 
nach Rendsburg commandirt, welche heute per Bahn retournirten. — 


Das Divifiondererciren bei Rendsburg beginnt Mitte Auguſt. 


— Die Ende dieſer Woche in Huſum ſtattfindende allgemeine 


Lehrerverſammlung wird zahlreich beſucht werden, indem bereits 
über 500 Anmeldungen aus allen Gegenden unſeres Landes dafür ein⸗ 
gegangen ſind. 

Hannover, 30. Juli. [Preßurtheile. — Strike. — Per⸗ 
ſonalien.] Vor der Strafkammer zu Hannover wurde bezüglich der 
dort in einigen Exemplaren beſchlagnahmten, in München erſchienenen 
Broſchüre „Die goͤttliche Miffion Preußens“ auf Vernichtung aller ſich 
vorfindenden Exemplare erkannt. Die Schrift enthält wiederholte Ma⸗ 
jeſtätsbeleidigungen, Ehrenkränkungen des Prinzen Carl von Preußen ꝛc. 
— Der Redacteur der „D. Volksztg.“, Herr Eichholz, wurde wegen 
eines, eine Beleidigung der hieſigen Kronanwaltſchaft enthaltenden Ar⸗ 
tikels in Nr. 288 des genannten Blattes zu 30 Thlr. Strafe verur⸗ 
theilt. — Nach den Berichten der hannoverſchen Morgenblätter vom 
30. Juli haben ſämmtliche Weber der mechaniſchen Spinnerei zu 
Linden die Arbeit eingeſtellt. Sie verlangen um 25 Procent höheren 
Lohn und wollen die in den Geweben bei der Arbeit entſtandenen 
Fehler nicht mehr auf ihre Koſten ausbeſſern laſſen. Die Direction 


zeigt bis jetzt keine Neigung, auf dieſe e einzugehen. — 


Regierungs⸗Aſſeſſor v. Werthern aus Merſeburg iſt dem Amte Osna⸗ 
brück als Hilfsbeamter beigeordnet. — Conſiſtorialrath Erck von Hil⸗ 
desheim iſt zum Superintendenten in Celle ernannt. — Die Appel⸗ 
lations⸗Räthe v. Eſtorff und v. Trampe in Celle ſind vom 1. Auguſt 
penſionirt. 

Bonn, 30. Juli. [Zum Jubelfeſt.] Zur Feier des Jubel⸗ 
feſtes der Univerfität Bonn hatte der Profeſſor Julius Richter in 
Berlin einen Feſtgruß in griechiſcher und deutſcher Sprache, die Para⸗ 
baſen des Ariſtophanes nachahmend, verfaßt. Dieſe kleine Schrift hat 
ein eigenthümliches Schickſal in der gefeierten Univerſitätsſtadt ſelbſt er⸗ 
fahren. Profeſſor Richter theilt der „N.⸗Z.“ darüber Folgendes mit: 
Nach der Ueberſendung glaubte Profeſſor Richter, da er Wochen lang 
ohne ein Empfangs-, geſchweige denn Dankſchreiben blieb, daß wegen 
der etwas frühzeitigen Einſendung die Vertheilung noch nicht vorge⸗ 
nommen ſei. Inzwiſchen erhielt er ein freundliches Empfangszeichen 
von Profeſſor Otto Jahn und bald darauf am 16. Juli von dem 
bochwürdigen Neſtor deutſcher Philologie F. G. Welcker ein freundliches 
Dankſchreiben. Dies letztere belehrte ihn über eigenthümliche Verhand⸗ 
lungen in Bonn und beſtimmte ihn, ſofort an den Rector zu ſchreiben. 
Profeſſor Richter erklärt, daß er ſich nicht vorſtellen könne, daß man 
gegen ein Geſchenk proteſtiren könne, welches in durchaus friedlicher und 
fröhlicher Abſicht gleichſam auf einen Geburtstagtiſch gelegt wird; er 
könne ſich auch nicht vorſtellen, daß man gegen die ariſtophaniſche Form 
proteſtire, denn er wiſſe nicht, daß Ariſtophanes zu den auf den Inder 
geſetzten Autoren gehöre. Es ſei ihm bisher neu geweſen, daß die 
Vertreter einer Univerſität über ein Geſchenk in corpore zu Rathe 
ſitzen, denn er habe immer geglaubt, daß, wie überall, ſo auch hier das 
Sprüchwort von dem geſchenkten Gaule gelte. Schließlich erſuchte er Se. 
Magnificenz, die überſandten 225 Exemplare an feine Adreſſe zurückzu⸗ 
ſenden. Die Antwort des Rectors erwähnt, daß ſich allerdings Wider. 
ſpruch gegen das Werk erhoben habe. Den Docenten der Univerfität ſei 


in noch geſteigertem Maße der Fall iſt. Unter ihnen iſt Herr San'-| Sollen die Frühjahrskuren aber, für deren Gebrauch gerade die klima⸗ 


tätsrath Valentiner, wenn auch nicht den Jahren nach, ſo doch 
nach ſeiner brunnenärztlichen Praxis der älteſte, und er darf den Ruhm 
beanſpruchen, ſich ſowohl durch wiſſenſchaftliche Arbeiten, als praktiſche 
Thätigkeit und perſoͤnlichen Verkehr ein weſentliches Verdienſt um den 
Ruf des Kurortes in dem letzten Jahrzehnt erworben zu haben. Die 
zahlreichen in dieſer Zeit über Salzbrunn für Aerzte, wie für Laien 
erſchienenen Schriften (eine ſogar in franzöſiſcher Sprache) ſind eben⸗ 
falls meiſtens aus ſeiner Feder gefloſſen. Eine durch Klarheit und 
Lebendigkeit der Darſtellung ausgezeichnete Schrift iſt auch „Der Kurort 
Salzbrunn“ von Sanitätsrath Biefel, die bereits in zweiter Auflage 
vorliegt, und welche, als neu, namentlich merkwürdige Fälle von Hei⸗ 
lung eingewurzelter Unterleibsleiden und die von Profeſſor Krocker 
in Proskau ausgeführte Analyſe einer Moorerde aus der Gegend von 
Salzbrunn bietet. Sehr nützliche Fingerzeige für den Kurgaſt geben 
die „Praktiſchen Anweiſungen“ des Dr. Straehler und der „Brun⸗ 
nen⸗ und Badekalender“ des Dr. Hoffmann. Rechnen wir zu alle⸗ 
dem die freundliche Lage des Ortes, ſeine ſchoͤnen, ſtets forgfältig ge: 
pflegten Promenaden, die ſtädtiſchen Einrichtungen an Trottoirs und 
Straßenbeleuchtung, die Kur⸗Concerte, das Theater, die Nähe Für⸗ 
ſtenſteins, der berühmten „Perle“ aller ſchleſiſchen Naturſchönheiten 
und vieler anderen höchſt belohnender Ausflüge, fo wird man die Be⸗ 
liebtheit Salzbrunn's vollkommen begründet und gerechtfertigt ſinden. 

Im wohlverſtandenen Intereſſe des Ortes jedoch koͤnnen wir es 
nicht verſchweigen, daß er in mehr als in einer Beziehung es verab⸗ 
ſäumt hat, die Gunſt der Umſtände zu benutzen und daß ſein ferneres 
Wachsthum bedroht erſcheint, wenn er, ſtatt das Verabſäumte nachzu⸗ 
holen, im Stillſtande verharrt. Als ein nicht länger abzuweiſendes 
Bedüͤrfniß iſt vor Allem der Bau eines ordentlichen Bade⸗Etabliſ⸗ 
ſements zu bezeichnen. Salzbrunn iſt freilich vorzugsweiſe Trink⸗ 
kurort. Aber das ſind Reinerz und Charlottenbrunn ebenfalls, und 
ihre Bade⸗Anſtalten ſpielen darum doch keine unweſentliche Rolle. Nach 
competentem Urtheile iſt von den gasreichen Quellen Salzbrunns eine 
vorzügliche Bäderwirkung ganz zweifellos zu erwarten, und die Brun⸗ 
nenärzte haben in ihren Schriften wiederholentlich und nachdrücklich 
auf die Nothwendigkeit einer großen Bade-Anftalt hingewieſen. Die 
gegenwärtigen Badehäuſer genügen kaum den beſcheidenſten Anſprüchen 
und die Bäder werden auch nur nebenher als Unterſtützungsmittel der 
Trink: Kur gebraucht. Eben fo wenig iſt die Salzbrunner Moorerde 
bis jetzt zu Bädern benutzt worden. Ein derartiger Stillſtand in der 
Ausnützung des vorhandenen Materials kann nicht ohne empfindliche 
Nachtheile für die Entwickelung des Kurortes bleiben. 

Für ein gedeihliches Wachsthum des Badeortes ſtellt ſich ferner 
die Einführung von Frühjahrskuren als Nothwendigkeit heraus. 
Daß die kühlere Temperatur für den Kurgebrauch bei Leiden der 
Reſpirationsorgane viel vortheilhafter als die heiße Jahreszeit ſei, 
hat nach dem übereinſtimmenden Urtheile der Aerzte die Erfahrung in 
der diesmaligen ungewöhnlich heißen Saiſon bis zur Evidenz bewieſen. 
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je ein Exemplar zugeſtellt worden; darauf erſchien bald nachher eine Zu⸗ 
ſchrift eines Collegen an den Senat, die in nachdrücklicher Weiſe über 
die Zeile „des frommen Betrugs frivole Papas“ Beſchwerde erhob; 
der Senat erkannte an, daß dieſe Zeile, wenn einmal relevirt, ſich 
ſchwer als harmloſer Scherz vertheidigen laſſe, und es kam zu dem 
Beſchluſſe, daß die noch übrigen Exemplare nicht von Senats wegen 
beim Feſte außerhalb des Kreiſes der Univerfität vertheilt, ſondern Pro⸗ 
feſſor Richter zur Verfügung geſtellt werden ſollten. Er ſei daher außer 
Stande, die ſämmtlichen 225 Exemplare zurückzuſenden, da ein Theil 
derſelben längſt in den Händen der Docenten ſich befinde, denen er fie 
abzunehmen keinen Titel habe. Die noch übrigen folgen zurück. Der 
Schluß des Briefes lautet: „Ich bedaure den ganzen Vorgang lebhaft, 
bin aber als Rector außer Stande, etwas dabei zu thun. Perſönlich 
kann ich nur hinzufügen, daß ich Ihre Schrift mit Vergnügen ſonſt 
geleſen habe. Daß die fragliche Zeile von ſchärferem Stoffe iſt, als 
die übrigen, werden Sie ſelbſt einräumen, und ſo ſehr ich gewünſcht 
hätte, daß die Betroffenen ſie eben hätten hingehen laſſen, ſo habe ich 
mich freilich nicht wundern können, als das Gegentheil geſchah. Mit 
größter Hochachtung ergebenſt Sybel.“ Profeſſor Richter rügt zunächſt 
die formelle Behandlung des Feſtgeſchenkes und meint, daß der Para: 
baſenproteſtant, der weder Mytholog, noch Phyſiolog, noch Philoſoph 
zu ſein ſcheint, doch etwas ſchamroth werden müßte, daß er ſich durch 
den Proteſt gegen dieſen unſchuldigen Vers als einen ſolchen gekenn: 
zeichnet hat, der dem Inhalte deſſelben wohl entſprechen dürfte, und 
auch dem Senate kann wohl die Zuſtimmung zu einem ſolchen Proteſt 
und Selbſtbekenntniß hinterher nichts anderes als das Gefühl von Ver⸗ 
legenheit und Beſchämung erzeugen. 


Frankfurt, 28. Juli. [Preß⸗Proceß.] Die in heutiger Sitzung fort: 
15 Verhandlung gegen den Redacteur des „Frankfurter Beobachters“, 
anngießer, und den hieſigen Bierbrauermeiſter Ch. Wedel zog eine 
außergewöhnliche Zuſchauermenge an. Der Gerichtshof eröffnete die Sitzung 
mit der Fortſetzung des Meinhardt'ſchen 1 Meinhardt hatte, wie mit⸗ 
getheilt, eidlich erklärt, daß er die Gewerbeſteuer doppelt habe bezahlen müfjen. 
Obſchon er die Quittung über die betreffende Steuer in Händen gehabt, ſei 
ihm die letztere unter Executionsandrohung nochmals abverlangt worden. 
Rendant Jobſt, welchem inzwiſchen die verſchiedenen Steuerquittungen des 
Zeugen zur Inſormation zugeſtellt worden waren, erklärte, daß Meinhardt 
in Folge doppelter Veranlagung allerdings ſeine Gewerbeſteuer doppelt be⸗ 
zahlt habe. Da inzwiſchen das Publikum ſich bei der en des Ren: 
danten Jobſt zu Miffallensäußerungen hatte hinreißen laſſen, ſo ließ auf 
Antrag des Siaatsanwalts Ittenbach der Gerichtspräſident den Saal räu⸗ 
men. Der Staatsanwalt behauptete die Angeklagten hätten ſich, Wedel in 
dem erſten, Kanngießer in den folgenden Artikeln, Entitellung der Thatſachen 
zu Schulden kommen laſſen. Der erſte Artikel nenne das Auftreten des 
Steuereintreibers ein „ſchmähliches“; worin dies beſtände, ſei nicht angege 
ben. Er beantrage gegen den an Wedel, welcher den erſten incri⸗ 
minirten Artikel ver abt haben ſoll, eine Geldbuße von 25 Fl. Was jedoch 
den Redacteur Kanngießer anlange, ſo ſei dieſer in den beiden anderen Ar⸗ 
tikeln weiter als Wedel gegangen. Er habe die Execution bei Wedel in einer 
Weiſe dargeſtellt, welche die Steuerbehörde dem Haſſe und der Verachtung 
ausſetze; er ſpreche von Unterſchlagungen bei der Kreisſteuerkaſſe und be- 
zeichne als Grund die doppelten Erhebungen. Es ſei dies die gröbſte Ver⸗ 
läumdung, die in den neu erworbenen Ländern habe ausgeſprochen werden 
können. Man verſtecke die Verläumdung, indem man ſage, daß ein Gerüch! 
von Unterſchlagungen in Umlauf ſei, unter den Mantel der Feigheit. Der 
Angeklagte erklärt, daß er ſich den Vorwurf der Feigheit nicht machen laſſe. 
Die Staatsanwaltſchaft beantragte gegen denſelben einen Monat Gefängniß 
und Vernichtung der ineriminirten Nummern. Herr Kanngießer meint, es 
könne vorkommen, daß Beamten und Behörden unwahre Ausſagen machten, 
wie dies aus dem jüngſten Preßproceſſe gegen den „Beobachter“ hervorgehe. 
Denn trotzdem die Regierungsbehörde ein Zeugniß gegen ihn, den Ange: 
llagten, ausgeſtellt, habe doch der Gerichtshof conftatirt, daß daſſelbe mit den 
Thatſachen im Widerſpruche ſtehe. Wenn bei einer Behörde, einem Regie: 
de den derartiges vorkommen könne, ſo ſei um ſo größere work 
bei den Angaben eines Mannes geboten, der wegen eines conftatirten Ber: 
ehens gegen die Sittlichkeit, das er im Dienſte begangen, zwar nicht ent⸗ 
aſſen worden ſei, aber doch ſeinen Abſchied habe nehmen müſſen. Der Re⸗ 
dacteur eines Blattes habe nicht nöthig herunterzuſteigen und einen Steuer⸗ 
erecutor zu verläumden, oder dem Haſſe und der Verachtung auszuſetzen, 
das könne er ihm, wie dies ja auch in dem vorliegenden Falle geſchehen ſei 
ſelbſt überlaſſen. Die Wittwe Schulz, welche endlich das Gegentheil von 
Dem behauptete, was Schmöder ausgeſagt, verdiene offenbar mehr Glauben, 
als dieſer. Gewaltſames Oeffnen der Thüren zum Zwecke der Steuererecu: 
tion ſei geſetzlich erlaubt, es wäre alſo widerſinnig, aus der Anſührung eines 
Vorganges, der geſetzlich erlaubt ſei, das Vergehen der Verläumdung dedu⸗ 
ciren zu wollen. Der ineriminirte Ausdruck „ſchmählich“ ſei ſehr relativ 


tiſchen Verhaͤltniſſe Salzbrunns ſo vorzugsweiſe günſtig find, in Auf⸗ 
nahme kommen, dann müſſen die Wohnungen mit Heizungs⸗Apparaten 
verſehen werden, was gegenwärtig nur ausnahmsweiſe der Fall iſt. 
Der Koſtenpunkt kann für die Hauseigenthümer ſchwerlich in Betracht 
kommen, wenn ſie in Erwägung ziehen, daß ſie auf dieſem Wege eine 
ungleich längere Saiſon herbeiführen, und der daraus reſultirende rei: 
chere Gewinn fie auch in den Stand ſetzen konnte, für mehr Comfort 
in den Wohnungseinrichtungen im Allgemeinen zu ſorgen. 

An dieſer Stelle möge eine Bemerkung ihren Platz finden, die ſich 
nicht blos auf Salzbrunn, ſondern auch auf die meiſten ſchleſiſchen 
Badeorte bezieht. Die alte Klage über Mangel an comfortablen Haus⸗ 
einrichtungen und guter Verpflegung iſt uns auf der diesjährigen Rund⸗ 
reife faſt überall neu begegnet und wir haben fie auch meiſtens be⸗ 
gründet gefunden. Eine genauere Unterſuchung hat uns aber zu der 
Ueberzeugung geführt, daß der Uebelſtand zu meiſt durch die Verhält⸗ 
niſſe bedingt iſt, die ſich auch hier ſtärker als die Menſchen bewähren. 
Die Hauseigenthümer unſerer Badeorte find in der großen Majorität 
unbemittelte Leute, die lediglich darauf angewieſen ſind, von den Er⸗ 
trägniſſen einer kurzen Badeſaiſon das ganze Jahr hindurch zu exi⸗ 
ſtiren. Sie erreichen dies Ziel nur mit knapper Noth und ſind ohne 
große Opfer ſelten im Stande, verbeſſerte Einrichtungen za treffen. 
Andererſeits will auch die große Majorität des ſchleſiſchen Bade⸗Publi⸗ 
kums möglichft billig leben, was wohl deſſen wirthſchaftlichem Sinne 
zur Ehre, den Badeorten aber zum Nachtheil gereicht. Dieſe wollen 
und müſſen in den wenigen Erntewochen eine ganze Jahresrente er: 
zielen, jenes ruft gegen ſolches Streben Adam Rieſe zur Hilfe, — 
daher der ewige Krieg zwiſchen Badegäſten und Haus: wie Hotel: 
beſitzrn. Ein definitiver Friedensſchluß wird unter ſolchen Umſtänden 
nicht ſo leicht herbeizuführen ſein, und dem Publikum bleibt bei ſeiner 
vorherrſchenden Neigung nach Erſparniſſen kaum etwas anderes übrig, 
als ſich bis auf beſſere Zeiten in ſeinen Anſprüchen zu beſcheiden. Nur 
hinſichtlich der Verpflegung ſollten überall die ſtrengſten Anforderungen 
an die Inhaber öffentlicher Etabliſſements aufrecht erhalten und ma: 
mentlich von den Badeärzten in nachdrücklichſter Weiſe unterſtützt wer: 
den. Die gute Ernährung iſt ein zu weſentliches Moment für den 
Kurerfolg, um ihr nicht die vollſte Sorgfalt zuzuwenden. Die Preiſe 
in den meiſten Hotels find auch hoch genug, um Speiſen und Ge: 
tränke von tadelloſer Qualität und guter Zubereitung verlangen zu 


können, und im Uebrigen muß das Princip der Sparſamkeit in dieſer 


Beziehung durchlöchert werden. Die Kurgäſte dürfen gar keine Ge⸗ 
legenheit zu mangelhafter und darum auch billigerer Ernährung finden; 
und die Gaſtwirthe ſollten niemals den kaufmänniſchen Grundſatz außer 
Acht laſſen, daß es immerhin beſſer ſei, wenn auf den Preis, als auf 
die Waaren räſonnirt wird. 

Nicht weniger räthlich wäre es den Haus- und Gaſtwirthen, wenn 
ſie ſich einigermaßen mit dem Gedanken vertraut machen wollten, daß 
fie ſich, unbeſchadet der Würde ihrer Perſon, wahrend der Badeſaiſon 


nur als die erſten Diener des Hauſes anzuſehen haben. 


und in vorliegendem Falle objertiv zu verſtehen. 2 Wedel, der in Folge 
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München, 20. N15 [Diebftahl.] Bei dem japaneſiſchen Muſeum des 
verſtorbenen Prof. Siebold find hier in jüngſter Zeit mehrfache Unterſchla⸗ 
gungen vorgekommen, wegen deren zwei Perſonen verhaftet wurden. 

Nürnberg, 29. Juli. [Das Localcomite für den fünften Vers 
. deutſcher Arbeitervereine] erläßt einen Aufruf an die Ver⸗ 
eine zu lebhafter Betheiligung an dem am 5. bis 7. September ſtattfinden⸗ 
den Vereinstage. Die Verſammlung findet am 5. September Abends 7 Uhr 
im Locale des Arbeitervereins ſtatt. Am Sonntag, 6 September werden die 
Gäſte Morgens das germaniſche Muſeum und die Kunſtgewerbeſchule beſich⸗ 
tigen. Die Hauptverſammlungen beginnen im Rathhausſaale, um 10% U. 
Abends iſt im engliſchen Garten ein Feſt arrangirt. Montag, 7. Septbr. 
werden die Verhandlungen um 8 Uhr Früh fortgeſetzt. gi reiquartiere 
wird geſorgt ſein. Anmeldungen ſind bis ſpäteſtens 28. Auguſt an Herrn 
K. Rögner in Nürnberg zu richten. i 

Heidelberg, 27. Juli. [Dr. Hoffmann und der Proteſtanten⸗ 
verein.] Bekanntlich hat Hofprediger Dr. Hoffmann in Berlin, General⸗ 
ſuperintendent der Kurmark Brandenburg und Mitglied des Preußiſchen 
evangeliſchen Oberkirchenrathes, in ſeiner Schrift „Einſt und Jetzt“ auch d 
deutſchen Proteſtantenverein in den Kreis ſeiner „reichsgeſchichtlichen“ Be⸗ 
leuchtungen gezogen. Der Herr Hofprediger ſcheut ſich nicht, dem Proteſtan⸗ 
tenvereine allen „Zuſammenhang mit der deutſchen Reformation“ abzu 
kennen, ja zu ſagen: „Die Partei des Proteſtantenvereins iſt nicht meh 
national, nur noch kosmopolitiſch und kann in der preußiſchen Landeslirch 
nimmermehr als eine berechtigte geduldet werden; fie kann nur wie die Frei 
gemeindler, ſelbſt nur wie die Ze zur Kirche ſtehen“. Auf dieſes dreif 
Wort iſt denn auch der Proteſtantenverein die Antwort nicht ane 9 
blieben, wie man aus dem Artikel Dr. Schenkel's über „die neueſte Bann 
bulle gegen den Proteſtantenverein“ im ſechſten Hefte ſeiner „Allgemeine 
kirchlichen Zeitſchrift“ erſieht. Treffend wird hier das Gebahren des Berline 
Hofpredigers Hoffmann mit dem des ehemaligen ſäͤchſiſchen Hoſpredige 
Hon v. Hohenegg verglichen, welcher zur ſelben Zeit, als der dreißigjähri 
Krieg die dringendſte Nöthigung zur Vereinigung aller proteſtantiſchen Kra 
bot, mit Mitteln boshafter Conſequenzmacherei bewies, daß nur die Lutheran 
Chriſten, die Reformirten aber ſchlimmer als die Tuͤrken ſeien. 


mit deren Verurtheilung 
5 „Aufl Der Hauptbetheiligte, ob Bräu 
erhielt 2 Jahre Gefängniß, wovon 1 Monat als durch die Unter 
ſuchungshaft erſtanden in Abrechnung kommt, die Uebrigen alle wurd 
zu geringeren Freiheitsſtrafen (1 Jahr, 1% Jahr) verurtheilt, mit Au 
nahme der angeklagten Gaſtwirthsfrau Kirſchner, die vom Gerichtshof 
freigeſprochen wurde. 
Defterreid. 
Wien, 30. Juli. [Schüsenfeft.) Es wäre nichts Erſtaunl es, wen 
in die Toaſtreden bei den täglichen Banketten Monotonie käme, es 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 2 


Den Gäfte 
gegenüber darf auch der wohlhabendſte Wirth nicht den Herrn ſpiele 
wollen. In Interlaken wurde uns der Reiſekoffer von, de 
Sohne des ſehr reichen Hotelbeſitzers ab- und aufgeladen und die Be⸗ 
dienung bei Tiſche wurde von den eben fo ſchönen, als fein gebildete 
Töchtern des Hauſes beſorgt. Auf unſere Verwunderung erwiderte 
die treffliche Wirthin: „In der Saiſon gehört die ganze milie zur 
Dienerſchaft“. In dieſem Punkte haben unſere ſchleſiſchen Wirthe noch 
ſtark nachzuexereiren. M. Kurnik. 
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[Heinrich Herold.] Aus Paris vom 23. Juli meldet die dortige 

„Deutſche Correſpondenz“: „Geſtern hat hier ein junger, erſt 14 J lei äh⸗ 

lender Berliner, Heinrich Herold, den zweiten Preis für Violine auf dem 

hieſigen Conſervatorium erhalten. Der Knabe, deſſen me 'ſterhaftes Spiel 

auch in Deutſchland ſchon Anerkennung gefunden hat, iſt ein biſonderer 
Schützling des Königs von Preußen.“ qua 


1 Paal. Weinjahr wie 12118 Aus Schaidt, 25. Juli, berichtet man 
der „Pfälz. Ztg.“: „Im Jahre 1 11 hat der Vater des hieſigen Poſt⸗Expe⸗ 
ditors, Herrn Peter Mohler, auf Jakobitag feinen Freunden neuen 
Wein vorgeſetzt. Dieſes rg iſt feither oft erzählt, aber nicht nachge⸗ 
ahmt worden. Heute Ba am Jacobitag 1868, alſo nach 57 Jahren, iſt 
Herr Mohler fo glücklich, wieder neuen Wein, wie anno 11 dorſetzen zu 
können. — Auch aus Rüdesheim ſchreibt man vom 27. d. M.: Es wurde 
hier geſtern bereits neuer 1868er rother Wein aus Frühburgundertrauben 
gekeltert, verzapft und getrunken. 5 Von der Moſel ſchreibt die „Kobl. 
Ztg.“: Der Stand der Trauben iſt ein ausgezeichneter; es ſind ſchon ſehr 
diele in den Wein gegangen, und ſomit die ſchönſten Ausſichten auf einen 
zweiten 1865er vorhanden. Unſere Winzer wiſſen dies und beeilen ſich des⸗ 
balb, die mit 66er und 67er gefüllten Faſſer durch „Selbſttrinken“ zu lee⸗ 
ren. Durchſchreitet man jetzt die Straßen irgend eines Moſelortes, ſo = 


blickt man rechts und links an den Wänden Schiefertafeln angebracht mit 
der Auſſchrift: „Wein⸗Verkauf aus dem Haufe.“ Dadurch, daß derſelbe zu 
walren Spottpreiſen verkauft wird, wird es Jedem, ſogar dem armen Hands 
werksburſchen ermöglicht, ſich an unſerm Moſelwein nach Herzensluſt zu 
laben, Auch die „Tr. Zig.“ berichtet über die unter der Winzerbevölterun 
herrſchende Fäſſernoth; ſie ſagt: Da ſeit drei Jahren nur große Baus un 
Herbſtkoſten zu beſtreiten waren, aber an den 1866er und 1867er Weinen 
nar unverkäufliches Product in den Kellern liegt, iſt der Winzer in feinen 
wirthſchaftlichen Verhaͤltniſſen ſehr weit zurückgegangen; und gleichwohl 
müſſen Fäſſer beſchaſſt werden für den 68er, welcher die Mühen und Sor⸗ 
gen des Winzers zu belohnen verſpricht. Aber woher Geld nehmen? Der 
66er und 67er liegt ohne Nachfrage, er iſt dem Selbſt⸗Couſum zum Opfer 
geweiht und es wird in dieſer Hinſicht gewaltig Sturm gegen dieſe Jahr⸗ 
gange gelaufen, um — für den Neuen leere Fäſſer zu bekommen. 


Ye dem Atelier des Hru. Photographen Buchwald (Buch⸗ 
wald u. Georgi)! ist jetzt eine vortreffliche Aufnahme der alten maleriſchen 
Dorfkirche zu Leuthen, des vielbeſprochenen Invaliden, hervorgegan⸗ 
gen, auf die alle Freunde vaterländiſcher Geſchichte und Kunſt biermit aufs 
merkſam gemacht werden. Das Blatt, das faſt den Eindruck macht, als ſei 
es nach einem effectvoll ausgeführten Gemälde, nicht nach der Natur photo⸗ 
graphirt, iſt in den Kunſthandlungen von Maske und von Kohn u. Hanke 


ausgeſtellt und zu kaufen. 
| Mit zwei Beilagen, 
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wi (Fortſetzung 
fremdet wenig, daß die Redner, um die Eintönigkeit zu vermeiden, von dem 
großen Feſtthema abſchweifen und ſich in politiſche Parteifragen verlieren. 

Das heutige Bankett begann nach 1 Uhr Mittags; es ſprach zunächſt 
Reichsraths⸗Abgeordneter Kuranda, welcher die Tribüne unter lebhaften 
Befallsbezeigungen beſteigt; er Saat u A.: Erlauben Sie mir, Ihnen ein 
ernſtes Geſtändniß zu machen. Die Freude ict es nicht allein, die uns be: 
wegt; wenn wir nach den Erlebniſſen des Tages, nachdem wir den Hand: 
chlag gewechſelt haben mit fo vielen deutſchen Männern, nach Hauſe gehen 
n unſere ſtille Stube und des Abends vachdenfen über die Vorgänge des 
Tages, da beſchleicht uns ein tiefes Gefühl der Wehmuth, und je wärmer 
unſer Handſchlag war und je treuherziger unſere Begrüßung, um ſo ſchmerz⸗ 
licher fühlen wir es, daß wir von dieſen Männern politiſch geſchieden find, 
un 5 wiſſen, wann wir wieder zu ihnen zurückkehren werden. (Lebhafter 

eifall. 

Es iſt eine furchtbare That und eine unerhörte Thatſache, welche ſich im 
Jahre 1866 in Bezug auf Deutſchland und er Eelhngen hat, Seit: 
dem das alte deutſche Reich beſteht — oder richtiger: beſtand — hat Deutſch⸗ 
land wohl 3 Verluſt an werthen Gebieten und an theuren Stammes: 
genafien . im Laufe der Jahrhunderte hat durch die Tyrannei, ſowie 
durch den Egoismus deutſcher Fürſten manches Gebiet ſich von Deutſchland 
losgeriſſen, manches iſt überhaupt verloren gegangen. Ich erinnere blos an 
unſere theure Schweiz, ich erinnere an die Niederlande, ich erinnere an das 
Elſaß, ich erinnere an Lothringen und noch an manchen anderen werthen 
Beſiß. Nun all dieſe großen Verluste find kleinlich im Vergleiche zu dem 
unendlichen Verluſte, welchen der Schnitt zwiſchen Deutſchland 
und Oeſterreich hervorgebracht hat (ſtgrmiſcher eifall). 

Die Thatſache, daß man ein Drittel des Reiches von demſelben abſchnei⸗ 
det, unter fortwährendem beißen Protefte deſſelben abtrennt, während dieſes 
deutſche Oeſterreich ſich anklammert mit allen Traditionen der Geſchichte, mit 
allen Ansprüchen feines Rechtes, wit allen Anſprüchen ſeines Gefühles an 
dieſes Teutſchland — ein ſolcher Vorgang, ein ſolches Ereigniß iſt unerhört 
in der deutſchen Geſchichte. (Lebhafter, andauernder Beifall.) 

rüher und zu alten Zeiten haben in dieſen Gegenden nichtdeutſche 
Nationalitäten das Bundesgebiet bewohnt, und ich muß der Wahrheit die 
en 1 17 bekennen, daß dieſe Nationalitäten zu allen Zeiten, trotzdem 
Wu ſch we eutſchem Bundesgebiete wohnten, ihren Widerwillen, ihren 

W 11 Hen Selbſtſtändigkeit kundgegeben haben. . 

Mann ge eutſche in eſterreich müſſen mit dieſen Nationalitäten kämpfen, 
A Di ch Mann, um unſere Sprache und die Erziehung unſerer Kinder, 
blos ein icherung der Zukunft unſerer Landsleute und Gott gebe, daß dies 
oa Gel Kampf bleibe und daß er nicht zu einem phyſiſchen 

Sind ſolche Zuſtände einer Nation wie der deutſchen würdi 

1 3 rdig? Iſt es 

würdig, iſt es pflichtgemäß gebandelt, iſt es möglich, dieſe Zustände ortan 
zu belaſſen? Nein, das ift nicht möglich. Wenn wir nicht Alle insgeſammt, 
wir Deutſche oder wir Oeſterreicher — da man nun einmal dieſen Gegen: 
ſatz künſtlich geſchaffen hat — auch jenſeits unſerer ſchwarz⸗gelben Grenzen 
feſt zuſammenhalten wie Ein Mann, damit die Brücke geſchlagen 
werde welche die deutſch⸗öſterreichiſchen Bundeslande wieder 
mit Deutſchland vereinigt, dann, meine Herren, könnten Sie das 
7 und tragiſche Beiſpiel erleben, daß dieſes deutſche Oeſterreſch dem 
. En met ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen oder gar des Elſaß oder Lothrin⸗ 
Ein ſolches Unglück zu verhüten, iſt unſere Pflicht; zunächſt iſt dies aber 
Pflicht für uns Oe —.—.— und ich kann Ihnen im ich von Millionen 
gleichgeſinnter Männer die Verſicherung geben, daß wir feſt entſchloſſen find, 


en ein mo eig 7 2 5 auf die en warten, wo es wieder 
„ mit dem übri tſchland zu vereinigen. 
andauernder Beifall.) ff 


Es iſt ein freies Oeſterreich, das Einlaß begehrt, es iſt keine bloße Phraſe 
es iſt der Drang der Umſtände, daß Oeſterreich nur als ein liberaler Elac 
beſtehen kann. (Beifall.) 
Man fürchtet allerdings, die Reaction könnte eintreten. 
3 Sie = rend d 1 n 
eaction in Oeſterreich iſt die Auflöſung, der Zerfall Oeſterreichs in tauſend 
Atome. (Anhaltender Beifall) Die Freiheit und der raten, in 
Oeſterreich müſſen fortan das Regierungsprogramm ſein. 
1 Defterreid muß, jo wie man ihm zumuibete, die Cultur im Oſten zu 
erbreiten, ein Hort, ein Schutz für die Freiheit, für die vernünftige Frei⸗ 
beit fein, um fie in Deutſchland und im Oſten aufrechtzuerhalten (Bravo 95 
und, meine Herren, Sie werden nicht leugnen, daß Deutſchland noch ein 
utes Maß bon Freiheit mehr brauchen kann. (Zuſtimmung und Beifall.) 
n dieſem Geiſte trinke ich auf die Zukunft — auf die Gegenwart ſchon — 
ER; das Heil des geſammten großen deutſchen Vaterlandes. Es lebe 
och KAndauernder, lebhafter Beifall und Hochrufe.) 


das Wort nimmt f 5 
f it ſodann Hedinger (aus Schwyz): Er nennt die 
fender ieder Gegenwart. (Cebhafter Beifall.) Es brauche nicht 
frei fein mit einem gu, geben in der Welt, das iſt nicht nöthig, man ann 
Vor Allem aber t aiſer an der Spitze. (Anhaltender, lebhafter Beifall.) 
5 r Allem aber kann man frei fein mit einem Kaifer, wie Oeſterreich ihn 
eſitt (ſtürmiſcher Beifall); mit eurem Kaifer an der Spitze, und mit einem 
zuſterium, mit einem Parlamente, wie ihr es gegenwärtig habt, kräftig 
fortgeicritten und Oeſterreich und Deutschland wird einig und frei fein. 
(Beifall.) Gründet alſo hier in Wien ein zweites Rütli Deutſchlands hier in 
der großen Stadt ſoll die Freiheit entſtehen. Ich trinke auf has Wohl 
Howe ergebens Wiens, als Rütli der Freiheit.“ (Lebhafter Beifall und 
Landiags, Abgeordneter Solſen (aus Zweibrücken), bringt Gruß und 
Santa 25 Pfalz. Wir Bewohner des linken Rheinufers befinden 
uns is einer eigenthümlichen Lage, 
fin? aber nicht allein im Stande, i 
agg vernommenen Worte unſeres Dichters Nachdruck zu geben: „Sie 
Now... ihn nicht haben, den freien deutſchen Rhein.“ (Bravo!) Wir be: 
dürfen eines Schiemberen, dieſer Schirmherr kann und ſoll kein Anderer 
, als die ganze deutſche Nation. (Bravo!) Die Lenker der Geſchicke 
eulſchlands mögen bei Schaffung der Macht Zweierlei bedenken: Erſtens, 
2. dieſelbe durch einen großen Militär: Apparat mit Hinterladern allein 
nicht hergeſtellt werden kann. Soll die Macht von Dauer fein, jo muß fi 
auf dem Fundamente der Freiheit beruhen, mit ihr emporwachſen. Erst 
dann werden Ruhe und Zufriedenheit im deutſchen Haufe einkehren. Das iſt 


ine. 

Das Zweite iſt, daß die deutſche Macht in ihrer Großartigkeit und Glorie 
e den eue wenn 112 fraftvollen kerndeutſchen Völker Oeſter⸗ 
reichs wieder durch ein politiſches Band mit uns verbunden 
ind. Wann und wie aber dieſes Band geſchlungen werden wird, liegt 
außer unſerer Berechnung und Vorherſage. Aber die Geſchicke werden ſich 
Süllen, und ber en un und muß kommen, eu Bene e 

en in Ziel ſetzt un s mit unſeren Br 
wiemung ein Ziel ſetz u b bringe ich ein Hoch! (Hochrufe.) 
Tirol bedauert den 


e Meine Herren! 
ſo müſſen Sie jagen, eine 


wir haben die Wacht am Rhein; wir 


dem in allen deutſchen Gauen mit Be⸗ 


eder bereinigt. Auf dieſe Vereinigung 
Schütze Georg Hechenbleckner aus Kirchbichl in 
deutschen Bruderkrieg, wo Deutſche auf Deutſche ſchoſſen, und am Ende no 
ein Te Deum laudamus angeſtimmt wurde. (Anhaltender lebhafter Beifall. 
Soll dieſes Vundesſchieen nicht verhallen, ſoll es fernerhin einen Zwech 
en, dann muß der Deutſche dahinwirken, ſei es in Tirol, Baiern oder 
teußen, ſoweit die deutſche Zunge klingt, wie Vater Arndt ee hat, daß 
man nicht mehr ein zweites Jahr 1866 erlebt, wo Deutſche auf Deutſche 
chießen, und wenn Laufende auf dem Schlachtlelde liegen, ein deutſcher 
ürſt ſich noch rühmt: wir haben geſiegt. Nein! Preußen hat nicht Heal 
e Regierung hat geftegt, das Volk bat verloren. 9 955 eifall.) 
2 Tiroler Bauer, als Tiroler Landwirth bringe ich ſämmtlichen deutſchen 
rüdern ein Lebehoch, und indem Tirol fo verſchrieen iſt, ein Hoch dem 


neuen Miniſte ere Ay: ; i⸗ 
fal dur Buße) in Wien, es lebe hoch! (Anhaltender ſtürmiſcher Bei 
8 unit A Bremen bringt deutſchem Handel, deutſcher Wiſſenſchaft und 
Die heute eingetretene re neriſch i S 

de Witterung iſt den Schützen ſehr ers 
Bale Eee im Stande find, das Ziel beſſer zu ſehen, als wenn die 
Ge den de e n d e 

* m 2 i i au 

mit Erfolg nach der Scheibe endet Fee, a 


Die Prämien werden natürlſch meiſtens von den Schweizern gewonnen, 
en errangen aus aden ee, W. Beter ene „Lehmann 
remen), Körting e „Lehmann (Dresden). Perko (Marburg), 
J. ug (Stettin), C. Müller (Halberſtadt Y 7 5 (Berlin), Ern 

nſe (B. ben), Aenne A. Sa (dis in), F. Carl (Bautzen), 
Chr. Schmidt ( 75 L. Schneider (Dresden), Chr. Kridler (Frankfurt, 
H. Roth (Frankfurt), FJ. Weyland (Bremen), Sterzing (Gotha), 
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(Dresden), Schenuffer (Frankfurt), P. Schütter (Ceipyin), Förſter (Berlin), ſeltſam gegangen fein, wenn es dem öſterreichiſchen Geſandten in Paris oder 
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Bei den Schnellfeuerſcheiben ſchoſſen heute während je drei Minuten: 
Sonderegger (Schweiz), Syſtem Martmi, 29 Schüſſe: 39 Punkte, 20 Teer 
Kunty (Baſel), mit demſelben Syſtem, 30 Schüſſe: 48 Punkte, 22 Treffer; 
Brechbüchel (Thun), Syſtem Peabody, 30 Schüſſe: 57 Punkte, 26 Treffer; 
Banzinger (Schweiz), Syſtem Martini, 21 Schüſſe: 52 Punkte, 24 Treffer; 
. k. Lieutenant Strahofsky, 42 Schüſſe, Syſtem Wänzl; Hüsli (Zurich), 
Syſtem Wincheſter, 22 Schüſſe: 25 Punkte, II Treffer; Brank (Regensburg), 
Syſtem Peabody, 20 Schüſſe: 40 Punkte, 19 Treffer; Viehweider (Brixen), 
Syſtem Wänzl, 19 Schüſſe: 32 Punkte, 14 Treffer. N 

Die Namen der beiten Schützen bei den Felt: und Induſtrieſcheiben rer⸗ 
mögen wir noch nicht mitzutheilen. Während die Preſſe von jeher das 
äußerſte Maß von Anſtrengung nicht ſcheute, un ihre Pflicht der Berickt⸗ 
erſtattung im weiteſten Sinne des Wortes zu erfüllen, giebt es im Schieß⸗ 
comite Herren, welche noch mit ſehr übelſtehender Vornehmbeit den Reportern 
entgegentreten. Man wird in Wien einen Curſus für Comite⸗Mitglieder 
einführen müſſen! R 

Als Vertreter zum Geſammt⸗Ausſchuß des deutſchen Schützenbundes ſind 
gewählt: 

Aus Preußen: a) Provinz Brandenburg, Schleſien, Pommern und 
Preußen: Rentier Mannory in Berlin; b) Provinz Sachſen nehſt Herzog⸗ 
thum Anhalt: A. Behrens in Magdeburg, C. Fal. Günther in Weißenfels, 
Fr. Schmidt in Halberſtadt; e) Provinz Weſtſalen nebſt Lippe und Waldeck: 
Heinrich Deiters in Münfter; = Provinz Nheinpreußen: Conſt. de Leun; 
e) Provinz Hannover: Albert Borchers in Geslar, Dr. Gerding in Celle, 
Joh. Grube in Stade, C. Kahl in Harburg, Jur. Ur. Naumann in Hameln, 
G. Seebaum und A. Winkler in Hannover. J 

Nachmittags halb 6 Uhr fand in der Feſthalle unter großer Theilnahme 
des Publikums die vom Männer⸗Turnvereine veranſtaltete Fecht⸗Akademie 
ſtatt. Zur Abhaltung derſelben war vor der Tribüne ein kreisrunder Raum 
freigemacht, um welchen im Umkreiſe Damen ſaßen. Schützen hatten ſich 
wahrſcheinlich in Folge des Ausfluges auf den Kahlenverg verhältniß⸗ 
mäßig wenig eingefunden, doch hatten Jene, welche der Production bei: 
wohnten, Gelegenheit, ſich zu überzeugen, daß die öſterreichiſche Jugend nicht 
nur ein ſcharſes Auge und einen ruhigen, ſicheren Arm beim Schießen, ſon⸗ 
dern auch eine ſtarke Jauſt und große Gelenkigkeit in Führung der Stich⸗ 
waffen beſitzt. Den Anfang der intereſſanten Production bildete ein von 
zwanzig Fechtern ausgeführtes Schulhauen in Colonne. Dieſe Fechtübung 
erfordert Präcifion und Gleichförmigkeit der en da es eben hiebei 
weſentlich auf tactmäßiges Schlagen und Pariren ankommt. Es ſcheint 
indeß dieſes Fechtmanöver nicht genug geübt worden zu fein, da es eben 
dem Auge nicht jenes wirkungsvolle Bild bot, welches ein Parade⸗Schul⸗ 
hauen gewähren ſoll. Dagegen verdienen die auf das Schulhauen gefolgten 
Productionen alle Anerkennung. Som obl das Manchettiren als die Aſſauts 
mit dem Rappier (Stoßfechtend ferner die Stoßfecktgänge in franzöſiſcher 
und italieniſcher Manier und endlich auch die Säbel⸗Aſſauts ließen wenig 
zu wünſchen übrig. 

Auch für das Amüſement der anweſenden Damen war dadurch geſorgt, 
daß zwei 7 bis Sjährige Knaben eine Stoßfecht⸗Production ausführten. 

Während der ganzen Fecht⸗Akademie ſpielte eine Militär⸗Kapelle heitere 
Weiſen. 5 5 9 

Ein Kellner⸗Strile wurde mit Mühe beigelegt; Dienſtmänner bedienten 
eine ern 3 ; 

5 and ua Uhr 55 de Herr Erzherzog Wilhelm auf dem Feſt⸗ 
platze und beſuchte die Schießhalle. 

Die hierher gelommenen Tiroler Schützen haben den Beſchluß gefaßt, an 
dem Hauſe, wo 1809 Andreas Hofer mit dem Erzherzog Johann und Frei⸗ 
herrn v. Hormayr die Maßregeln zum allgemeinen Aufitande berieth (jegt 
„Hotel Krenn“ in Mariahilf), eine Gedenktafel anbringen zu laſſen. 

Der coloſſale Tiroler, welcher durch feine riejenhalte Geſtalt beim Feſt⸗ 
zuge allgemeines Auffchen erregte, iſt der Schützenkönig Herr Supenmojer 
bon Kufſtein; er trägt bekanntlich die Schützenkette des dortigen Schieß⸗ 
ſtandes. Dieſe Kette datirt aus dem 15. Jahrhundert und beſteht aus ſilber⸗ 
nen kleineren und größeren Platten, welche von den jeweiligen Schützen⸗ 
vorſtänden geſpendet werden. 

ien, 27. Juli. [Das Zuſtandekommen des ungariſch⸗ 
kroatiſchen Ausgleichs! iſt ſedenfalls ein großer Fortſchritt auf dem 
Wege der definitiven Conſolidirung unſerer Verhältniſſe. Gleichwohl 
läßt ſich nicht verſchweigen, daß er in manchem Punkte die Keime künfti⸗ 
ger Gefahren in ſich birgt, welchen vorzubeugen eben fo viel Vorſicht 
als Geſchicklichkeit erfordert, zumal ſich dieſe Gefahren nicht blos auf 
das Verhältniß der beiden vertragſchließenden Nationen zu einander, 
ſondern auch auf das Verhältniß der einen und der anderen zu Cis⸗ 
leithanien beziehen. Immerhin aber kann man den Ungarn nur Glück 
dazu wünſchen, daß es ihnen gelungen iſt, auf ihrem verwundbarſten 
Punkte in ſo erfolgreicher Weiſe den Nationalitätshader zu bannen; 
dieſſeits der Leitha laſſen die Dinge in dieſer Beziehung noch ſehr 
Vieles zu wünſchen übrig, und die Beſorgniß iſt keineswegs unbegrün⸗ 


det, daß die Regierung ſich endlich dazu entſchließen werde, in Böhmen 


den Ausnahmezuſtand zu decretiren. 

Innsbruck, 29. Juli. [Univerſität.] Ein Erlaß des Unter⸗ 
richts⸗Miniſteriums forderte die Vornahme der Rectorswahl. Von der 
philoſophiſchen Facultät waren nur ſechs bei der Sitzung anweſend und 
daher beſchlußunfähig, eben ſo von der juridiſchen Facultät. In Folge 
deſſen konnte eine Rectorswahl nicht ſtattfinden. — Das „N. Fr.⸗Bl.“ 
bemerkt hierzu: Der Herr Unterrichts⸗Miniſter hat an die Innsbrucker 
Univerfität die Weiſung erlaſſen, die Wahl des Rectors aus der Sefuiten: 
Facultät unverweigerlich vorzunehmen. Der Bien muß! 

„t, Krakau, 29. Juli. fer nia Die Roggenernte iſt nun dies⸗ und 
jenſeits der Weichſel wie auch in Ruſſiſch⸗Polen im vollen Gange, und ent: 
ſpricht das Ergebniß den bisherigen allgemein ungünſligen Erwartungen und 
den laut gewordenen Klagen über dieſen Artikel. Dagegen ſteht eine quali⸗ 
tativ und quantitativ ſo günſtige Weizenernte in Ausſicht, wie wir ſie ſchon 
lange nicht hatten. Die Sommerſaaten, über die gleichfalls geklagt wurde, 
haben fi durch den wiederholten Regen erholt und verſprechen eine ziem 
lich befriedigende Ernte. Die Preiſe für alle Cerealien ſind in feſter Hal⸗ 
tung, jedoch wird nur für den augenblicklichen Bedarf gekauſt, während Ter⸗ 
mine durch die ſchroſfe Haltung der Grundbeſitzer ganz vernachläſſigt bleiben. 
Italien. 

Florenz, 27. Juli. [Zur Beurtheilung der Perſoͤnlich— 
keit wie der Interpellation Lamarmora's] giebt eine Corr. 
des „Schw. M.“ intereſſante Beiträge, wobei namentlich wichtig iſt, 
daß Umſtände angeführt werden, welche darthun. daß die preußiſche 
Note nur eine ſchließliche Zuſammenfaſſung vorheriger Verhandlungen 
war, alſo die ſpäte Ueberreichung derſelben nicht zur Entſchuldigung 
dienen kann. b 

Lamarmora, heißt es darin, war ein trefflicher gaftructionsoberft; zu 
Anfang des Feldzuges 1843 ehrenvoll verwundet, 1849 detachirt, nahm er 
an beiden Kriegen wenig Antheil. Wir wiſſen daher nicht, ob er ein guter 
General ift, da Entſchloſſenheit, welche er Auſſtänden 1 bewies, dazu 
nicht genügt. Daß er ein mittelmäßiger Feldherr iſt, hat er 1866 erprobt. 
Seine geiſtigen Gaben haben ein ſcharf begrenztes Naß oder „Scheuleder“, 
wie ein Mann ſagte, welcher über wichtige Dinge mit ihm zu verkehren hatte. 
Es war eine nicht blos in Italien viel erörterte Streitfrage, ob es im Feld⸗ 
zuge der Piemonteſen von 1818 ein ſtrategiſcher Fehler war, ſich in das 
Feſtungsviereck hinein zu wagen oder ni t? Lamarmora war ſo ſehr der 
letzteren Anſicht, daß Fanti, einer der geiſtig höchſtſtehenden italieniſchen 
Generale, vor 4 Jahren ſagte: wenn wir einen 
Venetien führen, ſo wird Lamarmora es nicht anders thun, er wird mit 
ſeinem Maulthierkopf gegen die Feſtungsmauern anrennen. Lamarmora als 
Kriegsminiſter hat 1866 die Gelegenheit dazu nicht unbenützt laſſen können. 
Sein Plan wurde in Paris vorgelegt und gebilligt, und zwar aus politiſchen, 
Gründen. Schon vor dem Gaſteiner Vertrag nämlich und nach demſelben 
im Januar 1866, als ſich Italien durch dieſen von Preußen verlaſſen glaubte, 
unterhandelte Italien in Wien, indem es ſchöne Anerbietungen machte, wenn 
Oeſterreich Venetien an Italien gütlich abträte. Dieſe Anerbietungen fanden 
auch in den Wiener Ministerien Anklang; aber in den höchſten Kreiſen ent⸗ 
ſchied man, die militäriſche Ehre erlaube es nicht. Kaiſer Napoleon und 
wohl auch England unterſtützten daher einen Feldzugsplan durch welchen 


der Krieg nicht blos localiſirt wurde, ſondern durch welchen dem militäriſchen | ſeh 


Ehrgefühl Deſterreichs eine günftige Menſur geboten würde, um ſein Duell“ 
0 Italien 8 und dann mit ihm f zu verſtändigen. Es müßte 


Sonnabend, den 1. Anguft 1868. 


Krieg mit Defterreih um | Pag 


Niger Artilleriegeneral, bereits 1789 geftorben. 
G 


der Fürſtin Metternich nicht gelungen wäre, dieſen Feldzugsplan zu erfahren. 
Preußen hatte gleichzeitig 5 51 daß Lamarmora mit etwa einem Dritt⸗ 
theil des Heeres am Mincio die Lombardei decken oder gegen die Feſtungen 
blos demonſtriren ſollte, aber ſo daß die Oeſterreicher ſie gut beſetzt halten 
mußten. Da man des Uebergewichts und des Sieges der italieniſchen Flotte 
ſich ſicher wähnte, ſollte die Adria die Operationsbaſis bilden. Der kühne 
Cialdini ſollte mit dem Hauptheer über den unteren Po gehen und ohne 
Aufenthalt durch Oſtvenetien der Leitha und Preßburg zu rücken, während 
Garibaldi, von regelmäßigen Truppen unterſtützt, in dem nordöſtlichen Winkel 
der Adria landen und Magyaren und Südſlaven aufrufen ſollte. (Man 
dergl. die mitgetheilte preußiſche Note vom 17, Juni 1866). Wir erinnern 
uns noch alle, daß im Mai die Garibaldiner in Bari an der Küſte der ſüd⸗ 
lichen Adria, unweit der italieniſchen Flotte geſammelt wurden. Dieſes 
zeigt, daß der preußiſche Plan einige Zeit das Oberwaſſer hatte; dadurch wird 
die Behauptung Lamarmora's: daß der preußiſche Plan erſt durch die Note 
vom 17. Juni bei Italien bekannt worden ſei, entkräftet. Ein Ehren⸗ 
mann wie er iſt, ſcheint Lamarmora jetzt in ſeiner Leidenſchaftlichkeit auch 
über die Vergangenheit ſich zu täuſchen. Ihm untergebene Generale, vor 
allem der bornirte Della Rocca, welcher mit der Reiterei unweit des Schlacht⸗ 
feldes eine ſtoiſche Unbewegſamkeit bewahrte, haben großen Antheil an der 
Schuld der verlorenen Schlacht. Aber doch nicht am wenigſten Lamarmora: 
in feiner Tugendhaſtigkeit taub gegen alles, was er für Spione hält, behan⸗ 
delte er angeſehene Bürger von Verona ſchlecht, welche mit Lebensgefahr den 
Tag vor der Schlacht in ſein Hauptquartier gekommen waren, um ihm zu 
jagen, in Verona und in ſeiner nächſten Umgebung ſtehe das öſterreichiſche 
Heer. Er wiſſe, ſagte er, daß es zwei Tagemärſche von ihm ftehe! Es üt 
von Sachverſtändigen aller Nationen nachgewieſen worden, daß Lamarmora 
auf eine Schlacht nicht gefaßt war, indem er ſeine Truppen weit auseinander 
hielt, und daß er die Schlacht viel zu früh verloren gab, während Govone 
noch feſt in Cuſtozza ſtand und ihm durch das Vorgehen der Reiterei und 
anderer Wappen le noch recht wohl Luft gemacht werden konnte. Der 
von Menabrea verſprochene Bericht wird bei aller billigen Schonung La⸗ 
marmora's die meiſten Thatſachen Bau ftellen, Er wird nicht verhindern, 
daß franzoſendieneriſche Blätter in verſchiedenen Sprachen auch ferner den 
Funken der Zwietracht zwiſchen Deutſchland und Italien anzufachen ſuchen. 
Wenn indeſſen dieſen Blättern auch Jacini's Schrift zugezahlt werden will, 
jo geht man zu weit. Es iſt Jacini gewiß nicht zu berargen, wenn er 
manchen Mißgriff ſeines Collegen Lamarmorg verſchweigt. enn er die 
000 Geneigtheit Preußens zu einem ehrlichen Friede mit Oeſterreich Schritt 
ür Schritt beweiſt, fo iſt dies keine Schande für Preußen, zumal Jacini 
nachweiſt, daß Preußen dennoch nie die Vertragsloyalität gegen Italien 
verletzt habe. 0 8 

[Die Offiziere der italieniſchen Marine] haben den Offizieren 
der unter dem Befehle von Admiral Paget im adriatiſchen Meere ſtatio⸗ 
nirenden engliſchen Flotte in Venedig einen ſehr begeiſterten Empfang zu 
Theil werden laſſen und zu ihren Ehren ein Banket im Hotel Danieli veran⸗ 
ſtaltet, bei dem es an den üblichen Toaſten nicht gefehlt hat. 

[In der Romagna] haben ſich unter der Leitung der Präfecten mehrere 
Brigaden von jungen Leuten gebildet, welche ausziehen, um den Uebelthätern 
nachzuſpüren. Es giebt augenblicklich vier Inſtructionslager in Italien: das 
von San Maurizio bei Turin, das von Somma bei Mailand (in der Nähe 
des Lago Maggiore), das von Pordenone bei Padua (blos für Cavallerie) 
und endlich jenes von Fajana bei Arezzo, von dem ich Ihnen ſchon be⸗ 
richtet. Im Süden iſt kein Lager, dort werden die Truppen durch die Bri⸗ 
ganten hinreichend in Athem gehalten. : 

Rom, 24. Juli. [Die Franzoſen im Kirchenſtaate. Vor 
einigen Tagen war General Dumont in unſerer Stadt, um die Ver⸗ 
theidigungs⸗Maßregeln, die Befeſtigungswerke ꝛc. zu inſpiciren. Eben 
find die Schanzen am Aventin und am Janiculus mit ſchweren Poſi⸗ 
tions⸗Geſchützen verſehen worden. Dieſe Geſchütze ſollen ein Geſchenk 


des Kaiſers Napoleon ſein und gewiſſermaßen den Schmerz über den 


für die nächſte Zeit angekündigten Abzug der franzöſiſchen Beſatzung 
aus Civitavecchia etwas lindern. Allein Niemand glaubt hier an einen 
ſolchen Abzug. Deſto mehr wird das Gerücht, daß man in Toulon 


Vorbereitungen für neue Truppenſendungen nach Civitavecchia 


treffe, für wahrſcheinlich gehalten. Der bekannte Zuaven⸗Oberſt De 
Charette iſt wieder zurückgekehrt und hatte geheime und lange Unter⸗ 
redungen mit Cardinal Antonelli. 
unterhält der tapfere Oberſt legitimiſtiſche Beziehungen. Mit Oberſt 
Charette ſind auch ziemlich viele junge Franzoſen, Belgier und Holländer 
hier angekommen, um ſich in die päpſtlichen Zuaven einreihen zu 
laſſen. Nächſte Woche kehrt die Brigade Zappi vom Lager in die 
Stadt zurück und die Brigade De Courten bezieht daſſelbe. Der fran⸗ 
zoͤſiſche Botſchafter, Graf Sartiges, welcher feine Villeggiatur in 
Frascati genommen hat, beſuchte vorige Woche das Lager auf dem 
Hannibalsfelde und wurde von den Legionären von Antibes warm 
empfangen. Der Empfang von Seite der Zuaven war ein ziemlich 
kalter. 

[Statiftifhes.] Die 54 Pfarren Roms und feiner Vorſtadt haben 
die jährlihe Zählung in ihren Sprengeln beendigt, und wenn man ihrer 
jeder Ueberwachung entbehrenden Arbeit trauen darf, 1915 die Stadt Rom 
eine theils ftetige, theils ſchwebende Bevölkerung von 217,378 Seelen, alio 
um 30,000 mehr, als im Jahre 1858. Die anderen Prälaten des Staates 
übergaben das Reſultat ihrer Zählungen nicht der Oeffentlichkeit, doch weiß 


ich aus zuverläſſigen Angaben, daß Rom mit den noch nicht von Italien 


abſorbirten Provinzen die Zahl von 720,050 Einwohnern nicht überſteigt. 
Das iſt allerdings wenig für einen Fürſten, auf dem jo ſchwere und vielfache 
Laſten ruhen. Allein der Peterspfennig hat bisher noch jedes Jahr ein 
Einkommen von 7—8 Millionen abgeworfen. Würden die Steppen bebaut 
werden, ſtatt wie jetzt ein Herd peſtilenzialiſcher Ausdünſtungen zu fein, die 
Bevölkerung würde ſich leicht verdoppeln. Auf die 217,378 Einwohner der 
Stadt Nom kommen 29 Cardinäle, 28 Patriarchen, Erzbiſchöfe und Biſchöfe, 
1372 Prälaten, Prieſter gder Glerici, 799 Seminariſten, 2947 Mönche und 
2191 Nonnen. Ferner zählt Rom 2394 Juden, 2208 Jüdinnen, die um ihre 
Synagoge herum gedrängt wohnen, und 438 Schismatiker oder Ketzer, welche 
die ruſſiſche, die preußiſche, die engliſche oder die amerikaniſche und Ben: 
terianiſche Capelle beſuchen, welche außerhalb Roms auf der Via Flaminia 
gelegen find. Die Statistik der Pfarren giebt an, daß 14,057 Knaben und 
11,860 Mädchen Unterricht erhalten, ein Viertel davon unentgeltlich. 


Frankreich. 

* Paris, 29. Juli. [Aus dem geſetzgebenden Körper.] 
Die mühſelige Seſſion if endlich am Schluſſe ihrer Arbeiten ange: 
langt und iſt geſtern nach Genehmigung des neuen Anlehens aus⸗ 
einander gegangen. Die Oppofition wird zu ihrem Bedauern zu fpät 
aus dem „Journal des Debats“ erfahren haben, daß ſie ſich einen 
ſehr gerechtfertigten Vorwurf an die Regierung hat entgehen laſſen. 


Der Compte Generale für das Jahr 1867, der verfaſſungsmäßig fpäe 


ſeſtens am 3 1. März hätte veröffentlicht fein müſſen, iſt auch jetzt noch 


Auch mit dem Palazzo Farneſe 


nicht erſchienen, obgleich dieſes Actenſtück das einzige iſt, aus dem man 


Genaues über die Ergebniſſe der Finanzverwaltung erfahren kann. 


Alſo dieſes Actenſtlck hat keinem der Finanzmänner der Oppofition a 


viilleriefpftemg der Republik und des eriten Kaiserreich und bat 

eſchütze je nach ihrem Kaliber und nach ih 
lagerungs⸗, Küſtengeſchutze ꝛc. in beſtimmte 
en Menge 
immer en Se face f 
Arſe ir ſuchen ſie zu verkaufen ſtoßen 
aber dabei auf große Schwierigkeiten. Außerdem haben wir noch eine Reihen⸗ 


x 


folge von verſchiedenen anderen Gewehren, bis zu dem gezogenen Percufftond: [leiftet habe. Ich vermag nicht 


gewehre, das wir gegenwärtig aufgeben. Letzteres war eine gute Waffe, die 
jedoch ſeit einem Jahre bedeutend an Werth verloren hat. Was das neue 
Material betrifft, jo it die Anſchaffung noch nicht völlig beendigt. Wir 
haben neue Waffen, neue Gewehre, und wir könnten, ohne daß ein Uebel: 
ſtand ſich daraus ergebe, deren Zahl angeben, denn mir find in dieſer Ber 
ziehung ſehr reich. Aber es giebt ein anderes Material, das von niemanden 
oder doch nur ſehr wenig gekannt iſt. Ich kann es mit ſeinem Namen be⸗ 
nennen: es iſt unſere Kartätſchenartillerie (artillerie A mitraille), Wollen Sie 
über dieſelbe auch ein Inventar aufnehmen?“ (Vielfacher Ruf: Nein, Nein!) 
— Zwei weitere Amendements der Linken, betreffend die Aufhebung des 
Geſetzes, durch welches die Gemeinderäthe von Paris und der übrigen Ge⸗ 
meinden des Seinedepartements ernannt und nicht erwählt werden, fallen 
nach einigen kurzen Bemerkungen des Regierungscommiſſars, Staatsrath 
Blanc, wie gewöhnlich durch. Auch andere Amendements, die nicht von 
allgemeinem Intereſſe ſind, werden vorgebracht, allein e beſeitigt. Die 
Kammer ſcheint unwiderruflich mit dem Budget zu Ende kommen zu wollen. 
Das ordentliche Budget (109,562,116 Fres.), das außerordentliche Budget 
(102,501,116 Fres.) für 1869, jo wie die noch rückſtändigen Supplementar⸗ 
eredite von 1868 werden beinahe ſtets in gleichem Stimmenverhältniſſe, 210 
geaen 95 angenommen und ſomit geht die diesjährige Budgetdiscuſſion 
zu Ende. 3 

[Das Budget und die Oppoſition.] Die „Patrie“ conſtatirt 
mit großer Genugthuung, daß diesmal nur 15 Deputirte gegen das 
ganze Budget ſtimmten, während in früheren Jahren dieſe Zahl zwiſchen 
17 und 22 ſchwankte. Von der Oppoſition hat diesmal Herr Havin 
für das Budget geſtimmt; die Herren Gueroult, Berryer, Ollivier 
und Thiers haben ſich der Abſtimmung enthalten. Die 15 Stimmen 
der Minorität waren die der Herren Bethmont, Carnot, Dorian, Jules 
Favre, Garnier⸗Pages, Girot⸗Pouzol, Glais⸗Bizoin, Henon, Lanjuinais, 
Magnin, Marie, Herzog von Marmier, Pelletan, Picard und Jules 
Simon. 

[Zur Anleihe.] Die 429 Millionen der bewilligten Anleihe ver⸗ 
theilen ſich folgendermaßen: Kriegsminiſterium: Umgeſtaltung 
der Bewaffnung 91,600,000, Artillerie-Material 2,500,000, Ver⸗ 
beſſerung der feſten Plätze 32,000,000, Militäriſche Telegraphie 200,000, 
Bekleidung 5,622,000; zuſammen: 131,922,000. Marine: Artillerie 
und tragbare Waffen 21,500,000, Italieniſche Expedition 3,052,234, 
Specielle Conſtructionen 3,000,000, Außerordentlicher Arbeiterlohn 
2,500,000; zuſammen; 30,052,334. Oeffentliche Bauten: 
Flüſſe 25,500,000, Canäle 14,500,000, Häfen 30,500,000, Ueber: 
ſchwemmungen 9,275,000, Landwirthſchaftliche Verbeſſerungen 
3,644,646; zuſammen: 83,419,646. Von der Anleihe werden dann 
noch die 183,606,000 bezahlt, welche aus dem Jahre 1867 (Luxem⸗ 
burger Affaire) herrühren. Die Koſten der Anleihe ſind auf 21 Mil⸗ 
lionen feſtgeſetzt, ſo daß dieſelbe im Ganzen 450 Millionen beträgt. 

[Beurlaubungen.] „Etendard“ und „Preſſe“ theilen ein Rund⸗ 
ſchreiben des Kriegsminiſters mit, in welchem noch weitere Beurlau⸗ 
bungen „im Intereſſe des Schatzes“ angeordnet werden. Bekanntlich 
iſt bereits im jetzigen Augenblicke der Effectiobeſtand der franzöſiſchen 
Armee kein ſehr großer. 

[Eine alarmirende Nachricht.] Der „Figaro“ bringt die 
Nachricht, für welche wir ihm gerne die Verantwortlichkeit überlaſſen, 
daß fünfzig Beamte des Kriegsminiſteriums nach den öſtlichen Depar⸗ 
tements abgeſchickt worden ſind, um genaue Erkundigungen über die 
dort vorhandenen, zum Unterhalt einer Armee nöthigen Vorräthe ein⸗ 
zuziehen. 

[Vom Hofe) Prinz Napoleon iſt, wie ſchon gemeldet, geſtern 
hier eingetroffen, von St. Nazaire kommend. Die Prinzeſſin Clotiide 
iſt ihm von Meudon nach Paris entgegen gekommen. Der Prinz wird 
erſt morgen nach Plombieres ſich begeben. — Der Kaiſer denke nicht 
mehr daran, nach Algier zu gehen, dagegen will er den Herzog von 
Perſigny zur Prüfung der Verhäitniſſe dahin ſenden mit der Ausſicht 
auf ſeine ſpätere Ernennung zum Civil⸗Gouverneur. Herr Lehon, der 
aus Algier hier eingetroffen iſt, ſoll trotz ſeiner früheren Abläugnung 
nun doch zum General⸗Director der Colonie ernannt werden. — Die 
„France“ meldete geſtern ganz beſtimmt, daß der Kaiſer zur Feier des 
15. Auguſt nach Paris kommen und ſehr wahrſcheinlich eine große 
Truppenſchau halten, nach dem Feſte aber ſich nach Fontainebleau be⸗ 
geben und dort ſo lange bleiben wird, bis er die Reiſe nach Biarritz 
antritt. In der Zwiſchenzeit wird er wie gewöhnlich das Lager von 
Chalons auf einige Tage beſuchen. Kar 

[Am Napoleonsfeſte] wird der Senat eine Reihe neuer Mitglieder 
erhalten. Sartiges, Benedetti, Latour d' Auvergne und Mercier, eine ganze 
Schaar aus dem diplomatiſchen Corps, zieht triumphirend in den Luxem⸗ 
bourg⸗Palaſt ein. Die Pariſer werden an jenem Tage ein Feuerwerk erle⸗ 
ben, das ihnen als Symbol der kaiſerlichen Politik der Zukunft erſcheinen 
ſoll. Herr Roggieri, der kaiſerliche Feuerwerkskünſtler, wird den Tempel des 
Friedens und die Göttin der Freiheit vor ihren geblendeten Augen erſchei⸗ 
nen laſſen. Der Eindruck der Dunkelheit, der nach dem Erlöſchen eines 
Feuerwerkes unſerer Seele ſich einprägt, giebt ein gutes Bild der gegenwär⸗ 
tigen Politik ab. x : 

[Herr Berryer) befürwortet die Wahl des Herrn Grévy, der 
bekanntlich zu den alten Republikanern gehört, im Juradepartement. 

Das von ihm an einen dortigen Freund gerichtete Schreiben, das bei 
der bevorſtehenden Wahl ſchon in die Wagſchale fallen dürfte, wird 
von der „Gazette de France“ mitgetheilt und lautet: 

„Die alte Uebereinſtimmung unſerer Neigungen, Ueberzeugungen und 
Wünſche für die Intereſſen der Ehre und des Gedeihens Frankreichs läßt 
mich hoffen, daß ich keine Indiskretion begehe, wenn ich Ihre Stimme und 
die Wirkſamteit Ihres ehrenwerthen Einfluſſes bei den Wählern des 2. Kreiſes 
des Jura zu Gunſten des unabhängigen Candidaten Herrn Grévy in An⸗ 
ſpruch rehme. Ich kenne ſehr gut den Charakter, das Talent und die 
Grundſätze des Herrn Grevy, ich bin ſein College in den geſetzgebenden Ber: 

ſammlungen von 852 geweſen, ſeit langen Jahren bin ich fein Amtsgenoſſe 
im Pariſer Barreau. Ein ehrlicher, feſter, aufgeklärter und für das öffent: 
liche Wohl glühender Geiſt, wird Herr Grevy die Ausdehnung der bürger⸗ 
lichen, politiſchen und religibſen Freiheiten mit einer aufrichtigen und ver⸗ 
ſtändigen Achtung vor dem Recht aller Bürger, ſich dieſer Freiheiten im 
vollen Maße zu erfreuen, betreiben und fördern. Sie glauben gewiß, wie 
ich, geebrter Freund, daß in unſerer Zeit das Bemügen, an dem Triumph 
dieſer Principien mitzuwirken, die gebieteriſche run und die Hauptaufgabe 
der ehrlichen Männer ift, welche frei zu fein wiſſen. n 

[Ein Doppelproceß.] Die Scandalſucht der Pariſer hofft ct: 
was von dem anhängigen Doppelproceß „Mirés conta Pereire“ und 
„Pereire contra Mires‘; ich fürchte, ſchreibt man der „N. Pr. Zu, 
man wird ſich nicht täuſchen, denn ſchon die Heinen Vorſpiele in der 
Preſſe ließen nichts zu wünſchen übrig, die Herren wuſchen da gegen⸗ 
ſeitig ihre ſchmutzige Wäſche vor dem Publikum mit einer Naivetät, 
der man ſeine Bewunderung nicht verſagen konnte. In dem Proceß 
ſelbſt machten die Herren Vertheidiger von ihrem Recht zu reden in 
umfänglichſter Weiſe Gebrauch. So ſagte z. B. Meiſter Nicolet, 
welcher Herrn Mires vertheidigte: 

„Ich bin der Vertreter ehrlicher Leute, die ſich durch falſche Verſprechun⸗ 
gen verleiten ließen, ſich als wirkliche, nicht fingirte Unterzeichner bei dem 
Unternehmen zu betheiligen. Ich führe das Wort im Namen der betroge⸗ 
nen und rumirten Actionäte. Und Ihr, wer ſeid denn Ihr? In den 
Pereires erſcheint der fleiſchgewordene Credit mobiler. Sie waren es, die 

in den Tagen des Glückes die Dietatur führten, fie regierten als Herren 
und Meiſter an der Place Vendome. Wo haben fie denn anders ihr Ver: 
mögen erworben? Es datirt von 1851 her, wo der Credit mobilier gegründet 
wurde. Unerachtet des Unglückes, welches die Geſellſchaft betroffen bat, be⸗ 
ſitzen fie nicht weniger zahlreiche Schloſſer, prächtige Hotels und Portefeuilles, 
deren umfangreiche Tiefe zu ergründen ein verwegenes Unternehmen fein 
würde. Wie haben fie denn all dieſe Güter erworben? Idr Gehalt von 
100,000 Fr. iſt im Vergleich mit ihren Millionen eine bloße Bagatelle. Dieſe 
Millionen aber find das Ergebniß fünfzehnjähriger unſittlicher Speculationen. 


Man hat gejagt, daß der Credit mobilier der Induſtrie großen Vorſchub ges 
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N zu begreifen, wie allgemeines Wohlſein aus 
dem Ruine des Einzelnen hervorgehen kann. Alle von den Pereires patro⸗ 
niſirten Unternehmungen haben mit Zuſammenbruch geendet. Der gegen⸗ 
wärtige Proceß iſt der Ausbruch der offentlichen Meinung, welche ſich über 
die Betrügereien, die Fälſchungen und Verdrehungen entrüſtet, die jene be⸗ 
gangen haben.“ 

Ehrlich find fie ja Alle, aber es iſt doch ein grelles Streiflicht, 
welches durch dieſe Proceſſe auf die ſocialen Zuſtände des Kaiſerreichs 
geworfen wird. ; 

[Zur Preſſe.] Die Herren Pasquet und Perry (vom „Electeur“), 
welche jeder zu 5000 Franken Geldſtrafe verurtheilt worden find, haben ihre 
Sache vor den Caſſationshof gebracht. Pasquet hat auch ein Caſſationsgeſuch 
gegen das Urtheil des Appellationshofes eingereicht, durch welches er zu 
50 Franken Geldſtrafe wegen Nichthinterlegung des Pflichtexemplars bei den 
Behörden verurtheilt worden iſt. Bekanntlich hat ſich die 6. Kammer dahin 
ausgeſprochen, daß dem neuen Preßgeſetze zufolge man für die Nichthinter⸗ 
legung nicht beſtraft werden könne. Man iſt äußerſt geſpannt, wie ſich der 
Caſſationshof ausſprechen wird. Der „Conſtitutionnel“ erklärt, daß lediglich 
aus Verſehen eine große Anzeige und warme Empfehlung der „Laterne“ 
von H. Rocheſort in ſeinen Inſeratentheil aufgenommen worden iſt. Da 
das Publikum wiſſe, mit welcher Entrüſtung er, der „Conſtitutionnel“, die 
Pamphlete des Herrn Rochefort bekämpfe, fo bedürfe es kaum noch der Ver: 
ſicherung, daß man keine Zahlung für die wider Willen veröffentlichte Re⸗ 
klame angenommen habe, denn der „Conſtitutionnel“ empfehle nur honnette 


Bücher. ß 
Belgien 


Brüſſel, 28. Juli. [Der König] hat geſtern feinen Sohn, den Herzo 
von Brabant, nach Oſtende begleitet, wo Letzterer einige Zeit lang bleiben 


wird. Die Königin hat fih nach Spa begeben. 


Provinzial - Zeitung. 
Breslau, 31. Jull. [ Tagesbericht.] 


$$ (Generalverſammlung.] Geſtern fand eine General⸗Verſamm⸗ 
lung der Mitglieder und Ehrenmitalieder der Friedrich⸗Wilhelm⸗Victoria⸗Lan⸗ 
desſtiftung ſtatt, in welcher vom Präſes der 1 über den Ausfall des 
am Sonntag im Schießwerder abgehaltenen Feſtes berichtet wurde. Nach 
Abzug der ſehr bedeutenden Koſten ſind der Stiftung 120 Thlr. zugefallen, 
wozu noch 10 Thlr. kommen, welche geſtern von zwei als Gäſten anweſenden 
Herren auf den Altar der Wohlthätigkeit in höchſt zuvorkommender Weiſe 
niedergelegt wurden. Ein anderer Herr bekundete ſeinen bewährten milden 
Sinn von Neuem dadurch, daß er einen ihm empfohlenen verarmten Mann 
zu bekleiden verſprach, was auch heute bereits geſchehen iſt. Die Verſamm⸗ 
lung wurde übrigens auf der anmutbigen Villa des Herrn Hotel⸗ und Ritter⸗ 
gutsbeſitzers Heinemann, Vicepräſes der Stiftung, in Scheitnig abgehalten 
und ſchloß mit einem feinen Souper, bei welchem der Genannte wie immer 
den freigebigen und liebenswürdigen Wirth machte. 

[Profeſſor Dr. Levy], ein geborener Feſtenberger, iſt aus Paris zum 
Beſuch ſeiner Verwandten ier angekommen. Derſelbe iſt von der franzö⸗ 
ſiſchen Regierung zur Einrichtung von Schulen nach Tanger geſandt worden 
und hat 8 Jahre dort gewirkt und ſich um die Geſittung der Araber ſehr 
verdient gemacht. £ 

M. [Schleſiſcher Gentrals Verein zum Schutz der Thiere.] Die 
namentlich von Damen zahlreich beſuchte monatliche Sitzung wurde von 
dem Vorſitzenden, Hin. Literat Carlo, mit den Eingängen aus Trieſt, 
Palermo, Paris, Dortmund und Leipzig eingeleitet und theilte darauf mit, 
daß er privatim erſucht worden ſei, die Vereinsſtatuten und ſonſtige Ver⸗ 
einsſchriften, behufs Förderung zur Gründung eines Thierſchutzvereins in 
Boſton einzuſenden. Den Hauptgegenſtand des Abends bildete ein Vortrag 
des Vorſitzenden über Pferdeſchlächtereien und deren Zuſammenhang mit der 
Thierſchutzſache, unter Zugrundelegung einer eben erſchienenen Schrift von 
L. A. Bourguin in Paris: La viande de cheval. Da in Kurzem in Breslau 
eine große Pferdeſchlächterei entſtehen ſoll, ſo dürfte es am Platze ſein, 
Einiges aus dem Vortrage mitzutheilen. Genaue Unterſuchungen einer 
Autorität, des Veterinärarztes und Mitgliedes der kaiſerlichen mediciniſchen 
Akademie zu Paris, Mr. Leblanc, haben ergeben, daß Pferdefleiſch nicht nur 
ein wohlſchmeckendes und wohlfeiles, ſondern auch geſundes Nahrungsmittel 
iſt, das beſonders gute Brühen liefert und name den Vorzug hat, daß 
es ſich nicht in gleichem Maße perſchlechtert, wenn es bon alten Thieren 
kommt, als das Fleiſch von alten Ochſen, vielmehr dem Fleiſche junger 
Thiere kaum nachſtebt. Ein Fettmachen alter Pferde iſt durchaus unnütz 
ja der Mangel an Fett ift ſogar ein Vorzug. Es beſtanden 1867 in Paris 
23 Pferdeſchlächtereien, welche von 2308 Pferden 530,840 Kil. Fleiſch Liefer: 
ten. — Eine Anzeige von der Quälerei einer Katze, wonach ein den fon. 
beſſeren Ständen angehörendes Mädchen ein Kätzchen an einem Beine, das 
an Bindfaden befeftigt war, zum Fenſter herab hin und her ſchwenkte, wird 
trotz der Vertheidigung des Mädchens, welches behauptete, der Thierſchutz⸗ 
Verein hätte ihr gar nichts zu ſagen, er ſolle nur kommen, ihr Papa würde 
dann ſchon ꝛc., zur weiteren Anzeige gebracht werden. — Für den 19. Sep: 
tember wird die Abhaltung des Stiftungsfeſtes beſchloſſen. 

$ [Höhere Poſtbeamte aus Wien] Im Auftrage der k. k. ober: 
ſten Poſtberwaltung in Wien befinden ſich ſeit vorgeſtern zwei höhere öfter: 
reichiſche Poſtbeamte, darunter ein k. k. öſterreichiſcher Sectionsrath, hier, um 
von den preußiſchen Poſt⸗Einrichtungen Kenntniß zu nehmen und darnach 
zeitgemäße Reformen im eigenen Dienſtbetriebe anzubahnen. Allerdings 
kann Oeſterreich in dieſer Beziehung noch viel von Preußen lernen. 

$$ [Stat iſtiſches.] Bei den Poſt⸗Anſtalten des Ober⸗Poſt⸗Directions⸗ 
Bezirkes Breslau ſind im 1. Semeſter d. J. 77,833 Freimarken à % Sgr., 
908,541 Freimarken a 4 Pf., 274,400 Freimarken à Y Sgr., 3,777,375 Frei: 
marken à 1 Sgr., 665,985 Freimarken a 2 Sgr., 112,585 Freimarken a 5 
Sgr., 17,531 Freimarken a 10 Sgr., 3041 Freimarken a 1 Thlr. und 323,438 
Couverts à 1 Sgr. verbraucht worden. x 

+ [Defertion und Verhaftung] Der bei der 5. Escadron des 
bier garniſonirenden Schleſiſchen Leib⸗Küraſſier⸗Regiments Nr. 1 in Dien: 
ſten ſtehende Unteroffizier Erwin Letſch hatte ſich die Unterſchlagung von 
königlichen Geldern in Höhe von über 200 r zu Schulden kommen 
laſſen. Da er eine längere Verheimlichung dieſer fehlenden Summe nicht 
mehr bewerkſtelligen konnte, auch die Entdeckung ſeiner Unterſchleife nahe 
bevorſtand, entfernte er ſich am 27. dieſes Monats heimlicherweiſe aus dem 
Ordonnanzhauſe Nr. 66 zu Gabitz, ohne dahin wieder zurückzukeh en. Wäh⸗ 
rend ſeiner Entfernung vom Regiment trieb er ſich hierorts in liederlicher 
Geſellſchaſt umber, mit der er die entwendeten Gelder vergeudete. Von 
Seiten des Regiments⸗Commandeurs und des Landrathsamtes wurde ſofort 
ein Steckbrief erlaſſen, in Folge deſſen es ſchon gelang, den Deſerteur geſtern 
Abend in einem bieſ. Hötel garni aufzufinden und feſtzunehmen. Bei feiner 
Verhaftung verſuchte er ſich vermittelt eines ſcharfen Meſſers die Pulsadern 
zu zerſchneiden, und ſich auf dieſe Weiſe das Leben zu nehmen, doch wurde 
er noch rechtzeitig daran verhindert. Die an den Handgelenken beigebrachten 
Schnittwunden find nicht lebensgefährlich, doch mußte immerhin der Arreitanı 
ar jeiner Gencſung im hieſigen Garniſons⸗Lazareth einſtweilen unterge⸗ 

racht werden. R 
= [Verſchiedenes.] Zu unieren Erholungs⸗ und Vergnügungs: 
Localen tritt jetzt auch das unter dem Namen „Neu⸗Breslau“ bekannte 
Etabliſſement, welches nach der Annectirung von Gabitz ebenfalls allen ſtäd⸗ 
tiſchen Comfort zu bieten ſucht. Die Reſtaurationsräumlichkeiten werden 
renovirt und namentlich iſt es der ſehr ſchattige Garten, der jetzt mit allem 
Recht ſtark frequentirt wird. — Die Unſicherteit in unſeren Straßen ſcheint 
einen bedenklichen Charakter anzunehmen, denn ſchon wieder wurde geſtern 
zur ſpäten Abendſtunde ein Ehepaar, welches die Straße am Scheitniger⸗ 
Kirchhofe paſſirte, von einem jungen Menſchen angefallen. Derſelbe ſchien 
es auf die goldene Kette der fest abgeſehen zu haben und verſuchte den 
Mann durch vorſchiedene Meſſerſtiche Unſchädlich zu machen. Auf die Hilfe⸗ 
rufe der Angefallenen eilten die Wächter herbei, und es gelang ihnen, ſich 
des Straßen räubers zu bemächtigen. Der verwundete Mann wurde dann 
bon . Perſonen in ſeine Behauſung geſchafft. — Ein frecher 
Diebſtahl wurde geſtern Vormittag in der 11. Stunde von einem 1ljährigen 
Schulbuben auszuführen verſucht. Der Letztere hatte einer Dame, die auf 
dem Kränzelmarkt verſchiedene Einkäufe machte und ihr Portemonnaie in 
der Hand bielt, in dem Augenblicke, als fie ihre Bedürfniſſe bezahlen wollte, 
daſſelbe entriſſen, und verſuchte damit zu entſpringen. Er wurde aber Dei’ 
folgt und an der Ecke der Schuhbrücke von einem Polizeibeamten angehalten, 
der ſeine Perſonalien feſtſtellte. i } jjahri 
„ Unglüdsfatl), Geſtern Abend wurde in Huben ein dreilleden 
Knabe von einem Erutewagen überfahren, wobei der Knabe mehrere lebens: 
gefährliche Verletzungen erlitt. ö 


Lüben, 28. Juli. [Zur Tagesgeſchlchte] Nachdem die hieſige Gas- 
anſtalt nunmehr 4% Jahr im Betriebe ſich befindet und in dieſer Zeit eine 
Störung deſſelben oder Mängel an einzelnen Theilen der dabei verwendeten 
Maſchinen 1c. ꝛc. nicht hervorgetreten ſind, dieſelde alſo nach dem Urtheile 


wehrerer Techniker gut und ſolide erbaut worden ift, haben jüngſt die ſtädti⸗] *) Wir bitten fortzufahren. 


Ucheiligung feinen 


ſchen Behörden beſchloſſen, in Erwägung deſſen und in fernerer Erwägung 
der uneigenmügigen Art und Weiſe, mit welcher Herr Gas⸗Anſtalts⸗Director 
Hornig in Göclitz die dazu nöthigen Zeichnungen bis in's Speziellſte ange⸗ 
fertigt hat und mit der er bei Ausführung der dazu nöthigen Beſtellungen 
in ſcer Weiſe mit Rath und That zu Hilfe gekommen iſt, demſelben ein 
Geſchenk von 500 Thlr. anzubieten. Man wird nicht zu viel ſagen, wenn 
man behauptet, daß die Stadtcommune in Folge der von Herrn Hornig bewie⸗ 
ſenen uneigennützigen Thätigkeit 5000 bis 6000 Thlr. gegen die Anſchläge 
Baucapital weniger verbrauchte; auch hat genannter Herr den Bau während 
der Ausführung ſehr oft controllirt. Möge Herr Hornig in jenem Beſchluſſe 
eine kleine Anerkennung für ſeine nicht genug zu ſchätzenden Dienſte finden. 
Dieſer Tage wurde in der Oberauer Pfarrhalde, dicht an der Berlin 
Breslauer Chauſſee gelegen. ein 40 bis 50 jähriger Mann erhängt gefunden. 
Den Umſtänden nach mußte derſelbe ſchon 4 bis 5 Tage in dieſer Poſition 
ſich befunden haben. 


d Landeshut, 29. Huli. [Unglüdsfall. — Spaziergänge) Vo⸗ 
rigen Sonnabend Nachmittag verunglückte ein Arbeiter aus Rudelſtadt in 
der ſtädtiſchen Ziegelei zu Nieder⸗Zieder, indem er in eine der Waſſerlachen 
hinabſtürzte und dabei ſeinen Tod fand. — Bei der herrlichen Witterung 
wurde am Sonntage von dem hieſigen katholiſchen Geſellenvereine ein Spa⸗ 
ziergang nach Blasdorf, wo der Verabredung gemäß der katpoliſche Geſellen⸗ 
verein von Liebau mit jenem zuſammentraf, von dem hieſigen vereinigten 
Schützencorps am Montage ein großer Spaziergang nach Krauſendorf unter⸗ 
nommen. Von den Landſchulen macht bald dieſe, bald jene mit Lehrern, 
Schülern, Eltern und Schulfreunden den jährlichen Spaziergang und zwar 
zumeiſt nach dem ſo freundlichen Bethlehem bei Grüſſau. 


r. — Bolkenhain, 30. Juli. [Poſt verkehr. — Ernte. — Ban 
liches.] ii welchem Maße wir bezüglich des Poſtverkehrs anderen Städten 
hintenanſtehen, dafür folgender Beweis. Am 27. d. Mis. empfing ein hier 
wohnender Herr ein Schreiben aus Weſiphalen, datirt und abgeſtempelt am 
24. Juli. Der Brief hatte eine Strecke von mehr als 100 Meilen zurüdges 
legt. Ein aus dem nur 3% Meilen von hier entfernten Liebau ebenfalls 
am 24. Juli datirtes und an demſelben Tage abgeſtempeltes Dienſtſchreiben 
lief auch erſt am 27. d. Mt3. ein. In dem vorliegenden Falle ijt ein Nach⸗ 
theil für die Sache nicht entſtanden; die Möglichkeit liegt aber doch ſehr 
nahe, daß eine ſo langſame Beförderung dem Abſender oder Empfänger 
eines Briefes Unannehmlichkeiten zuführen kann. — Nach Ausſage alter 
Landwirthe iſt auch bei uns die Ernte ſeit vielen Jahren nicht 5 früh ein⸗ 
getreten und fo geſegnet ausgefallen, als in dieſem Jahre. Es ſtehe faſt 
keine Fruchtgattung der andern an Fülle nach. Anhaltend köſtliches Wetter 
begünſtigt das Einbringen der Halmfrüchte. Einige kahle und Regentage 
würden die Ernte infofern begünſtigen, als das vollſtändige Reifen des 
Weizens und der Gerſte etwas verzögert und die Arbeit leichter bewältigt 
würde. Da die Nachrichten betreffs reichlichen Ne ſowohl aus 
allen Theilen der Provinz als auch weit darüber hinaus gleich günſtig lau⸗ 
ten, jo können wir einem Herabgehen aller Lebensmittel wohl mit Sicher⸗ 
heit entgegenſehen. — Die in Folge des im Winter ſtattgefundenen Brandes 
nothwendig gewordenen Neubauten haben größere Dimenſtonen erhalten, als 
anfänglich zu erwarten ſtand und gehen ſchon jetzt theilweiſe ihrer Vollendung 
entgegen. Hierdurch und durch bedeutende Pflafterunger, welche allerdings 
kb ehe wurden, gewinnt Bolkenhain immermehr an freundlichem 

nſehn. 


© Neinerz, 28. ey [Zur 9 Unſer Bad hat bereits den 
Höhepunkt feiner Saiſon erreicht. Faſt reiſen ſchon taglich mehr Gäfte ab, 
als ankommen und dürfte ſich, ſelbſt nach Eintritt der allgemeinen Ferien 
doch die Anzahl der noch Eintreſſenden wohl kaum bis auf 200 erftreden; 
bis Dato zeigt die Badeliſte 835 Nummern, alſo in Summa circa 1350 Per⸗ 
ſonen. Viele angeſehene Familien, welche ſchon vorher Wohnungen beſtellt 
oder auf gut Glück angekommen ſind, haben entweder bei dem fühlbaren 
Mangel an Quartieren beſonders in dieſem Jahre, überhaupt ganz abgeſagt 
oder ſind in ein anderes Bad bald weiter gereiſt; Andere mußten mit einem, 
theilweiſe aus Gefälligkeit oder Rückſicht ihnen überlaſſenen, beſchränktem 
Raume in der Stadt fürlieb nehmen. Allmälig fängt es an etwas mehr 
Platz zu werden, obſchon nicht gerade zu viel. Unſere Wirthe und Reſtau⸗ 
rationen haben in dieſem Jahre alſo ein gutes Geſchäft gemacht! — Weniger 
läßt ſich Solches leider von unſerer Theater⸗Geſellſchaft ſagen, welche unter 
der Leitung des Herrn Ed. Bärenfeld dieſes Jahr zum erſten und wahr⸗ 
ſcheinlich auch kum letzten Male in 8 Curſaale Vorſtellungen gegeben; 
Herz Director B. pat bereits in der vorigen Woche wegen zu schwacher Ber 
lig ontract mit der Geſellſchaft gelöft und fie drei eigenen 
Schicksale überlaſſen müſſen, welche auf gut Glück! nun verſucht allein unter 
ſich weiter zu fpielen. — Einer größeren Theilnahme erfreuten ſich die Herren 
Gebrüder Luͤſtner, welche am vorigen Sonnabend, und Frau Emma Werniche⸗ 
Bridgeman, welche am letzten Sonnabend hierſelbſt ein Concert gab. 


Ferne liegt und daß für Viele eine Badereiſe keinen anderen Zweck hat, als 
um Glanz und Luxus zu entfalten und ſich möglichſt gut zu amüſiren. Dazu 
bietet nun unſer kleiner, ſtiller Ort keine Gelegenheit. Deſto mehr ſagt er 
aber denjenigen zu, welche durch aufreibende Berufsthätigkeit oder durch lang⸗ 
wierige Krankheiten nervöſer Verſtimmung oder nervöſem Siechthum berfal- 
len jind und hier eine Wiederberſtellung der verlorenen oder verminderten 
körperlichen und geiſtigen Kräfte ſuchen. Schon die ſchöne, wahrhaft idplliſche 
Lage des Bades krägt weſentlich zur Kräftigung und Genefung bei. Rechnet 
man dazu die ſchöne weitere Umgegend, die hübſchen Promenaden, die, wenn 
auch nicht Iururiöfen, doch ſauberen und netten und den Comfort durchaus 
nicht vermiſſen laſſenden Einrichtungen; die im aalen mäßigen Kur⸗, Woh⸗ 
nungs⸗ und Unterhaltöfoften; wie endlich das familiäre Leben der Kurgaſle 
und den gemüthlichen Verkehr derſelben unter einander, fo iſt es wohl t 
erklärlich, warum Jeder, der einmal das hieſige Bad beſucht hat, an demſel⸗ 
ben mit Liebe hängt, und, wenn eine Wiederholung der Kur nöthig, gern 
dorthin zurückkehrt. — Die Zahl der Kurgäſte beläuft ſich gegenwärtig auf 
195 Familien mit 347 Perſonen. Als Badearzt fungirt Herr Dr, Walter, 
eine junge, rüftige Kraft, welcher ſich, gleich dem Beſizer Herrn Lieutenant 
Hanke, die Hebung des Bades ſehr angelegen fein läßt. — Die Bademuſik 
wird drei Mal wöchentlich von einer Habelſchwerdter Kapelle beſorgt. Auch 
Extragaben werden zuweilen vorgesetzt. So fand vergangenen Sonntag im 
Kurſaale ein recht zahlreich beſuchtes Concert des Habelſchwerdter Männer⸗ 
Geſangvereins ftatt, welcher in Anbetracht der Verhältniſſe recht anerkennens⸗ 
werthe Leiſtungen vorführte. 


1 ———?Dä“RßL ee 
„ Guhrau, 59. Juli. ur Tageschronit Geſtern und heut wurde 
hier der zweite die aß ur Gch ung Kean 05 1 Dis anhal⸗ 
tende Dürre — die ſaſt unerträglich wird — ar viele Landbewohner ber» 
aulaßt, aus Mangel in utter din Viehbeſtand zu verringern und zu 
Markte zu bringen. Oogleich dem hieſigen Viehmarkte immer einige Bedeu⸗ 
tung beigelegt wird, 1 0 beſonders am geſtrigen Markte viel Rindvieh 
und Pferde aufe d en. Man ſchätzte die Zahl gegen 1000 Stück. Hier⸗ 
nach batte ſich auh der Preis des Viehs gerichtet. Am Anfange hielt man 
auf hohe Preiſe, die jedoch im Laufe des Marktes weſentlich heruntergingen 
und man ſogar mitunter recht billig verkaufte, da ſich im Allgemeinen 
ment 7 5 9 — n e die Wehn ae und gewiſſe 
rtike guten Abſatz, rend die Mehrzahl der Handeltreibenden 
über ſlechte Einnahmen klagen. ; in 


Los lau. 30. Juli. [Ernte.] Auch in unferer Gegend find wahrend der 
letzten 14 Tage de Halls rüchte größtentheils eingebracht worden. Der Er⸗ 
trag derſelben dürfte im Verhältniß > früheren Jahren nur als die Hälfte 
angenommen werden, weil die Herbſtſaat durch den maſſenhaften Schnee auf 
uneingefrorenem, kaltem Boden ſtellenweiſe faſt ganz ausgewintert war. Ins 
deß haben wir Hoffnung, den Ausfall der Getreideernte durch die Kartoffeln 
erſetzt zu ſehen, die eine reiche Ernte verſprechen. 


Tarnowitz, 30. Juli, [Zur Geſundheitspflege. — Turnfeit.]*) 
Dieſer Sommer Fat uns zwar nicht die Cholera, wohl aber das Nerbeneber 
und den Typhus juoetabrl- Die häufige furchtbare Hitze, welche wochenlang 
ohne Regen anhielt, konnte nur Nahrung für unſere böſen Gaſte fein. Etwas, 
aber nicht viel, hat indeß die Epidemie ſchon nachgelaſſen. Daß hier übri⸗ 
gens die Krankheiten heimiſch werden, darf Niemanden befremden. Denn 
durchſchreitet man Tarnowitz, jo geht man an Gehöften vorüber, aus denen 
die ungeſundeſten Düfte ſtrömen; ſodann ziert unreines faules Waſſer mit 
allerhand Unrath den Rinnſtein und endlich paradiren am hellen Tage und 
womöglich in der größten Hitze die Düngerfuhren, welche in der Regel einen 
nicht unbeträchtlichen Theil ihrer Ladungen noch in der Stadt ſelbſt unter⸗ 


D. Red. 
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wegs zurücklaſſen. Alle dieſe Umſtände ſind nicht geeignet, die Seuche zu 
erſticken, fie dienen ihr entſchieden nur als Nahrung. Der Lebensweiſe der 
Erkrankten und Verſtorbenen ift die Krankheit nicht zuzuſchreiben, da zumeiſt 
eute der beſſeren Stände von den Krankheiten befallen find, Vielleicht 
meint man hier, daß der ungeheure Staub und Schmatz, in welchen Tarno⸗ 
witz faſt ganz eingehüllt ift, die Seuche verſcheuchen wird; das muß man fall 
lauben, denn jo würde wohl die Straßeroronung für die freie Bergſtadt 
arnowitz vom 24, Februar 1842 nicht ins Vergeſſen geratben fein. 
— Die Bewohner und bezüglichen Miether der Krakauer Straße laſſen nun 


General⸗Verfügungen: vom 22 
deutſchen Fahrpoſt⸗Portos für Sendungen na 
Grund des vereinfachten Auslands⸗Tarifs ( ri \ 
23. Juli, den Tarif für Fahrpoſtſendungen nach und aus Frankreich und 
England via Belgien betreffend. 


2251 


Das Amtsblatt der Norddeu en Poſt⸗Verwaltung, Nr. 43, enthält 
0 ehe 0 Jul been die Berechnung des nord⸗ 


ch und vom 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


Auslande, auf 
Sechszonen⸗Tarif), und vom 


ten ſich unter dem Rufe: „Es lebe der Kaiſer!“ 

London, 31. Juli. Die Rede zum Schluſſe des Parlaments fagtı 
Die Beziehungen zum Auslande ſeien freundlich und befriedigend; es 
gebe keine Kriegsbeſorgniſſe. England, heißt es weiter, wird jederzeit 
die Erhaltung des Friedens fördern. Die Schlußrede erwähnt ferner 
den Erfolg des abyſſiniſchen Krieges, die Herſtellung der Ruhe in Ir⸗ 


cret, welches den Schluß der Seſſton ausſpricht. Die Senatoren trenn⸗ 


[Zu den neuen Eilzügen.] Wenn unlängſt mitgetheilt wurde, daß 
auf den preußiſchen Bahnen die Fahrpreiſe für die vom 1. Auguſt d. J. in's 
Leben tretenden Eilzüge eine Erhöhang nicht erfahren würden, ſo war dies 
ungenau, indem für die Wilhelmsbahnſtrecke Coſel⸗Oderberg ein Zuſchlag von 
10 pCt. erhoben wird. In Folge deſſen tritt der merkwürdige Umſtand ein, 
daß ſich die längere Tour Berlin⸗Bodenbach⸗Wien in der erſten Klaſſe um 
27 Sgr. und in der zweiten um 29 Sgr. 6 Pf. billiger ſtellt, was jedenfalls 
wohl hinreichende Veranlaſſung fein dürfte, von dem 10procentigen Zuſchlage 
abzuſtehen. Die Zuſammenſetzung der neuen Schnell: und Eilzüge von Ber: 
lin bis Oderberg, reſp. Stettin⸗Oderberg erfolgt gegenſeitig durch die bethei⸗ 
ligten 4 Bahn⸗Verwaltungen (Niederſchleſiſch⸗Märkiſche. Oberſchleſiſche, Mil: 
helmsbahn und Berlin- Stettiner Bahn) in folgender Weiſe. Die Oberſchle⸗ 
ſiſche Bahn ſtellt hauptſächlich die Wagen zum Schnellzuge während die Wil: 
helmsbahn einen combinirten Wagen für die drei erſten Klaſſen als Durch⸗ 
gangswagen von Stettin nach Oderberg abgiebt und einen Schaffner bis 
Breslau durchfahren läßt, wogegen das übrige Perſonal der Oberſchleſiſchen 
Bahn bis Oderberg geht. Für den Eilzug, welcher dritter Klaſſe fährt, ftellt 
die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Bahn die Wagen und zwar darunter ſtets drei 
Communicationswagen erſter und zweiter Klaſſe von der vor einiger Zeit 
näher beſchriebenen Art. Bei beiden Zügen werden die Packmeiſter von der 
Niederſchleſiſchen⸗Märkiſchen, das übrige Perſonal aber, außer dem bereits 
erwähnten einen Schaffner der Wilhelmsbahn, von derjenigen Bahn geliefert, 


auf ihre Koſten täglich zwei Mal ſprengen und ein Mal fegen, weil ſie es 
dall gar nicht 5 175 Schmutz und Staub aushalten; wie kommen 
aber die Mietber zu dieſer Abgabe die ſich für Einzelne auf monatlich 
1 Thlr. beläuft? — Zu dem am 23. Augun 1868 hierſelbſt ftattfindenden 
oberſchleſiſchen Turngaufeſt haben die Stadtverordneten aus Communal⸗ 
Mitteln 100 Thlr. bewilligt hoffen wir, daß bis zu dieſem Feſte den ge: 
rügten Uebelſtänden möglichſt abgeholfen werde, damit ſich Tarnowitz den 
erwarteten Gäften durch ein freundliches Anſehen empfehle. 

Alt⸗Berun, 30. Juli. [Commu nales Seitdem die Leitung der 
Sommunal-Yngelegenbeitei in den Händen N Bürgermeiſters Bialetzky 
ruht, hat unſer Städtchen Veränderungen erfabren, welche beredtes Zeugniß 
ablegen, wie raſtlos derſelbe ſeine volle Thätigkeit dem Wohl und dem In⸗ 
tereſſe der Stadt widmet. Seinen unausgeſetzten Bemühungen verdanken 
die Einwohner um nur Einiges zu erwähnen, die Niederlaſſung eines Arztes 
und die end einer Apotheke. Möchte er nur in feinem regen Eifer 
50 werden Beruns Seitens der Einwohnerſchaft auch immer gehörig un⸗ 


*) Wir bitten fortzufahren. D. Red. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
uli. 


land, die Reformbill, nebſt anderen paſſirten Bills und verheißt die 
baldigſte Auflöſung des Parlaments. 

Im Unterhauſe fand heute die Interpellation Otway's ſtatt. Lord 
Stanley erwiederte: Zufolge der ihm zugegangenen Nachrichten ſei das 


1 von einem franzöſiſch⸗belgiſch⸗holländiſchen Allianzproject unbe: 
gründet. 


. 7 ie 
0 (PMolff's Telegr. Bureau. 
Berliner Börfe vom 31. Juli, N 2 Uhr. 
Bergiſch⸗Märkiſche 13517, Breslau ⸗ Freiburger 118%. 
Foſel⸗Oderberg 105. Galnier 94%. Köln⸗Minden 129%. Lombarden 108%. 

Main z⸗Ludwigspafen 134%. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn —. Oberſchleſ. 

Liu. A. 188%. Ceſterr. Staatsbahn 150½. Opveln-Tarnowik 81 J. Rechte 

Oder Ufer⸗Stamm⸗Actien 81 Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Peioritäten 91%. 
Rheiniihe 118%. Warſchau⸗Wien 59%. —Darmſt. Credit 9744, Minerbe 

8. Oeſterreich. Creret⸗ Actien %%. Scilef. Bank⸗Verein 116%. äproc, 
Preuß. Anleihe 103%, . Preuß. Anleihe 95%. 3½ proc. Staats⸗ 0 
ſchuldſcheine 83%. Oeſterr National⸗Anl. 56%. Silber⸗Anl. 61½. 1880er * 
Looſe 78. 1864er Looſe 784. Italien. Anleihe 53%. Amerik. Anleibe | 
76%, Ruff. 1866er Anleihe 112%. Ruſſ. Banknoten 82%, Oeſterr. Aant: N 
N 


[Schluß ⸗Courſe.] 
Neiſſe⸗ Brieger 96, 


5 Anſchluß an dieſe beiden in Coſel die Oberſchle⸗[ roten 89%. Hamburg 2 Monate —, London 3 Mon. — —, Wi 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) Ho er, gel. 7000 Ctr., pr. Juli 52% — 54—517 n Ia irt dort für die Tour Coſel⸗Mys⸗ 2 Monate 88%. Warſchau 8 Tage —. aris 2 Sr ö 15 
bis 52 Thlr. bezahlt, in einem Falie 49% Thlr. bezahlt, Juli-Auguſt 49% ER x Shah x Obeigationen 66%. N . cc te deln, \ 


Poln. Pfandbriefe 64, 
Anleihe 102%. 4½ proc. Oberſchleſ. Prior. k. —. 
91. Poſener Creditſcheine BAU. 
Türk. 5proc. 1865er Anleihe 39%. 
ſches ſeſt. 


lowitz neue Trains, wozu beſondere Wagen, Maſchine, ſowie Perſonal ax 
beiden Orten ſtationirt werden. (B. B. 3.) 
Main⸗Weſer⸗Bahn.] Auf Grund des königl. Erlaſſes vom 20. Juli 


1868 wird unter der Firma: „Königliche Direction der Main⸗Weſer⸗Bahn“ 
zur einheitlichen Leitung der Verwaltung und des Betriebes der Main⸗ 


Baieriſche Prämien⸗ 
„... Schleſiſche Rentenbriefe 

Poln. Liquidations⸗ Pfandbriefe 56%. 
Speculationswerthe begehrt, Inline 


Hafer (pr. 2000 Pfd.) get, — Etr. pr. Juli 47 Thlr. Br., September: | Weſer⸗Bahn eine Behörde eingelegt werden, welche am 1. Auguſt d. J. ibre a: trend 1884 % hauen 5 > h 
October 44 Ahle. Br. { et Wirkſamkeit beginnt und ihren Sitz in Kaſſel nimmt. Gleichzeitig werden Actien 215, 50. Nordbab 186 50. Galizier 210 Böhm. W tl, 5 
Raps (pr. 2000 Pfd.) get, — Ctr., pr. Juli 82 Thlr. Br. die bisber unter den Titeln „Königliche Eiſenbahn⸗Direction (Main⸗Weſer)“ 1 ahn 186, 50. Galizier 210, —, m. Weſtbabn 


und „Direction der Main⸗Weſer⸗Bahn“ zu Kaſſel beziehungsweiſe Frankfurt 
a. M. beſtandenen Behörden ihre Thätigkeit einſtellen. 


[Brand⸗Dresden.] Wie der Stadtrath zu Dresden bekannt macht, 
ſollen demnächſt Vorarbeiten für eine, von der Berlin⸗Görlitzer Eiſenbahn⸗ 
Direction zu erbauende Eiſenbahn von Brand (Station obiger Bahn) über 
Luckau, Finſterwalde, Oſtrand und Radeburg nach Dresden (Stadt Neudorf) 


N ai Vermehrt: Barvorrath um 7%, 

9% Thlr. Gid. 
» wenig verändert, get. 45,000 Quart, loco 18 Ir. Br. 
18 ½ Thlr. Gld., pr, Jul und Juli⸗Auguſt 18% Thlr. Gld., Auth 2 — 


echſel⸗ 
- 5 0 . i 110%. Goldagio 44%. Bonds v. 1882 114 
ber 18% Thlr. bezahlt, Septemder⸗October 17 —17 Thlr. b uſt⸗Septem- vorgenommen werden | cours auf 7 in Gold 5 9 4. Bonds v. 70. 
November 16 115 19 I Gld. in W [Ruſſiſche Bahnen.] Aus St. Petersburg ſchreibt man daß die ru: 3 315; ee 8 D. 45 C. 


ſiſche Regierung Herrn Victor Ritter v. Offenheim die Conceſſton zum Bau 
und Betriebe einer Eiſenbahn von Jaſſy nach Kiſchenew verliehen hat. 
Die techniſchen Vorarbeiten haben bereits von Seite der Regierungs⸗Inge⸗ 
nieure begonnen. Das iſt eine neue günſtige Chance für die Lemberg⸗ 
Czernowitzer Eiſenbahn, deren Fortiegung dis Jaſſy ohnehin geſichert 
war, die aber dann in Jaſſy zwei große Routen finden wird, die ihr neuen 
Verkehr zuführen: die eine nach Kiſchenew und Südrußland, die andere nach 
Galatz, Butareſt u. ſ. w. — Von den zahlreichen in letzter Zeit conceſſionir⸗ 
ten ruſſiſchen Eiſenbahnprojecten verdient das Projeet Tyraspol⸗Kiſchin⸗ 
niew Erwähnung, deſſen Ausführung dem Baron von Ungern Sternberg 
übertragen iſt. Die bereits in Angriff genommene Bahn, die eine Länge 
von 9% Meilen bat, ift nicht blos für den Handel der Stadt Odeſſa, ſon⸗ 
dern Be ſtrategiſcher Hinſicht von großer Wichtigkeit, an 98 m 
1 mit dem ruſſiſchen Eiſenbahnnetz in unmittelbare Verbin Telegr. Dep. des Bresl. Handels⸗Al.] Weizen 


tetti [ 
. leblos, pro Juli 83%. Juli⸗Auguſt 794. 
[Radeberg⸗Kamenz.] Wie man uns von betheiligter Seite ſchreibt, @ 5 aul Ang 
haben die techniſchen Vorarbeiten für die neue Linie Radeberg⸗Kamenz be⸗ R 
reits begonnen und ſollen dieſelben ſo ſchnell gefördert werden, daß noch in 
dieſem Jahre mit dem Bau ſelbſt begonnen werden kann. 


egulirungspreiſe pro Juli 1868: Roggen 53 lr., Wei 
70 Thlr., Gerste 53, Thir, Hafer 47 Tölt, Naps 8 Thlr. Kuddl 9 Te, 
Sint uf ee . 
nk auf Lieferun 2 r. in t lt. 
9 Die Börsen Gobemt stin ah 


Sept. —, Sept. Oct. 17%, Set. Nov. 16%, 
Paris, 30. Juli, Abends 6 Uhr 10 Min. Rübol pr. Juli 83, 75, pfr. 


Gude Marktnotirungen für Tou 


S geringere Marken 6% Thlr., Loco⸗Waare im Detail 7% bis 
*. 
55 6% bis 6%, Thlr. Tarnowitzer 6% 


2 Sh. 9 D., Gartſherrie 57 Sh. 6 D., Coltneß . 
54 Sh. 6 D. Andere ſchottiſche Marken 51 Sh. Für 
deen vom Lager 45% Sgr., auf Lieferung 43 bis 44 Sgr. Engliſches 5 
; % bis 40 SE, vom Lager 41% Sgr. Oberſchleſiſches Coaks⸗Roheiſen 
N beiten Begehr 42 bis 42½ Sgr. je nach Qualität loco Hütte. Holzkohlen⸗ 

oheiſen 44 bis 45 Sgr. ab Hütte offerirt. — Stabeifen Iche feft. Gewalztes 
8 bis 3% Thlr, geſchmiedetes 3%, bis 5% Thlr. pr. tr. ab Werk. — 
5 nach Dimenfion von 444 bis 5% Thlr. pr. Ctr. 

edarf bleibt ein ſehr umfangreicher. Diefge No: 
zum Verwalzen ab hier, zu Bauzwecken ge: 
ohlen und Coaks ruhig. Stück⸗ 
bis 18 Thlr., ordinäre Sorten 
Vom Lager 16% Thlr. per Laſt 


Inſerate. 


Diejenigen Civil- und Militär- Personen, welche aus der Königlichen 
und Universitäts-Bibliothek Bücher entliehen haben, werden hierdurch auf- 
gefordert, solche in der Woche von Montag, den Sten, bis Sonnabend, den 
. August c., Vormittags zwischen I1 und 12 Uhr zurückzuliefern. Die 
Zurücknahme der Bücher erfolgt nach alphabetischer Ordnung der Namen 
der Entleiher, und zwar am Montag und Dinstag von A—H, am Mittwoch 
und Donnerstag von J--R, am Freitag und Sonnabend von $-—Z, 

Breslau, den 29. Juli 1868. [968] 

Der Königl. geheime Reg.-Rath und Ober-Bibliothekar 

Professor Dr Eivenich. 2 


auf Lieferung. 


In Beziehung auf die proſectirten Babnanare i i 
und Breunf@rektefen w ab dent bezaherenſchlußplune zwiſchen Oeſterreick 
Asbabn it die Richtun : Auf Seite der öſterreichiſchen 
Stoctsbahn iſt die Richtung Hohenſſadt⸗Schönberg⸗Grulich mi Anſchl 
die preußiſche Bahn Mittelwalde⸗ Habelſchwerdt⸗ Glatz in Anſchl⸗ 0 
Für dieſe Richtung ſind mehrere Großinduſtrielle des weſtlichen Schleſtens, 
worunter die Gebrüder Klein, Raymann, Küfferle und Wiesner ein ae 
Von der Nordbahn dagegen iſt die Linie Sternberg⸗Romerſtadt⸗Wur enthal- 
Sreientalbau Seife — möglicher Weiſe, aber weit minder wahrſcheinlich: 
uckmantel⸗Neiſſe auserſehen. ER 3 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Subhaſtationen im Auguſt. 
Reg.-Bez. Breslau. 
Haus und Schmiedemerlitatt Nr. 35, abg. 1400 Thlr. — 21. Aug. 
\ hr — Kr.⸗Ger. 1. Abth. Frankenſtein. 
Gnichwitz, Grundſtück Nr. 94, 97 u. 116, abg. 5249 Thlr. — 8. Aug. II U. 
— Kr.⸗Ger. 2. Abth. Breslau. 
Camin, Grundſtück Nr. 13, aba. 5247 Thlr. — 18 Aug. 11 Uhr — Kr. 
Ger.⸗Comm. Winzig. Liegnitz 
Reg.⸗Bezirk Liegnitz. 
Dber-Thomaswalvan, € antnabrun Nr. 53, aba. 3973 Thlr. — 10. 
Tilland 1 Ubr, — Kr. Ger. 1, Abth. Bun zlau. 
i 5 2 Geri 5 bh lle Nr. 18, abg. 1000 Thlr. — 3. Aug. 11 Uhr — 
5 . lau 
Nieder ⸗Herzogswaldau, 1 ahrung Nr. 18, abg. 1730 Thl 
17. 8 1Y Uhr — PA e Freistadt. 5 
ee den bine abg. 1228 Thlr. — 6. Aug. I Uhr — Mr. 
5 1. . erg. 
5e e Com dende er Ser 450 Ze — 24 Han, u. — 
Hojena, Viertelhufengut Nr. 25, abg. 1125 — 17. Aug. 11 Uhr — 
Kr.⸗Ger.⸗Dep. Heperswerda. n . 
2 Re .2 irk O In. 
Ua Haus Rr. 34 ah. 1450 Tilt. — 31. Aug. 11 Uhr — 
„Ger. Comm. Peiskreiſcham. 
Dorotbeendorf, Colonieſtelle Nr. 1, abg. 17,084 Thlr. — 25. Auguſt 
‚11% Uhr — Kr.⸗Ger. I, Abth. Beuthen. 
E. En age 75, abg. 7265 Thlr. — 10. Aug. 11 Uhr — Kr.⸗ 
Aal, . Neille 
Nieder-Kunzendorf Ackerſtück Nr. 71, abg. 1262 i 
0 71, abg. 1262 Thlr. — 12. Auguft 
1 Uhr — Kr.⸗Ger. J. Abth. Ereuzburg. 


Anerkennung. | 
Anfang Auguſt und der 

will es 1 eee 5 
züge, mit Kies beladen, an der - t 
er von Oels bis Hundsfeld vollendet Während das Bahnhofsgebäude, der 
Güterfhuppen und die beiden Waſſerhebewerke im Rohbau vollendet ſind, 
beginnt man erſt den Grund zu zwei N 


a u Vorträge und Vereine. 

6) Breslau, 30. Juli. [Chriſtkatholiſche freie Gemeinde.] Die 
nächſte religibſe Verſammmlung findet nächſten Sonntag den 2. Auguſt 
im Humanitätsgebäude ſtatt. Den Vortrag über Geiſtes⸗ und Lehrfreiheit 
wird Hr. Hofferichter halten, der am vorigen Sonntag einer desfallſigen 
Zuſage gemäß vor der freireligibſen Gemeinde in Jauer geſprochen hat. Den 
Freunden dieſer Vorträge können wir die erfreuliche Mittheilung machen, daß 
dieſelben in Folge einer anderen Regelung der finanziellen Angelegenheiten 
nunmehr öfterer als bisher werden ſtattfinden können. Angenehm wird es 
denſelben auch ſein, daß ſich Herrn Hofferichters ſchöne liturgiſche Gedichte 
unter der Preſſe befinden, ſo daß dieſelben bald in ihre Hände gelangen 
werden können. Am nächſtfolgenden Sonnabend (den 8. Auguſt) wird an 
demſelben Ort eine Gemeinde⸗Verſammlung abgehalten werden. 


Telegrar has Depeſchen 
aus dem Woiff'ſchen Telegraphen⸗ Bureau. Tee 
Berlin, 31, Juli. Der „Staatsanz.“ beſtätigt die Mittheilung 
der „N. A. Z.“, daß die Note Uſedom's vom 17. Juni 1866 von 
der Regierung weder autorifirt noch genehmigt und erſt zehn Tage 
ſpäter in Berlin bekannt worden ſei. Der „Staatsanz.“ fügt hinzu: 
Hieraus ergebe ſich, daß der Text der Note keine ſichere Unterlage für 
die Schlußfolgerungen über die politiſchen Intentionen der Regierung 
gewähren könne. 

Paris, 30. Juli. Der Senat hat heute das Anleihegeſetz ange— 
nommen. Staatsminiſter Rouher verlas ſodann das kaiſerliche Des 


Beachtenswerthl 


Unterzeichneter beſitzt ein vortreffliches Mittel 
gegen nächtliches Bettnäſſen, ſowie gegen 
schlaue der Harnblaſe am f 

echtsorgane. 212 

Specialarzt Pr. Kirchhoffer. l 


Für den Orgelbau in hief. evangel. Kirche gingen 
Durch Herrn Cant. Krauſe 10 Poln.⸗ 


bei dem 87 bl 2 6 ee 55 

Thlr. r. 3 Pf. 

Pf, = Herzlichen Dank für dleſe le 

ng von Beiträgen zu den mir noch fehlen⸗ 

A. Ulke, Organiſt. 
1435 


Inſerate f. d. Landwirthſch. Anzeiger 
IX. Jahrgang Ur. 32 d 
(Beiblatt zur Schleſ, Landwirthſchaftlichen Zeitung) 


werden bis Dindtag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtr. 20- 


Für Nerzte. BE 


5 ; : ; f „Rath Dr 
Während der dreizehn Jahre, in denen ich bei dem verſtorbenen Herrn Gehe 9 . 
Angelſtein als Aſſiſtent fungitte, habe ich — nicht nur ſeine Behandlungsigeiie ange: 
eignet, ſondern auch feine Verordnungen geſammelt, forafältig aufnotirt 75 mit Erläute⸗ 
rungen verſehen. Es iſt das Material, mit welchem der Verſtorbene eint mehr denn 


. F. Creuzburg OS., den 1. Auguſt 1868. 
Mit dem heutigen Tage habe ich am hieſigen Platze unter der Se: 


1 A. Proskauer, 
ein Speditions-, Commiſſtons⸗ und Incaſſo Geschäft, 


verbunden mit meiner bisherigen Woll⸗ 


[969] 


Rehens-Derfiherin &-Xgen 535 17 Producten-Handlung, Feuer-, Hagel“ undd in Kappel bei St. Gallen (Schweiz). daß bie n r Wirlſamkeit aurüdgelegt det mu DE 1 befonberen Weit ung, g 
dem i em gee 1 1 zh S; 7 Df Ida. Diele einen jungen denkenden Arzt eine 2 aben 
iertden OrbreB, für den Biegen, Paß diem ee ee an Sie Huhn Gebildeter Eltern pürſte. — Es find ewa 160 Oclapfelten mit eima 3,0 Veroremungen, und bin 5 


nächſtens bevorſteht — mir gef — zumal die Eröffnu 


; gefälligſt zu üb en Sie 
führung derſelben bei ſtengſter Reelfäat verſchert halten. ol 


A. Proskauer. 


der Rechten-Oder-Ufer-Bahn 


ich geneigt, 
ch der beiten Aus⸗ 


Söhne, die biefige Schulen beſuchen ſollen, ſie dz Herren Aerzten gegen Einſendung don fünf Thalern ie zukommen zu 9 8 
werden von einer anſtändigen Familie in [971] 
Penſion genommen. . Offert. erb. unter 

E. T. 72 l. d. Exp. d. Bresl. 3. [1618] 


Die gewiſſenhafteſte Discretion darf ich wohl nicht exit verſichern. 
Berlin, im Juli 1868. 5 


Göbel, Wundarzt, Große Hamburgerſtraße Nr. 3 


Die Verlobung meiner Tochter Clemen⸗ 
tine mit Herrn Dr. phil. Rudolph Nagel, 
Lehrer an der Realſchule in Elbing, zeige ich 
allen Verwandten und Freunden ſtatt jeder 
beſonderen Meldung hiermit an. 

Lieſſau bei Dirſchau, den 30. Juli 1868. 

4481 G. Hüllmann. 


Als Verlobte empfehlen ſich: [1623] 
Mariane Lemberg. 
Abraham Held. 
Zduny. Rawicz. 


Die heut vollzogene Verlobung unſerer 
dritten Tochter Amalie mit dem Kaufmann 
Herrn Louis Guraſſa beehren wir uns 
Freunden und Verwandten ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung ergebenſt anzuzeigen. 16) 


Löwen im Juli. [4 
Herzel Glaſer und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Amalie Glaſer. 
Louis Guraſſa. 
Löwen. Budkowitz OS. 


Die heute Abend 11% Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau 1 
geb. v. Oſtheim, von einem geſunden Mäd⸗ 
chen, zeigt Verwandten und Freunden hier⸗ 
mit ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt an: 

[449] Guſtav Barth. 

Gollnow in Pommern, den 29. Juli 1868. 


Die Verlobung meiner Tochter Paula 


mit dem Kaufmann Herrn M. Callomon in 3 Uh 


Oſtrowo beehre ich mich hiermit Verwandten 
und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. [437] 
Bernſtadt, den 30. Juli 1868. 
Eduard RNieſenfeld. 


Die geſtern 6 Uhr Nachmittag erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Paula, 
geb. Willert, von einem muntern Mädchen 
zeige ich ergebenſt an. [1636] 
Breslau, den 31. Juli 1868. 
Adolph Scheurich, 
Königl. Aſſeſſor und Doctor der Rechte. 


Heute Nachmittag 2 Uhr wurde meine ge⸗ 
liebte Frau von einem gefunden Knaben glück⸗ 
lich entbunden. 

Breslau, den 31. Juli 1808. 

Nobert Schade. 


Die heut erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau Noſalie, geb. Sachs, 
von einem munteren Knaben, beehre ich mich 
allen Verwandten und Freunden ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung ergebenſt anzuzeigen. 

Neiſſe, den 30. Juli 1868. 1624] 

Leopold Brieger. 
—— — 


Der Tod des Herrn Geheimen Rath Prof, 
Dr. Middeidorpf, der vie'e Kreise schmerz- 
lich berührt, hnt auch uns einen schweren 
Verlust bereitet. Dem früh Dahingeschiede- 
nen werden wir neben seinem um unsere 
Anstalt hochverdienten Vater ein ehrenvolles 
Audenken bewahren. 979 
Der Vorstand für den Unterricht und die 
Erziehung Tanbstummer, 


Todes : Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Nach langen Leiden entſchlief geſtern Abend 
9% Uhr ſanft unſere geliebte Tochter, Schwer 
ſter und Braut, 
Fräulein Emma Steuer. 
Um ſtille Theilnahme bitten: 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, 31. Juli 1868. [1625 
Beerdigung: Sonntag Nachmittag 5 Uhr 
bei St. Mauritius. 
Trauerhaus: Kloſterſtraße Nr. Id. 


Todes⸗Anzeige. 438] 
Heute früh 6% Uhr felgte unſer einziges 
Söhnchen Otto, im Alter von 1 Jahre, nach 
gwöchentlicher Krankheit an den Folgen des 
Scharlachs, ſeinen drei vorangegangenen Ge⸗ 
ſchwiſtern in die Ewigkeit nach. 
Conſtadt, den 30. Juli 1868. 
W. Seidel und Frau. 


Familten⸗Nacheichten. . 
Verlobt. Fel. Ehrenberg in Freiburg mit 
Lieut. Behrendt zu Lehnhaus. ; 
Verbindungen. Landrath v. Wilamowitz⸗ 
Möllendorf in Wierzbiczany mit Frl. v. Roy. 
Paſtor Löſſel mit Frl. Burmeiſter in Güſtrow. 
Dr. Lange in Berlin mit Frl. Lehmann. 
Geburten. Dem Major im Inf.⸗Regt. 86 
Engelhard in Münſter ein Knabe. Dem Reg. 
Aſſeſſor Kühnemann in Hannover ein Knabe. 
Dem Oberſt⸗Lieut. z. D. Grafen Finck von 
Finckenſtein in Carow ein Mädchen. Dem 
Regierungspräſidenten Maurach in Gumbin⸗ 
nen ein Mädchen. Dem Gutsbeſ Hauptmann 
a. D. Jerchel in Seiferdau ein Mädchen. 
Todesfälle. Der Reg.⸗Rath a. D. von 
Geibler in Stargard. Der Rector Gerau in 
Langensalza. Der Intendantur⸗Aſſeſſor Kien⸗ 
lien in Osnabrück. D 


Stadttheater. Ar 
Sonnabend, den 1. Auguſt. Sechtes Gaſtſpiel 
des Fräul. Aglaja Orgeni. „Wilhelm 
Tell.“ 9 0 ee ande Oper in! Akten 
mit Tanz, nach Jouy und Bis frei bear⸗ 
beitet von Haupt. Muſik von Roſſini. 
(Mathilde, Fräul. Aglaja Orgé ni.) 
Sonntag, den 2. Auguſt. Zum erſten Male: 
„Scheu vor dem Min ſter.“ Original⸗ 
Luſtſpiel in 1 Akt von Dr. Sobotkc. 
Hierauf: „Undine, die Nixe des Meeres.“ 
Phantaftiſches Ballet in 2 Akten nach Ba: 
ratt vom Balletmeiſter A. Wienrich. Muſik 
von Ceſare Pugni. (Matheo, Hr. A. Siems, 
erſter iner dafi am Hoftheater in Darm⸗ 
ſtadt, unter gefälliger Mitwirkung) Zum 
Salut, But, een Dial: „Er will 
uszeichnen.‘ oſſe mit Geſang von E. 
Pobl. Muſtt von G. R jan 


a u —ę— 
9 “ ng 
ulbrich's Höh'! 
(bei Reichenbach.) 
Großes Freiſchießen 
den 3., 4., 5 u. 6. Auguſt o. 
Die Lage von 10 Schuß koſtet ! Thlr. 
Die Schußweite 180 Schritt. 
Zum Diviſor wird 8 angenommen. 
Schießen endet Donnerstag den 6. Auguſt 
Punkt 6 Uhr. [429] 


uzek. 


Das 


Breslauer Gewerbe⸗Verein. 


Montag Früh trifft der Gewerbe- Verein zu 
Steinau a. O. hier ein, um gemeinſchaftlich 
mit unſeren Mitgliedern zu beſuchen: 1) die 
Werkſtätten der königl. Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn; 2) den botan. Garten; 3) die Linke 'ſche 
Wagenhauanſtalt; 4) die Rehorſt'ſche Fabrik; 
5) die Breslauer Baumwollenſpinnerei; 6) den 
zoolog. Garten. Nähere Programme erhalten 
unſere Mitglieder bei Herrn Stadrath Hipauf 
(Oderſtr.) und bei Herrn Sattler⸗Oberälteſten 
Pracht (Ohlauerſtraße). 983] 

Wir erſuchen um recht zahlreiche Betheili⸗ 
gung. Mitglieder anderer Gewerbe⸗Vereine 
Schleſiens ſind willkommen. 

Der Vorſtand. 


andwerker⸗Verein. 


Sonnabend den 1. Auguſt (in Springer's 
Locale): . 


cale): 
Hroßes Harten⸗geſt. 


Programm (im Garten): Concert, Männer: 
Chöre mit Inſtrumentalbegteitung, Prämien: 
Verlooſung für Damen, Preis-Rebus für 
Herren, Aufführung der Turner, Illumination, 
Zapfenſtreich, Garten⸗Polonaiſe bei bengali⸗ 
ſcher Beleuchtung, Einzug in den Saal. (Im 
Saale:) Vereins⸗Epiſtel, Theater, Feſtlied und 


8 Tanz. 
Eröffnung des feſtlich decorirten Gartens 
r, Anfang 4 Uhr. Entree für Mitglieder 
a Perſon 3 Sgr. Gäſte haben Zutritt und 
zahlen à Perſon 5 Sgr. Ende 5 Uhr Früh. 
Billets für Gäſte ſind zu haben bei: - 
Cigarren⸗Kaufm. A. Kemmler, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 37, im Mieerſchiffe, und 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 2, 
Kaufm. Hofferichter, Ohlauerſtraße 40, 
Bäckermelſter Hopf, Graupenſtraßen⸗ und 
Carlsſtraßen⸗Ecke im Laden, 


Cigarren⸗Kaufm. Heiſig, e 45 N 
7 


und an der Vereins⸗Controle. 9 


Liebich's Garten 
(Gartenſtraße Nr. 19). [887] 


Täglich großes Concert, 
ausgeht rt vom Muſikchor des 4. Niederſchl. 
Inft⸗htegiments Nr. 51, unter Direction des 

Kapellmeiſters Hrn. R. Börner. 

Entree à Perſon 1 Sgr. 
Kinder die Hälfte. 
E eh des Concerts 7 Uhr. 
Bei ungünſtiger Witterung im Saale. 
Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 


Humanität. 
Großes Militär - Concert, 


von der Kapelle des königl. Leib⸗Küraſſter⸗ 
Regiments Nr. 1 unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn Grube. [1594] 

Anſang 7 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Zeltgarten. 
Heute: 


Großes Concert 


von der Kapelle des Königl. 3. Garde⸗Gre⸗ 
nadier⸗Regiments Königin Eliſabet, unter 
perſonlicher Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn Guſtav Löwenthal. 
Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Winter garten. 


Täglich Concert 


von der Langer'ſchen Kapelle. 
Anfang 5½ Uhr. Entree Perſon 1 Sgr. 
Bei ungünſtiger Witterung 99857 
985 
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im Saale. 


J. Wiesner's Brauerei. 


Heute Sonnabend den 1. Auguſt: 


Großes Garten⸗Concert 


ausgeführt von der Kapelle des 1, Schleſiſchen 
Grenadier⸗Regts. Nr. 10, unter Leitung des 
Kapellmeiſters Herrn W. Herzog, 
Große Vorſtellung 


der Wunder-Fontaine. 


Anfang des Concerts 644 Ubr Nachmittags, 
Entree a Perſon 1 Sgr. [989] 


Concert 
der von mir neu engagirten Coupletſänger⸗ 
Geſellſchaft unter Leitung des Komikers 
Herrn Herrmanu. 

Anfang 6 Uhr. Entree 1 Sgr. 


Grand Cafe Chantant 


23 c. Gartenſtraße 23 c. (ehem. Pietſch). 
Heute RR 3 9170000 


Eröffnungsfeier, 
2 Großes Concert 


don der Kapelle des Hauſes unter Leitung 


des Muſikdirectors Herrn Jacobi 
Auftreten der 3 i 


Geſangskomiler Hrn. Thieke 

und Aſter ſowie der Soubret⸗ 

ten Frl. Stieber⸗Aſter und 
Frl. Thiele. 


Anfang 7 Uhr. Entree a Perſon 2% Sgr, 
511 Coneert. 


Meyer. 


Familien-Verein 
im Schießwerder. 


Sonnabend, 1. Auguſt: [1588] 
Concert, Theater . 
Anfang 8 Uhr. — Der Vorſtand. 


7 


2252 
Chriſtkatholiſche (freie) Gemeinde. 
Morgen Vorm. 9% Uhr i. d. Humanität. 
Erbauung, Vortrag von Hrn Pred. Hoffe⸗ 
richter. Der Vorſtand. 984 
Luſchner. 3 Galleiske. 
Hü 


5 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn 

18805 1 8 „10 t 
‚833,333 Ctr. o onnen) Stück⸗ und ausgeſiebte Würfelkohlen 

U. und 1100 Ctr. (300 Tonnen) Staubkohlen 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. 


e Termin hierzu iſt auf 

2 ©) Montag, den 19. Auguſt d. J., Vormittags 11 Ubr, 
in unſerm Cenkral⸗Büreau auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 7 

7 5 Ä „Submiſſion zur Lieferung von Steinkohlen“ 

eingereicht ſein müſſen, und in welchem auch die eingegangenen Offerten in Gegenwart der 
etwa perſönlich erſchienenen Submittenten eröffnet werden. Später eingehende Offerten 
bleiben unberückſichtigt. 

Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen im obenbezeichneten Büreau, ſowie auf den Sta⸗ 
tionen Gleiwitz. Zabrze, Schwientochlowitz Kattowitz und Myslowitz zur Einſicht aus und 
können daſelbſt auch Copien derſelben in Empfang genommen werden. 


Breslau, den 30. Juli 1868. 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Mittwoch, 5. Auguſt. E 


„Ziehung Framkfurter Lotterie“. 


Hauptgew. 200,000, 100,000, 50,000 ꝛc. 
” Driginalloofe 
71 


26 % A. 13% * 67% Er 
ö Ä inclufive Schreibgeld. f 
Antheillooſe: für alle 6 Klaſſen giltig: 
22 U 


32 


64 


8 Y 4 2 l ö 
Verkauf und Verſandt bis Dinstag, 
4. Auguſt, Abends 8 Uhr. [904] 
Schlesinger's Lolt.⸗Agentur, 

Breslau, Ring 4. 


(053° 


[1003] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub Nr. 262 
die Firma „A. Baumgarten“ hierſelbſt und 
als deren Inhaber der Kaufmann Auguſt 
Baumgarten hierſelbſt heute eingetragen 
worden. 

Reichenbach i. Schl., am 27. Juli 1868. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


[1004] Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung dom 22. Juli 1868 iſt 
bei Nr. 168 in unſerem Firmen⸗Regiſter das 
Erlöſchen der Firma Philipp Silberſtein zu 
Waldenburg am 24. deſſelben Monats einge⸗ 
tragen worden. 

Waldenburg, den 24. Juli 1868. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


[100 ] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter ift laufende 
r. 113 die Firma: 
Louis Lück 

zu Bernſtadt und als deren Inhaber der 
Louis Schulz alias Lück am 22. Juli 1868 
eingetragen worden. 

Oels, den 22. Juli 1868. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


[110] Bekanntmachung. 

Der Rechts⸗Anwalt Krauthofer hierſelbſt 
wird zum definitiven Verwalter der Kaufmann | _ 
Karl Püſchel'ſchen Concurs⸗Maſſe ernannt. 

Glatz, den 25. Juli 1868. 

Königl. Kreis-Gericht. Ferien⸗Abtheilung. 


In dem Coneurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Karl Püſchel zu Glatz iſt zur 
Anmeldung der Forderung der Concurs⸗Glaͤu⸗ 
biger noch eine zweite Friſt 

bis zum 10. Septhr. 1868, einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. i 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht, 
bis zu dem 2 8100 Tape bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 11. Juli 1868 bis zum Ablauf der zwei⸗ 
ten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 
auf den 26. Septbr. 1868, Vorm. 10 Uhr, 
vor dem Commiſſar Herrn Kreisgerichts⸗Rath 
Biebin im Termins⸗Zimmer Nr. 16 unferes 
Heſchäfts⸗Lokales anberaumt, und werden zum 
Erſcheinen in dieſem Termine die ſämmtlichen 
Gläub'ger aufgefordert, welche ihre Forderungen 
innerhalb einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer An⸗ 
lagen beizufügen. NUR 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder 5 Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten ien 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗-Anwälte Obert, 
Baetke, Herrmann und der Juſtiz⸗Rath 
Leyfer zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Glatz, den 25. Juli 1868. [1009] 
Königliches Kreis⸗Gericht. 

Der Commiſſar des Concurſes. 


Kozmin, den 27. Juli 1868. 


Der hleſige Bürgermeiſter⸗ 
poſten, mit welbenr ein fixirtes Gehalt 


wart der erſchienenen 
t berückſichtigt. 


* 9 * 

Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 

Die Lieferung von 250 Centnern Örenzöl, 250 Centnern 
Maſchinen⸗Schmieröl und 200 Centnern Wagen - Schmierdt 
für den Betrieb der obigen Bahn ſoll im Wege der Suͤdmiſſion 
vergeben werden. 5 986) 
A U Die Lieferungs » Bedingungen werden von der Unterzeichneten 
auf portofreies Verlangen überſandt. 
Breslau, den 29. Juli 1868. Betriebs⸗Direction. 


| Bresl u⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


a > Mit Rückſicht auf die bisherige geringe Benutzung des ſeit 


Pfingſten neben den fahrplanmäßigen Zügen an den Sonntagen 
eingelegten Perſonenzuges von Breslau nach Freiburg wird deſſen 
Abfertigung nur noch Sonntags, den 2. und 9. Auguſt, erfolgen. 
U Der Abgang von bier findet ſtatt Vormittags J Uhr 30 Hi. 
nuten und hält der Zug auf allen Zwiſchenſtationen bis Freiburg, 
woſelbſt er um 11 Uhr eintrifft. 1967 
t hat man ſich der fahrplanmäßigen Züge zu bedienen. 

„den 29. Juli 1868. Directorium. 


Königlich Schleſiſche Gebirgsbahn. 


ati! DWDDie Anfertigung, Lieferung und Aufitellung von drei ſchmiede⸗ 
E ü eiſernen Ueherbauen für eine Laͤſſig⸗ und zwei Boberbrücken auf der 
il Zweigbahn Ruhbank⸗Liebau ſoll im Wege der öffentlichen Submiſſion 
S verdungen werden. Die Brücken haben 55 und 115 Fuß lichte Weiten; 
— . die Ueberbaue find nach dem Fachwerk⸗Syſtem conſtrüirt und enthalten 
an Schmiedesiſen und Gußeiſen 2782 Centner. . | 
Submiſſtons⸗Bedingungen, Beſchreibungen und Zeichnungen find in unſerem Central⸗ 
Bureau, Demianiplatz Nr. 55, an den Wochentagen von Morgens 9 bis 1 Uhr einzuſehen. 
Auch können von denſelben auf Erfordern Abdrücke gegen Erſtattung der Koſten mitgetheilt 
werden. Die Offerten find perſiegelt und mit der Aufſchrift: 
beheben bis fehlen 4, Fegg if anf Aeteing ene, Birnen“ 
* den 20. Auguſt 1868, Mittags 12 uhr, 
in unſerem Central-⸗Bureau hierſelbſt anberaumten Termine portofrei einzuſenden. vn 
In dieſem Termine wird die Eröffnung der bis zur anberaumten Stunde eingegangenen 
Offerten in Gegenwart der etwa perſönlich erſchienenen Submittenten erfolgen, Ehäter ein’ 
gehende und nicht bedingungsgemäße Offerten haben keinen Anſpruch aaf Berüdichtigung- 
Die Bauſtellen der Brücken liegen reſp. 4 Meile von Bahnhof Ruhhank, Meile von 
Bahnhof Ruhb ank bei Krauſendorf, 1% Meile pon Bahnhof Sicher bei Johnsdorf. Das 
Commiſſions⸗, Speditions⸗ und Verladungs⸗Geſchaft von M. Fiſcher in Landeshut i. Schl. j 
ift geneigt, den Transport der Brückentheile von Bahnhof Ruhbank bis zu den Bauſtellen 
Görlitz, den 31. Juli 1868. [4 


zu übernehmen und wird auf Anfragen die Transportpreiſe angeben. 
Königliche Commiſſion für den Bau der Schleſiſchen Gebirgsbahn. em 
K. K. priv. Süd⸗Norddeutſche Verbindungsbahn 
(Neichenberg⸗Pardubitz). 


Der am 1. Auguſt 1868 fällige Coupon der 5% Silber⸗Prioritäts⸗Anleihe 
vom 1. Mai 1866 wird bei den 


Herren Leipziger & Richter in Breslau 


mit fünf Thaler Vereinsmünſe vom Verfalltage ab eingelöft. 
Wien, den 20. Juli 1868. 

[895] | Der Verwaltungsrath. 
Nachdem verſchiedene im Wege der Oeffentlichkeit an die hieſigen 
Herren Kaufleute ergangene Anregungen, fowie die anerkennenswerthe 
Thätigkeit eines durch beſondere Wahl confrituirten Comite's es nicht 
vermocht haben, eine dahingehende Vereinigung zu bewirken, 


ie Geſchäftslokale an Sonn⸗ und Feſttagen von 
Nachmittag 5 Uhr ab zu ſchließen“, 


haben ſich die Unterzeichneten bereit erklärt, ihren übrigen Herren Colle. 
gen durch thatſächliches Beiſpiel voran zu gehen und bringen hiermit 
ur allgemeinen Kenntniß, daß wir oben gedachte Refoem mit dem nächften 

onntage, alſo dem 2. Auguſt c., in Kraft treten laſſen. 
In Anbetracht der uns hierbei leſtenden und zur Genüge bekannt 


von 500 Thlr. verbunden, iſt va⸗ 
cant. Qualificirte, beider Landesſprachen mäch⸗ 
tige Bewerber, werden unter Einkeichung ihrer 
Zeugniſſe und eines curriculum vitae erſucht, 
ſich bis zum 1. September d. J. bei dem 
Maaiſtrat zu melden. [1007] 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Verkauf von Bauplätzen. 


Drei bierſelbſt am Bögenthor⸗Platze und 


dicht am Bahnhofe gelegene, der Stadt gehö⸗ d > fi dürfen wir gewi bald A N 
lätze, von 66.99 QA.Rulben, reſp. gewordene Intentionen Du gewiß auf baldigen Anſchluß unſerer 
976 ee 74,5 Q. R. Fla De übrigen Herren Collegen hoffen, ſo wie wir zunächſt unſer Beſtreben der 


geneigten Nückſichts nahme unſerer 
Br 7 0 29. Juli 1868. 
Moritz Sckuhr & 00. 

Gustav Adolph Schleh. 
Adolph Kemmler. 

Hugo Harrwitz & 00. 

Gustav Krug. 


geehrten Kundſchaft empfehlen. 


Paul Petzold 
Kary & Przedecki. 
Wilheim Eckhardt 
Gustav Emler. 

B. Osirzycki. 


ſollen im Wege der Lieitation verkauft wer⸗ 
den und iſt hierzu ein Termin auf 

Freitag den 18. September d. J., 

j Nachmittags 4 Uhr, 
an Ort und Stelle anberaumt. Die Ver⸗ 
kaufs⸗Bedingungen ſind von Mittwoch den 
12. Auguſt d. 9 während der Dienſtſtunden 
in der Regiſtratur des 99 4068 einzuſehen. 


Schweidnitz, den 29. Juli [1008] Juli 
t. J. BierkowSky- us v. Brase. 
F Friedrich Kohl's Nachfolger. Th. Frost. 
Die General-Agentur Oarl August Dreher. Emanuel Boehm [961] 
einer älteren deutſchen Feuer Verſicherungs⸗ Carl Rahmer. 0. A Tuntze. 
Geſellſckaft für Schlefien iſt vacant. Pewer⸗ Dittmer & Weiss. G. Schwartze & Müller. 
ber wollen Adreſſen franco unter Chiffre Gebrüder Frankfurter Wilhelm Lode & Comp. 
2 N. 75 in ber Brved, ben den m nie W. Kunsemiller & Sohn. Gebr. Heck. 
TTT Ludwig Winter. Heinrich Hilbig. 
Privat - Entbindungsanftalt.| 4 Henrwitz KE 
n betheisatheter, und eehte Are] J. Neumann. Leopold h. 
zend gelegenen Orte Shhringens, if zur Auf. BOKATAt & Heisig Müller & Weimann. 
nahme von Damen, welche in Zurüdgesogen:| Ferdinand Schaar. Julius Stern. N 
beit ihre Niederkunft abwarten wollen, doll. R. Behuneck. Joseph Kempner. 
N e see Wege wee Len Friedlaonder. 9. L. Fions. 
un \ > 
billigen Bedingungen zugeficert. R. k. R.| Gebrüder Miohalock. F. Jurock. 


poste restante frei Weimar. [102] | Gustav Schroeter. Alfred Mäller. 


55 
Zweite Beilage zu Nr. 355 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 1. Auguſt 1868. 


All ET ne deut 75 e a ew erb e· und | ndu rie⸗ 3 Hiermit W ergebenft anzuzeigen, daß ich zur Bequemlichkeit des Publikums 
geneigt 19 G Witt b 3 ſt im Pla e Se, Flücherplaß und, Neuſcheſtraße, Jabrit eröffnen 
Ee ung zu 1 en erg. werde. en iſt hauptſächlich zur Aufnahme von Aufträgen für 1991] 


Der hieſt ze Gewerbeverein beabſichtigt, im künftigen Jahre eine 8 i [972] . 171 (Ei 
Allgemeine deutsche Gewerbe⸗ und Induſtrie⸗Ausſtellung Gas und Waſſerletungs Einrichtungen. 


zu veranſtalten und bat veren Eröffnung auf den 10. Mal feſtgeſetz. Indem wir uns beehren, dies zur allgemeinen Keüntniß zu bein» | Genannter Herr, Erbauer der großen Gab anſtalten in Hamburg und anderen Städten, hat 
gen, Wr wir, daß Reglements and RE e. {ehe Mapiltraten der größeren deutſchen Städte, als auch bei dem unzer⸗ ſich in allen in dieſes Fach ſchlagenden Branchen einen bedeutenden Ruf erworben und 
eichncten Ausſchude auf portofreie Erſuchen gratis zu erhalten Mind. Vorläufig bemerken wir, daß die Zuszuſtellenden Gegenſtände bis zweifle ich nicht daß es ihm gelingen wird, die Aufträge des bieſigen Publikums zur vollſten 
pate den 1. November d. J. bei dem unterzeichneten Ausſchuſſe anzumelden und bei der Anmeldung der gewünſchte Cubik⸗, pöri⸗] Zufriedenheit auszuführen. 4 5 alle aus meiner Fabrit hervorgehenden Arbeiten leiſte 
zontale Flächen oder Wandraum in preußiſchem Maaze anzugeben iſt. 5 sa FFT 0K ne 
Fur den Eubikfuß Raum werden vom Ausſteller 4 Sgr., für den Quadratfuß horizontalen Flächenraum 8 Sgr. und für den Jul iu pi ld lein 

Juadratfuß Wandfläche 3 Sgr. vergütet, wovon die Hälfte bei der Anmeldung, die zweite Hälfte bei der Zurücknahme der auszuftellenden 3 S ® 8 2 
Gegenſtände zu entrichten iſt. Die E 


rzeuani f i, welche dem! s Decoration des Ausſtellungsetabliſſements ini * 1 i i 
zur freien Dispoſition geſtellt werden, eie de Eh aeg en ee r ee . 122 In Inhaber > der Eiſengießerei, Maſchinen⸗, Gas⸗ 
0 


Zur Bequemlichkeit der Ausſteller hat ſich hier aus der Zahl der Kaufleute ein „Speditions ⸗Comite für die Allgemeine und 


deutſche Gewerber und — 8 eh wir wa 8 den bitten, erleitungs⸗Bauanſt i Ufenerſtr. 105 
e u Ude MER e aellinler Blücherpiag Ae. Gn. . 
＋ r „ 5A wi an 2 x [ + { + + + 


auf das Reglement, N J 1 

’ ie Lage unſerer alten Lutherſtadt nahezu im Herzen Deutſchlands und vermittelſt der Eiſenbahnen von überall leicht und. —üüũçé—7b : ĩͤ ĩ—3 1 
ſchnell erreichbar, lä nee d of 5 i reihe Be⸗ 2 . 0 
feen nn e e e ai e e de ee e Die Weinhandlung en gros et en dell 
ar Wittenberg, 10, Juli 1868 der Hoflisferanten 


Der Ausſchuß für die Allgemeine deutſche Gewerbe⸗ und Induſtrie⸗Ausſtellung. C. H. Huber & Söhne in Darmſtadt 


Deutſchmann, Bauinſpector, Vorſi le, Referendar und Premier⸗Lieutenant a. D., Secretär. Thurm, Lehrer, ſtellvertre⸗ ofſerirt biermit: 
5 MR e Bas Secretär. Heyne, Buchhändler, Rendant. . a Abeinweine, weiß und roth, bis zu den feinſten Sorten (wir machen beſonders auf einen 
Bier, Klempnermeiſter. Braſe, Oeconomie⸗Commiſſarius. Döring, Maler. Eichler, Kaufmann. Fiedler, Buchdruckerei⸗Beſitzer. Marcobrunner von der letzten Verſteigerung aus dem herzogl. naſſauiſchen Cabinets⸗ 
Fiſcher, Schmiedemeiſter. Frieſe, Ziegelei Besitzer. Herroſde, Buchhändler. Hoffmann Pintber, Kaufmann. Kaßſchke, Lebrer. . Keller aufmerkſam); 
Köppe, Senator, Kratz Zimmermeister. Kranich, Muunternehmer. Lattolf, Schaeidermeiſter. Lauche, Thierarzt. Leonhardt, Pfälzer und Badiſche und Moſel⸗Weine; 
Ziegeleiheſitzer. Lyſtus, Brauereibeſitzer. aue Sede en Müller, Major d. D. Be Kaufmann. Reimann, Kupfer: 1 wir e Weine, ditect bezogen; 
iedemeiſter. eden, Fabrikdirector. „Bürgermeiſter. eine, So : 
ſchmiedemeiſ tor. Steinbach Burg eiße und rothe Bordeaux bon H. Hernozant in Bordeaux in anerkannt ſchöner 


„„Ravenstein’s grosse Speclalkarte-von Deutschland. 


s DEE .5 1 i 1 87 1 [ Monſſtrende Weine in großer Auswahl; 
“ * 2 
12 Blätter (in 4 Lieferungen à 1 Thlr.). Maassstab ;so,000.| Echte Capweine, mE“ 
ea PER : 1 ad unter Garantie der Güte, Reinheit und Aechtheit zu den äußerſten Preiſen. 
9 dutsehten: „Dem Bibliographischen Institut danke ich ergebenst fur die übersandten Preisverzeichniſſe ſtehen auf Verlangen franco zu Dienſten. Auch werden Probeliſtchen 
Blätter der Ravenstein'schen Karte von Deutschland, welche mit vielem Fleiss korrekt und gut] von 12 Flaſchen (nach Auswahl) dilligſt berechnet verabfolgt. [2324] 


ausgeführt sind, für den verhältnissmässig kleinen Maassstab reichhaltiges Material ee 
Bis in die höchſten Stände 


den Anfang eines recht nützlichen Kartenwerks bezeichnen.“ 
Berlin, Juni 1868, : 

bricht fih der berechtigte Ruf echter guter Präparate Bahn. 
Herrn Johann Hoff, Hoflieferanten in Berlin, Neue Wilhelmsſtraße 11 
Rudolſtadt, 22. Juni 1868. Ihro Durchlaucht die Prinzeß 
Adolph von Schwarzburg⸗Rudolſtadt wüniht Malz⸗Kräuter⸗Bäderſeife, des⸗ 
halb erſuche ich Sie, obiger Zuſendung (Beſtellung auf Malzextract) 25 Stück Toi⸗ 
lettenſeife und 25 Stück Malz⸗KrduterBaderſeiſe beizufügen. Oscar Beumelburg. 


von Moltke, i 
Chef des General- Stabes der königl. preuss, Armee. 
7 Die Ausgabe erfolgt in 4 Lieferungen, in Zwischenräumen von 3—4 Wochen. Jede Lieferung 
mit 3 Blättern kostet nin Subscription I; Thaler, das ganze Kartenwerk also 4 Thaler (nad 
Beendigung 5 Thaler.“ 


Erschienen ist die erste Lieferung mit den Blättern I, V und X und in allen Buchhand- 
lungen vorräthig. 


Meinen geehrten Kunden die ergebene Mittheilung, daß ih vom 2, Auguſt c. ab 


19881 
meine Geſchäfts⸗Locale an Sonn- und Feiertagen Nachmittags um 5 Uhr schließe, 


womit ich die Bitte verbinde, Ihren Bedarf vor dieſer Zeit gütigft decken zu wo en. 


a Adolph Kemmler. 


roductions⸗Bericht der „Vulcanhütte“ Tao. een [1011] 
Leoben na (a ga I ne Euer 


Production. Erzausbringen Coaksverbrauch Durchſchnittliche vergeben werden. . 
in Procent in Cubilfuß Wochenproduetlon [z Per Koſten⸗Alnſchlag und die Submiſſions⸗ 


Vor Fälſchung wird gewarnt! 
Von ſämmtlichen weltberühmten Johann Hoff 'ſchen Malzfabrikaten halten 
ſtets Lager: [803] 


Eduard Groß, Breslau, am Neumarkt 42. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Cr. Pfd. Etr. Pfd bedingungen liegen in der Dienerſtube des 
Da ge hie 21,108. 10 9 255 AM N Dee 3 Aufſchrift ver 
er Verwaltungsraths⸗Vorſitzende Der Director g "Io N à , I u. 2 Pf, für Kleinbetrieb die geeignetſten 
Ai der Schleſiſchen Bergwerks⸗ und Hüt n ee „Vulcan“. (ebene e be, n u Atm. Gaskraftmaſchinen nul billigſien Eee in jeden Shadwvert 
[442] Dr. Wollner. R. Paletta. Burau VII, Cee Re 12, meet aufzuſtellen, vollſtändig gefahrlos und mit jeder exploſiven Gasart zu betreiben. 
Hiermit beehre ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich die mir gehörige pen boch, Angenommen. 


1 mit Field'ſchem Röhrenleſſel von 3 bis 
eslau, den 30. Juli 1868. Tran portable D yfmaſchinen 12 Pf. Vorzüge: Keine Schraubenlöcher 
„Naſchmarkt = Apotheke“ er Die Stadt-Bau-Deputation. | m 110 eee a a ungradwelle oben; Maſchine unabhängig vom Keſſel, 0 

am heutigen Tage dem Bekanntmachung. tions ö i mit momentan ſich jelbf 
- ſt regulirender Ex⸗ 

A ot efer W rler Für den Neubau des hieſigen Gymnaſiums Stationäre Dampfmaſchinen panſion, mit oder ohne Condenſation vo 
pipe „Herrn Hermann er 1617) ſollen die Schloſſer⸗Arbeiten in Submiſſion] 10 bis 150 Pf., nach dem in Paris von george I. Corliss in — — U. 8, A. aus- 
erſüne hierbei vie angenehme Pflicht, für das mir in meiner 25jährigen Wirtfam | ver eben werden, geſtellt geweſenen und mit der großen goldenen Medaille prämiirten Original, in jeder Be 


leit bisher geichentte Vertrauen meinen beiten Dank auszuſprechen, und verbinde hiermit Pe Mt eee ziehung den nunmehr veralteten Woolf ſchen Maſchinen vorzuziehen. 


die ergebene Bitte, ein gleiches Wohlwollen auch meinem Nachfolger ; 1 1 12 1 für Mühlen mit der Garanite 
6 \ zuzuwenden. Einſicht aus. 3 2 8 77 e. 
Breslau, den 1, 75 1808.“ gere 0 eil deldhenper Aufſchrſt Getreide⸗Spitz⸗ und Schälmaſchinen daß fe aus baufpisisem Weir 


Sa 1 zen weißes Mehl liefern. 
T — Er verſehene Offerten werden bis BDienftag, Transmiſſionen beſter Ausfü und billigſt. 
N ese, Apo theler. deu 4. Auguſt c., Abends 6 Uhr, im Ma: Far ii 100 Dolch N Kur durch: 
Mit Bezug auf obie Anzeige empfehle ich meine heute ui übernommene Apot 
her 


i [214] 
\ Ahr: 1 m giſtrats⸗Buteau entgegengenommen, init. 2 He i 
e ene Scan eine len | SE SunöfstidanCommirgen. ipil-Ingenient Arthur inrich. Breslau. 
| | Echter Proditeier (Original) Saatroggen u. Weizen, 


ichtungen hin zu rechtfertigen. ö a 6 7 
lermann Werner, Apoth Beſcheidener Heirathsantrag. 
ne — ne a. der bekanntlich das 25. Korn liefert. 
Wie ſeit einigen 30 Jahren, nehmen wir auch in dieſem Jahre Beſtellungen auf 


2 Motto: 800 80 an 107 
2 w | ap der Menſch allein ſei. 
800 Geſchafts Ero ffuung. 85 junger Mau ie den, obiges Saat⸗Getreide entgegen und erpediren ſolches nach allen Richtungen. 
i 7 wi p N i i u ant, 1 8 
ermit erlauben wir uns anzuzeigen aß wir am hieſigen Platze pot f tets heiter, fröhlich) galan 1450) N. Helſrt & Comp., 
Ay + 0 he er⸗ [445] N Berlin, Unter den Linden 52. 


Droguen⸗, Parfümerien und Dabei erst 4 Johr, 


Sucht eine Maid für immerdar, 


saaren : Handlung en gros & en detail, Die bah bus gane Ki, 
Ya og erhunden mi 1 I Au eiß em a or ehn! \ * 5 5 8 
Fabrikation techniſch⸗pharmaceutiſcher e wire ned miete a 


— G. | ieriſche und engliſche Sorten, ſowie lang⸗ und kurzrankigen Knörich⸗ 

W. 2 500 Thaler Renten! — Ei! eee ’ ‘ 905 

f und chemiſcher Präparate, Was wird das für ein Pärchen ſein! — 7 F it Breslau, Kupferſchmiedeſtr. 25, i 
erriötet haben. .. Unfere in diesen Fächern in den Aae Geſchöſten und Fabriken er An — R. P. Posen — ſendet ein! — 4 i 80 . 


worbenen Kenntniſſe ſetzen uns in den Stand, ſoliden Anforderungen in jeder Beziehung 


zu entsprechen. — Um das Vertrauen des Publikums ganz ergebenſt bittend, ſichern wir P ivat⸗ f = 
791 109 ict billigen Preiſen se gleichzeitig beſter Waare prompte und reele Bedienung zu. rivat⸗Entbindungs⸗Haus 
1 Hochachtungsvoll und ergebenſt conceſſionirt, mit Garantie der Discretion, 


r & Köhler. mm de 
Stoermer © Nr. 586. Unterleibs⸗ 


Ergebenſte Anzeige. Bruchleidende, 


1: Auguft d. J. eröffne ich in der Alten Taſchen⸗Straße Nr. 21 ein te la be uc mit gar a Faller achen, finden 


Am A . ee 
unter der : in weitaus den meiſten en vollſtändige > it“ d Preiß⸗Courant nach a i 
n Namen: 11474) — 465 Dr Goltlieb Eturzene 1225 p. S. Mit Probeſendung und Prei ußerhalb ſtehen zu Dienſten. 
ſa 


oo a * hrlich 5 ge : — 
Blümner's Höfel. — Echt peruanischen Guano 


amtlich beſtätigter 1 zur vorberigen 


[926] 


gs ⸗Himbeerſaft, 
N as, Himbeer Syrup 


ualität) 


diesjährigen Ge 
ſowie desgleichen Ge 


vozüglicher X f 
offene Er Aßigten Preiſen 


die Liqueur⸗ und Sr aft-Sabrif Louis Sachs, 


jeg Ich babe die 1. und 2, & f d i b ; ge 
i 5 ‚und 2. Etage des Hauſes auf das Cleganteſte, allen Anforderungen der] Ueberzeugung gratis. Zu beziehen in Topfen N 1 N 
en e entſprechend, eingeriähtet, und werde bemüht fein durch ſolide Preiſe, Sauber zu 1 Thlr. Pi Sgr. Pr. t. ſowohl direct beim aus dem Regierungs Depot 1m Hamburg, 


ompte Bedienung mein Hotel Geltung zu bringen. führe keine eigene] Erfind ieb Sturzene ; x 
gebeten Gee das im tr befic Keſtaurant ee Garten den Aden, benz, Shrek, als 550 Aufgeschlossenen peruanischen Guano 
den Herrſchaften Fin gelälligen Verfügung. — Ich empfehle mein Hotel den geehrten reifen: durch Herrn A. Günther 3. Löwen⸗Apothele, I end * 
e nsbeſondere auch Samifien, ganz ergebenſt. eruſalemerſtr. 16 in Berlin und Herren von Ohl orff & Comp. in Hamburg, 
au, im Juli 1868. Rudolph Blümner Spalteholz u. len, Drogüten in Oresden. Baker - Gu 
pP - Grundwistbiheit in der nächſten Gier 
(4 


N hosp 
Lid 7 7 En he — adt adowice in aliz en 5 1 n 7 N 0 2 K 
Märzen-Bier! Re a mal S mil Gif 90 1 Sit 
Anfang Anguſt d Bro N; ae w Dina Benin Kaly Salze von Dr. Frank furt, 
„J. kommt das Märzen⸗Bier der] Wat Bin, Hand zu Perkaufe 9 Ged on Kno 
Brauetei zu KODpen zum Verkauf. beg ee den Amen de ee Sao ee 8 A. ungedät e Elalion zochenmehl 
| Die Brauerei Verwaltung. aa h ,, F. W. Esaedsch in Spray, 


K ie eee eee 


Dr 


Sr 


Grundſtücks⸗Verkauf. Een nach resten aberdeen ann 


Das an der belebten Burgſtraße hierſelbſt 
belegene Grundſtück Hypothek⸗Nummer 375, 
beſtehend aus einem Vorderhauſe und Seiten⸗ 
flügel, in welchem ſich ein Geſchäftsladen und 
13 Stuben, theilweiſe mit Küchen und Cabi⸗ 
nets befinden, nebſt Keller und Hofraum, ſoll 
meiſtbietend verkauft werden. Wir haben hierzu 
Termin 1006] 

8 Montag, den 24. ha . d. J., 
Nachm. von 4—5 Uhr q 
vor dem Herrn Stadtrath und Syndicus 
Groß anberaumt, und laden Kaufluſtige zu 
demſelben hiermit ein. ; 

Die Kaufbedingungen liegen in unſerer Re: 
giſtratur zur Einſicht aus, auf Verlangen wer⸗ 
den davon auch Abſchriften gegen Copialien 
verabfolgt. Bemerkt wird hier nur, daß ein 
Gebot unter 7000 Thlr. nicht angenommen 
wird, daß jeder Kaufluſtige vor dem Bieten 
eine Caution von 300 Thlr. zu erlegen hat, 
daß ferner die Hälfte des Kaufgeldes binnen 
4 Wochen nach der Zuſchlags⸗Ertheilung ge⸗ 
zahlt werden muß, und daß endlich die an⸗ 
u. Hälfte hypothekariſch eingetragen werden 
ann 


Brieg, den 27. Juli 1868. 
Der Magiſtrat. 


Verloren 
Mittwoch, den 29. Juli, Vormittags, 56 Thlr. 
in Kaſſenanweiſungen, Schuhbrücke oder Hin⸗ 
termarkt. Der Finder erhält 10 Thlr. Be⸗ 
lohnung. Abzugeben Berlinerplatz 
Parterre, vornheraus. [ 


Geſchlechtskranke, 


namentlich auch ſolche, welche an hart⸗ 
näckigen veralteten Uebeln oder den 
ſchweren Folgen der Selbſtbefleckung 
leiden, finden gründliche Hilfe in dem 


berühmten Buche: 


Dr. Retau's Selbſtbewahrung, 
welches in G. Poenieke's Schulbuch⸗ 
handlung in at in 71. Auflage 
erſchien und dort, ſowie in allen Buch⸗ 
handlungen, in Breslau bei Leopold 
Priebatſch, Ring 14. und Schletter⸗ 
ſchen Buchholg., Schweidnitzerſtr. 16—18 
für 1 Thlr. zu bekommen iſt. [970] 


13d, 
1632] 


Ein in Jahren vorgeſchrittener aber lräfti⸗ 
ger und völlig geſunder Mann, ehemaliger 
Offizier, Staatsbeamter und Landwirth, 
ſucht unter den beſcheidenſten Anſprüchen und 
unter der Verſicherung eines gemüthlichen 
und friedlichen Zuſammenlebens eine Penſion 
bei einer gebildeten Familie auf dem Lande. 
Reiche Erfahrungen und mehrſeitige theore⸗ 
tiſche und praktiſche Kenntniſſe befähigen ihn 
zu beiſtändigen Hilfsleiſtungen aller Art, zu 
welchen er, — an Thätigkeit gewöhnt und 
dieſelbe ſuchend, gern bereit iſt. Gefällige 
Offerten bittet man portofrei an die Expe⸗ 
dition der Bresl. Ztg. einzuſenden, unter der 
Chiffre I. v. W. 40. [336] 


Jo raeliliſche Knaben 


erhalten bei religibſer Erziehung gediegenen 
Unterricht im Hebräiſchen und werden für die 
Quarta, ev. Tertia eines Gymnaſiums vor⸗ 
bereitet in dem israel. Penſionate einer Stadt 
Oberſchleſiens. Die beſten Referenzen ſtehen 
zur Seite. Honorar billig. Reflektirende p.. 
Eltern werden erſucht, ihre Offerten sub Chill. 

N B. K. franco an die Expedition 

x Breslauer Zeitung einzuſenden. 33 


[894] eee 

Der Vorſtand der hieſigen Synagogen⸗Ge⸗ 
meinde hat mich beauftragt, die an der ſüd⸗ 
weſtlichen Ecke des alten jüdiſchen Begräbniß⸗ 
platzes hierſelbſt zwiſchem Letzterem und dem 
längs der Claaſſen⸗ und Flurſtraße ſich er⸗ 
ſtreckenden Grundſtücke der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft belegene, der hieſigen 
Synagogengemeinde zugehörige Grundfläche 
von ca. 39,29 Ruthen nebſt den darauf be⸗ 
findlichen Gebäulichkeiten in Bauſch und Bo⸗ 
En im Wege öffentlicher Licitation zu ver⸗ 
aufen. 

Ein Situationsplan des zu verkaufenden 
Areals, deſſen Taxe, ſo wie die Bedingungen 
des Verkaufs find in meinem Bureau täglich 
einzuſehen. 

Vie Licitation erfolgt vor mir in meinem 
Bureau, Junkernſtraße Nr. 10, hierſelbſt 

m 2 12 d. J. Nachmittags von 4 

8 r. 
Breslau, den 27. Juli 1868. 
Niederſtetter, 
Königl. Rechtsanwalt und Notar. 


Meine Mandanten erſuche ich, unter Be⸗ 
zugnahme auf meine unterm 6. April 1864 
veröffentlichte Aufforderung, die ihre Ange⸗ 
legenheiten betreffenden, bei mir aus früherer 
Zeit, nämlich bis 1. Januar 1803, zuruck 

ebliebenen Acten innerhalb vier 7177 
bis ſpäteſtens am 1. September d. J., a bo: 
den zu laſſen. Die zuräckbleibenden Acten 14 
jener Zeit werde ich verkaufen. 409] 

Frankenſtein, den 27. Juli 1868. 

Dühring, Juſtizrath. 


Brauerei⸗Verpachtung. 


Wegen Ablebens des 5 0 Pächters ſoll 
die in gutem Zuſtande befindliche herrſchaft⸗ 
liche Brauerei zu Wallisfurth, Kreis Glatz, 
mit welcher die Schankgerechtigkeit verbunden 
iſt, vom 1. Nopbr. c. anderweitig licitando 
verpachtet werden, und ſteht hierzu ein Ter⸗ 
min auf den 3. Septbr. e. Bornittaps 
9 Uhr in der herrſchaftlichen Kanzlei hierſelbſt 
an. Pachtluſtige konnen die Brauerei nach 
vorheriger Meldung beim Unterzeichneten in 
Augenſchein nehmen, auch liegen die Pacht⸗ 
bedingungen zur Anſicht aus, reſp. werden 
dieselben auf Verlangen gegen Copialgebn 1 


ren zugeſandt. 8 
i bei Oberſchwedeldorf. 
dene. Wallisfut Ki ner Jnſpector. 


Ein vollſtändige, gute und erſt zweimal in 
Gebrauch geweſene [249] 
Stärkemafhinen-Einrichtung 
ift billig zu verlaufen, Das Nähere beim 
e, A. Preuß in Grätz, Provinz 
oſen, 


der 
3] 


wünſcht ſich einem ſchon beſtehenden Klempt⸗ 
ner⸗Geſchäfte anzuſchließen. Zur weiteren 
Beſprechung werden Reflectanten gebeten, ihre 
Adreſſen „Berlin, Dresdenerſtr. 47“ freund⸗ 
lichſt einzuſenden. [973] C. Gaedicke. 


Agentur⸗Geſuch. 

Ein ſeit 16 Jahren in Halle a. d. S. an⸗ 
ſaͤßiger Kaufmann, mit vorzüglichen Referen⸗ 
zen, wünſcht die Vertretung einiger renom⸗ 
mirter, leiſtungsfähiger Fabriken zu überneh⸗ 
men. Gef. Offerten unter Chiffre C. 8. 40 
poste restante Bbhnhof Halle a/ S. (976 


Guts⸗Verkauf. 


Ein in der Nähe von Oels ſehr ſchön ge⸗ 
legenes Freigut, circa 90 Morgen Land, eine 
gangbare Ziegelei, wird im Preiſe von 
Thaler wegen Ankauf eines größeren Gutes 
zu verkaufen geſucht. Näheres zu erfahren 
Ohlauerſtraße Nr. 30 im Geſchäͤft. 
Fus ein Uhrmacher⸗ oder Schnittwaaren- 

Geſchäft iſt in Oppeln, Ring Nr. 43 
(Kramhaus) ein gut verzinsbares Haus aus 
freier Pand zu verkaufen. Reflectanten können 
beim Eigenthümer F. B. Meyer, Uhrmacher, 
die näheren Bedingungen er ar (444 ] 

urſt⸗ 


— — — 


ban ent ⸗Geldſchränke, 


r alleiniger Conſtruction, mit dop⸗ 


pelt hermetiſchem Verſchluß, bei Bränden, S 


Einbrüchen und amtlichen Feuerproben als 
völlig ſicher bewährt, aus der Fabrik von 
„Petzold in Albrecht empfiehlt 


0. Petzold, Albrechtsſtr. 37 
in Breslau. 1104] 


Medaille de la societe des sciences indust. 
de Paris. 


Keine grauen Haare mehr! 


Melanoröne 


von Diequemare ain in Rouen 
3 Sahrifin Rouen, r. St-Nicolas, 39 
Um augenblicklich Haar und Bart 


in allen Nuancen, ohne Gefahr für 

die Haut zu farben. — Diefes Furbe⸗ 

5 mittel iſt das Beſte aller bisher da 
2 geweſenen. General- Depot bei 

Fr. Wolff & Sohn in Karlsruhe. 

Breslau bei G. Olivier, 
Junkernſtraße, goldene Gans. 


Einer der renommirteſten Gaſthöfe Ober⸗ 
ſchleſiens iſt ſofort oder zum 1. October 
d. J. bei einer Anzahlung von 4000 Thlr. 
Br verkaufen. Reflectanten wollen ihre Adreſ⸗ 
en bis ſpäteſtens 15. Auguſt d. J. in der 
e N der Breslauer Zeitung unter der 
Chiffre R. W. 15 niederlegen. Wi 
verbeten. 1201) 
ine firme braune engliſche Hühnerhündin 
E A; Felde iſt für den en Preis von 
30 Thlr. zu verkaufen. 436] 
Dom. Wanglewe bei Winzig. 
H. Preuß. 


Circa 100 Ctr. 
Eichenſpiegelrinde 


Nan Dominium Marſchwitz bei Beh 


gu gut gerittenes, ruhiges Pferd wird zu 
kaufen geſucht. Offerten mit Angabe von 
Preis und Größe nimmt entgegen Dom. 
Ober⸗Peilau J., am Bahnhof Gnadenfrei 
in Schleſien. [430] 


300 St. vollzähn. Hammel 


werden noch zu kaufen geſucht. Francoadreſſen 
nimmt entgegen Dominium Ober⸗Peilau l., 
Vahnhof Gnadenfrei i. Schl. [363] 


Schwefel ſäure! 


bei eingelnen Ballons und Particen, desglei⸗ 
chen 90% Soda äußerſt billig bei K 
Franz Darre, in Breslau. 


Ungar. Brinſe 
Schafkãſe), [1619] 
in vorzüglicher Qualität, verſendet 


Peru-Guano 


empfehlen als zuverlässig echt vom 
Depot der Peruanischen Regierung und 
übernehmen Versendung nach allen 
Richtungen. [444] 


N. Helfft & Co., 


Berlin, Unter den Linden 52. 


Offene Stellen 


ür alles Perſonal des Handels, Lehrfachs, 
Bande und a en et ſowie ae ans 


deren Geſchäftsbranche oder Wiſſenſchaft wer⸗ 
den direct und umgehend Jedem durch die 
„Vacanzen⸗Liſte“ nachgewieſen, und zwar 
ohne Commiſſionäre und ohne Honorare. 
Abonnement: 1 Thlr. für 5 Nummern — 
2 Thlr. für 13 Nummern. Nähere Aus: 
kunft gratis durch A. Netemeyer's Gen, 
tral⸗Zeikungs⸗Bureau in Berlin. 11791 


i 25 Thlr. tl. Gehalt und ſofortigem 
e 
igun 2 

pigz 8, Unis parterı. 351 
Tü tige Vermeſſungsgehülfen (nur 
Lid) 9 ſolche) finden ſo fort 
dauernde und lohnende Ne bei dem 


königl. Vermeſſungs⸗Reviſor Hruzik in Creußz⸗ 
burg, Reg.⸗Bez. Oppeln. Wangen franco. 


8000] Breslauer Zeitung ſchriftlich erbeten. 


anderweitige Stellung 


“, 


2251 


in im Leinen», Baumwollenwaaren⸗, Wäſche⸗ 
und Säcke⸗Geſchaft routinirter junger 
Mann ſucht im Intereſſe ſeiner ſpäteren 
Selbſtſtändigkeit Stellung in einer anderwei⸗ 
tigen dergl. Handlung, deren Inhaber geneigt 
wäre, dieſelbe ihm in einiger Zeit zu über⸗ 
laſſen. Geehrte Adreſſen sub G. C. 3 poste 
restante Breslau, [1629] 


Ein gewandter, der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtiger Detailift findet in 
unſerem Colonial⸗Waaren⸗Geſchäft vom 1. Oct. 


d. J. dauernde Stellung. 
[1628] Gebrüder Reisner in Koſten. 


in in Producten⸗, Commiſſions⸗, Wechſel⸗ 
und Geldgeſchäften erfahrener Kaufmann, 
mit Correſpondenz und Buchführung vollſtän⸗ 
vi vertraut, wünſcht als Procurift eine ihm 
lohnende angemeflene Stellung. Reflectanten 
. 6, 78 in der Expedition der 

11653] 


Ein tüchtiger junger Mann ſucht per 1. De: 
tober d. J. Stellung als Spediteur im 
f. eee oder als Comptoiriſt. Gef. 
. Offerten sub N, 76 nimmt die Expedition 
der Bresl. Ztg. entgegen. [441] 


Ein Junger Mann, der ſeine Lehrzeit in 
einer Leber = und Cigarren ⸗ Handlung 
beendet hat, ſucht, um ſich mehr zu bertoll- 
kommnen, in der ähnlichen Branche ein En⸗ 
gagement. Adr. A. S. poste restante Cosel, 


Ein junger Mann, chriſtl., dem die beſten 
Empfehlungen und Zeugniſſe zur Seite 
ſtehen, welcher 4} Na in Eiſen, Kurz⸗ u. 
0 pecereiwaaren⸗Geſ äft thätig geweſen, dann 
im Speditions, Colonialwaaren⸗ und Saa⸗ 
mengeſchäft ſetvirte, gegenwärtig noch in 
einem Tabak⸗ und Cigarren⸗Engros⸗ und De⸗ 
tailgeſchäft fungirt und mit gutem Erfolg 
reiſt, ſucht veränderungshalber per J. October 
in einem größeren Ge⸗ 
ſchäft oder Comptoir. [425 
Gefäll. Offerten beliebe man unter Chiffre 
2. Nr. 70 franco in der Exped. der Breslauer 
Zeitung niederzulegen. ö 


Ein im Getreide⸗Effectiv⸗Geſch. äuß. gewand. 
> ter junger Mann, mit beit. Refer., der auch 
mit der Buchfg. und Correſp. vertraut iſt, 
ſucht pr. 1, October d. J. Stellung. Gef. fr. 
Off. sub S. I. 73 in der Exp. d. Bresl. Ztg. 


Ein Commis 
(Specerift), ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen 
ein Engagement pr. 1. October c. Hierauf 
Reflectirende wollen ihre Offerten unter Chiffre 
J. L. 130 poste restaute Zobten N ab⸗ 
geben. [424] 


Einen tüchtigen und moralisch en 
Werkführer für feine kleine Mafchinen« 
fabrik, ferner tüchtige Schloffer und Dreher, 
bei dauernder Beſchäftigung, verlangt [451 
Wilh. Müller, in Troppau Oeſterr.⸗Schleſ. 
Bewerber um den Werkführerpoſten wollen 
ihre Atteſte und Bedingungen unter obiger 
Adreſſe ſogleich einſenden. 
Bei einem praktiſchen Landwirth, 1 Meile 
von Breslau, kann gegen 50 Thlr. Pen⸗ 
ſion ein ſolider, geſunder junger 


werden sub 


e 
werden. Näheres bei Herrn 
[433] J. Lobethal in Breslau, 


Friedr.⸗Wilh.⸗Str. 70 b. 


Einen durch langjährige Erfahrung practiſch 
und theoretiſch gebildeten Brennerei 
Beamten, deutſch und polniſch ſprechend, der 
auch Kenntniß in der Preßhefefabrikation be⸗ 
ſitzt, die Mühlenverwaltung zu führen ver⸗ 
ſteht, in der Buchführung und geſchäftlichen 
Correſpondenz geübt, und im Beſitz vorzug⸗ 
licher Zeugniſſe iſt, weiſt zur bevorſtehenden 
Compagne nach: A. Haſelbach, Brauerei⸗ 
beſitzer in Namslau. [381] 


Ein ſach undiger Brenner, welcher 7 Jahre 
ſelbſtſtändig auf großen Maſchinen⸗Bren⸗ 
nereien fungirt, ſucht eine Stellung. Gef. 
Anträge sub Chiffre kl. I. 65 franco nimmt 
die Exped. der Bresl. Ztg. entgegen. [405] 


Ein tüchtiger Kunſtgärtner, in ſeinem Fache 
praktiſch gebildet, findet auf dem Domi⸗ 
nium Wiatrowo bei Wongrowiec zum 
1. Octbr. d. J. eine paſſende Stelle. Briefe 
und Empfehlungen franco, [343] 


Ein deutſcher Hofbeamter 


findet bei 60—80 Thlr. Gehalt ſofortige Stel: 
lung auf dem Dominium Witoslaw bei 
Alt⸗Boyen. Briefe franco. 1417 


Breslauer Börse vom 31. Juli 1868. Amtliche Notirungen. | 


R. Oderufer ..|5 1924 B. 
Märk.-Posener |5 
Neisse-Briegeri4} 


Inländische Fonds 
und 


ann zur 
der Sandwirthichaft placirt | W̃ 


5 RER 


* 


von 1: 50, 


mer. Driite Auflage, 8. 


1% Thlr. 


Vierte Auflage. 
cart, 4 Thlr. 


druck, In Carton ½ Thlr. 


Grafschaft Glatz. 


8. Eleg. brosch. 


Breslau. 


Dr. H. Luchs. Mit Plan. 


M tiee ot BT TEE pe! 


Für Reifende in. Schlefien! 


In allen Buchhandlungen zu haben: 


General-Karte von Schlesien im Maassstabe von 1:400,000 in 2 Blatt 
(Chrom-Lithographie und Imperial-Format) nebst Speeial-Karte vom Riesen-Ge- 
birge i. M. von 1:150,000 und vom Obersehlesischen Bergwerks- und Hütten- 
Revier i. M. von 1: 100,000, sowie einem Plane der Umgegend von Breslau i. M. 

000. von W. Liebemow, Lieut. etc. und Geh. Revisor. 

Farbendruck 1% Thlr., aul Leinwand gezogen und in Carton 2 Thlr. 12 Sgr. 

Mit colorirten Grenzen 1% Thlr., auf Leinwand gezogen und in Carton 2% Thlr. 


Handbuch für Sudeten-Reisende, mit besonderer Berücksichtigung 


für Freunde der Naturwissenschaften und die Besucher schlesischer Heilquellen. 
Von W. Seharenberg, — Neu bearbeitet durch Dr. Friedrich Wim- 
Mit 6 Kärtchen in lithogr. Farbendruck, Eleg. geb. 


Das Iser- und Riesengebirge. Mit den anschliessenden Theilen des 
Lausitzer- und des Bober-Katzbacn-Gebirges. Von Bernhard Neustädt. 
Vollständig neu bearbeitet von Julius Peter. 


Speoial-Karte vom Riesengebirge, (Maassstab 1: 150,000.) Be- 


arbeitet von W. Liebenow, Lieut. und Geh. Revisor. 


Ein Führer durch die Stadt für Einheimische und Fi&mde, Von 
4. Aufl, 8. brosch. % Thlr. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
. fo jaja a wu Fa tn FL} jaja ya Fo Jo mn kt RN l 


1 
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1 


Lich. 


8. Eleg. 


Lithogr. Farben- 


Hechter Peru - Guano. 


Unsere neuesten Zusendungen von echtem Peru-Guano 
sind in bester Qualität hier eingetroffen, [982] 


Ruffer & Comp. 


Ein Wirthſchaftsſchreiber, 
im Beſitz empfehlender Zeugniſſe und der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig, findet bei perſönli⸗ 
cher Vorſtellung ſofort ein Engagement auf 
dem königlichen Domainen⸗Amt Bodland bei 
Creutzburg O S. Gehalt 80 Thlr. [423] 


Ein junger Mann mit den nöthigen Schul⸗ 
h x verſehen kann als Lehrling 
in unſer Galanterie⸗ und Kurzwaaren“ 
Aa cn ſofort eintreten. 

1633] Mareus & Brann. 


Offene Lehrliugs⸗Stelle. 

Ein Knabe achtbarer Eltern mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen verſehen, findet in meinem 
Modewaaren⸗ und Damen⸗Garderobe⸗Geſchäft 
ſofort unter günſtigen Bedingungen eu Sr 


ommen. 
Liegnitz. S. Oliven jr. 

e Taſchenſtraße Nr. 4 iſt ei rterre⸗ 
Ne Wed 25 vermiethen. * 1 1621] 
allſtr. 14 find 2 Wohn. 1. u. 2. Stock 
für 235. Thlr. u. 240 Thlr. pr. Anno zu 
verm. und Joh. c. zu beziehen. 

Näheres deim Hausbälter. [1630] 


Billige ſchöne Wohnungen für nette pünkt⸗ 
lich zahlende Herren, ſind bald zu ver⸗ 
miethen Berliner⸗Platz Nr. 13, Hochpar⸗ 
terre links. 1620 

Auch wird daſelbſt noch ein Kind, das 
bereits gehen kann, in ſorgſame Pflege ge⸗ 
nommen, wenn für daſſelbe in genügender 
Weiſe geſorgt werden kann. 


Schmiedebrücke Nr. 29 


2 Wohnungen, J. und 2. Stock, 150 und 
180 Thlr., Michaelis zu vermiethen. Näheres 
im Gewölbe bei Preiß. [977] 

Gerlökzafe Nr. 42 iſt par terre ein ſchönes 
E Comptoir von 3 Fenſtern, nebſt 2 Neben⸗ 
zimmern nach dem Hofe gelegen, ſammtlich 
neu tapezirt, Termino Michaeli bend deen . 
vermiethen. Näheres bei dem Wirth daſelbſt. 


Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 4 
7 im dritten Stock eine heerſchaft 
liche Wohnung ſofort zu vermiethen. 
Näheres beim Haushälter. [889] 


Geenen Waſſergaſſe 16 iſt eine 
obnung zu 42 Thlr. zu vermiethen. 


Krak. OS. Pr-A. 4 — 


Oest. Nat.-Anl. 5 56% bz. 
do. 60erLoose|d Verloosung 


Verlag von Eduard Crewendt in Bresian 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Preufiſche Ücıhts- Anwalt 


praktiſches Handbuch für I 


Geſchäftsmänner und Kapitaliſten, 


namentlich 5 
Kaufleute, Fabrikanten, Apotheker, Handels⸗ 
1 — ag N 
iehung ihrer Forderungen im gerichtlichen 
Wege unter Berhchftchtinung ale bis zum 


Jahre 1858 a Jeſetze und Entſchei⸗ 
er neuen Non⸗ 
Aurs-Drdnung, nebſt mehr als 50 Formularen 


dungen, insbeſondere auch 
zu allerlei Klagen, Exekutions⸗ und Arreſt⸗ 
Geſuchen, Schriften im Konkurſe. 
Sechste neu bearbeitete und erweiterte Auflage. 
Gr. 8. 5 Bogen. Broſchirt. 8 


Es giebt wohl kaum SR 


fein, — der nicht dann und wann in die Lage 
käme, Außenſtände auf dem Wege Rechtens 
einzutreiben. Für dieſe ift der „Rechtsanwalt“ 
ein umſichtiger und zuverläſſiger Rathgeber, 
der ſie durch zweckmäßige Formulare in den 
ae 7255 2 ber 1 Aden begehen 
e ahreu ſtrenge den beſtehen ⸗ 
den Vorſchriften gemäß fel t 
und en 8 : f ieee 


Zwei große Verlaufsladen 


nebſt daranſtoßenden Wohnungen in dem 
neuerbauten Wohnhauſe des Maurermeiſters 
Heintze zu Beuthen O.⸗S. find zu vermiethen 
und auch bald zu beziehen. [443] 


reuß. Looſe “ 9% pe a 
9 IH Mlielſtaße Si 
König's Hotel, 
igs Hotel, 

33. Albrechts- strasse 38. 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenſt. 
30. und 31. Juli Ab. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2 U. 


Lu ck bei 0 330790 331758 331034 
Luftwärme + 176 f 146 21,6 
Thaupunkt + 100 + 112 + 105 
Dunftjättigung 55pCt. Tgpct. 42 pt. 
Wind O 1 2 W̃ 2 
Wetter heiter heiter wolkig 


Preise der Cerealien, 
Feststellungen der pollz, Commissien, 
(Pro Scheffel in Silbergr.) 

Waare feine mittle ord, 


Bisenbabn-Prioritäten, ene Wün- Rahn 1 — i Win 8-32 87 79-88 

N 0. — Ney — 0, gelber —81 

und Papiergeld B do. 8 5 Baier. Anleihel4 Roggen, 69-70 65 60—62 

Preuss. Anl. 59,5 108} B. n 44 — Russ. Bod. red PIb. — erst 56—59 54 45—50 

do. Staatsanl. 43006 ba. i 5 Hafer. 36--37 35 33 —34 

do. do. 144196 53. Ducacen 971 B Aen. Erbsen 60 —64 58 45--52 
do. Anleihel4 88: B. Louisd'or . 111 G. Bresl. Gas- Act.) 5 T — 

St.-Schuldsch 33083 T ba. Russ. Bank-Bil. 82-2 bz. G. Minerva 5 381-4 bz. B. | Notirungen der von der Handels- 

Präm.-A. v. 551311120 B. Oest. Wührung|893-4 bz. B Schl. Fenervrs.[(44 — er ernannten Commission 

Bresl. St-Obl. 4 | — Schl. Zkh.- Act. fr. — zur Feststellung der Marktpreise 


do. do. 

Pos. Pf. (alte).J4 
do. do. 33 — 

do. (neue) 4 85 bz. B. 


Bisenbahn-Stamm-Astle=. 
Freiburger ...j4 118 B. 
Neisse Brieger|4 


do. St.-Prior. — 


Schl. Bank. 4 116f C. 
Oest. Credit. 5] 963-97 ba. 
— — — 


von 
Raps und Rübsen, _ 


Pro 150 Pfd. Brutto in Silber«- 


Närschl.-Märk.|4 | — 
hler. Pfdbr. 33821 B. A bz. G. Rape 180 174 164 
"oe l e , ber eee eee ea en . ane lte, 170 . 158 
do. Rustical. 4 91% B. Oppeln.-Tarn. 5 1814 B. a et 6. Bommer-Rübsen s 
do. Pfb. Lit. B44 — R. Öderufer.-B.)5 |814 bz. Hambrg. 300 H. ks| 1508 G. otteerr — — — 
do. do, 33 — Wiln-Bahn. . 4 104-51 bz. C.] 40. 16.300. 180 » > — — 
0. Bene — 4 Warsch.- Wien Lond. 1 L. Str. U 6 Kindigungspreiss 
Posoner. do, |4 |883 bz pr. St. 6ORS.|5 590 bz. . Bit end, für den 1. August. 
8 Prov.-Hilfsk 4 | — er Wien 150 fl. . ES 89,5%, bn. Roggen 54 Thlr., Weizen 70, 
Freibrg. Prior. 4 855 B. Ausländische Fonds. do, do. 2 8830. Gerste 53}, Hafer 47, Rape 82, 
de. do. 1441914 B. Amerikaner ..|6 7565-77 ba. Frankf. 100 fl. u — Rubel 9,%, Spiritus 18}. 
Obrschl, Prior. 378 B. in: Anlaie. 561 Er B. [| Leipzigl a = — f — 
o. do. 486 B. om. r. . Warsch. 90 Eu Kartoffelspiri 
do. . 4 Poln.Ligu-Sch.|4 56-557 bz. G. Börsennotis von elspiritus 
4% ar ei „, frei — Die Börsen-Commissioa. |pro 100 Qt. vei80pCt, Tales lues 


Die Börse war fest und das Geschäft ziemlich belebt, alle Speculationspapiere erfuhren 


einen kleinen Cours-Aufschwung, Fonds unverändert, 


Verantw. Redacteur: Dr, Stein, in Vertretung: Ph. Krebs. — Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


18,5 B. 18} G. 


* 4 
A 


ſioniſten und Haus beſitzer dei En 


A 


ftamann, — 
mag er nun Kaufmann oder n 


